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Das Naturereignis Hochwasser stellt eines der größten naturbedingten Risiken in Mitteleuropa dar. Vor zehn 
Jahren, bei der großen Elbeflut 2002 und seitdem wiederholt auch in den Jahren 2006 und 2010 haben wir 
erlebt, was dies bedeutet. Deshalb nehmen wir als Sächsisches Staatsministerium des Innern uns gerne der 
Herausforderung an, die transnationale und interdisziplinäre Kooperation zur Hochwasservorsorge im Elbe-
einzugsgebiet zu etablieren und weiter zu intensivieren. Mit den von der Europäischen Union geförderten 
INTERREG Projekten ELLA und LABEL haben wir es gemeinsam mit unseren Nachbarn und Partnern an der 
Elbe geschafft, eine Grundlage für die langfristige Risikominderung zu schaffen. Dies ist gleichzeitig die Basis 
zur Entwicklung des Standortes Sachsen und unterstützt das Bestreben die Region Sachsen-Böhmen-Nieder-
schlesien im globalen Wettbewerb zu stärken und ihre Attraktivität als Wirtschaftsstandort, Kultur- und Tou-
rismusregion zu steigern.

In dieser Broschüre sind die vielfältigen und umfangreichen Ergebnisse der Arbeit des Projektes LABEL von 
2008 bis 2012 zusammengestellt. Die darin enthaltenen Botschaften sind Anregungen für die jeweiligen Ak-
teure, über anschließende Schritte und Maßnahmen nachzudenken. Es wäre wünschenswert, wenn einige 
von ihnen weiter ausgearbeitet und realisiert werden würden. Gerade bei der Umsetzung wird in Zukunft die 
interdisziplinäre und staatenübergreifende Zusammenarbeit eine zentrale Rolle spielen.

„Das Wasser ist ein freundliches Element für den, der damit bekannt ist und es zu behandeln weiß.“ sagte Jo-
hann Wolfgang von Goethe. Und seine Worte haben bis heute nichts von ihrer Aktualität verloren! 

Und genau das ist die Aufgabe, der wir uns stellen müssen: In gefahrlosen Zeiten Planungen zu entwerfen 
und zu realisieren, die teilweise auch unpopulär sind, um Vorsorge zu treffen, für Tage an denen Gefahren 
abgewendet werden müssen. Es gilt alle Ressourcen und Möglichkeiten zu nutzen, um dieses Feld zu stärken. 

Wir in Sachsen liegen mitten im Elbeeinzugsgebiet. Wir wissen daher sehr gut, was es heißt Unter- und Ober-
lieger zugleich zu sein. Das Hochwasser bei uns wird maßgeblich von den benachbarten Regionen oberhalb 
beeinflusst. Wie weitreichend und positiv diese Wirkungen sein können, haben die vergangenen Hochwas-
serereignisse, wie z.B. 2006 gezeigt, bei denen durch eine geschickte Steuerung der Rückhaltemöglichkeiten 
in der Tschechischen Republik ein erheblicher Beitrag für den Schutz der Unterlieger in Deutschland geleistet 
wurde. Das ist die Solidarität und Kooperation am Fluss, die wir benötigen. 

Allen, die mit ihren Berichten, Beiträgen und Kommentaren diese Veröffentlichung möglich gemacht und da-
mit das Projekt LABEL unterstützt haben, gilt mein herzlicher Dank. Ebenso danken möchte ich der Europäi-
schen Union, die das Projekt aus dem Europäischen Fonds für Regionalentwicklung im INTERREG Programm 
Mitteleuropa (Central Europe Programme 2007-2013) gefördert hat. Eine langfristige Fortführung der sehr 
erfolgreichen Arbeit dieses Projektes ist wünschenswert. Dafür ist es aber unabdingbar, dass eine Kooperation 
bei den Themen Hochwasser, Risikovorsorge und Raumentwicklung in Gefahrenbereichen auch in der neuen 
Förderperiode 2014-2020 durch die Europäische Union unterstützt wird.

Indem wir unser Wissen und unsere Erfahrungen möglichst umfassend miteinander teilen, können wir uns ge-
genseitig dabei helfen, den richtigen Umgang mit dem Wasser zu finden und es so zum Freund zu behalten! 

Markus Ulbig

Sächsischer Staatsminister 

des Innern

VORWORT
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DURCH DIE FAST 10 JAHRE WÄHRENDE INTENSIVE TRANSNATIONALE ZU SAM MENARBEIT SIND DIE REGIO-

NEN IM ELBEEINZUGSGEBIET AUF DEM GEBIET DER HOCHWASSERVORSORGE UND DES HOCHWASSERRISI-

KOMANAGEMENTS EIN GROSSES STÜCK ZUSAMMENGEWACH SEN. DIES GILT ES IN ZUKUNFT AUF BASIS DER 

GESAM MELTEN ERFAHRUNGEN UND ERKENNTNISSE IN LABEL WEITER VORANZUTREIBEN UND AUSZU BAUEN!

Es bleibt noch einiges zu tun, um eine nachhaltige und hochwasserrisikoangepasste Entwicklung im Elbeeinzugsgebiet zu sichern: 

ZUKÜNFTIGE       AUFGABEN UND FORDERUNGEN

��SOLIDARITÄT LEBEN!

Viele Hochwasserschutz- und -rückhaltemaßnahmen haben nicht nur lo-

kale Auswirkungen. Sie beeinflussen meist auch flussabwärts gelegene 

Orte und Regionen. Deshalb ist es entscheidend, bei der Planung von 

Maßnahmen das gesamte Einzugsgebiet im Blick zu haben und alle Ak-

tivitäten mit Ober- und Unterliegern abzustimmen. Bei der praktischen 

Umsetzung dieses Prinzips gibt es weiterhin zahlreiche Herausforderun-

gen. Akzeptanz und Zahlungsbereitschaft für Maßnahmen, die auch an-

deren helfen, sind notwendig. Gemeinsame Finanzierungsmodelle für 

Maßnahmen bei Nachbarn müssen weiter vorangetrieben werden. Die 

Praxis des EU-Solidaritätsfonds für entstandene Schäden darf die Vor-

sorgepflicht nicht schwächen. Und schließlich bedarf es im Elbeeinzugs-

gebiet eines einheitlichen Verständnisses über die Rechtslage im Zusam-

menhang mit dem Oberlieger-Unterlieger Prinzip.

��VONEINANDER LERNEN!

Durch regelmäßigen Austausch über Regionen hinweg, können wir Infor-

mationen und Erfahrungen weitergeben und von anderen lernen. Auch 

über die Grenzen des Elbe-Einzugsgebiets hinaus lassen sich Methoden, 

Ansätze und Erfahrungen übertragen – wie der Austausch mit dem Do-

nau- / Theiß-Einzugsgebiet in LABEL zeigt. Ziel für die Zukunft sollte es 

sein, einen Austausch mit allen angrenzenden Einzugsgebieten zu schaf-

fen. So auch mit dem Oder-Einzugsgebiet.

��HARTNÄCKIGKEIT BEWEISEN! 

Das Gefahrenbewusstsein bei der betroffenen Bevölkerung nimmt 

nach einem Hochwasserereignis im Laufe der Zeit stetig ab. Nur 

durch ständige Information und Aufrechterhaltung des „Risikobe-

wusstseins“ durch Veranstaltungen und besondere Maßnahmen der 

Öffentlichkeitsarbeit, wie z.B. Internetinformationen, Ausstellungen 

oder Hochwasserschutzübungen, bleiben die betroffene Öffentlich-

keit und die Akteure vorbereitet.

��ERFOLGE WEITERFÜHREN! 

Die elbeeinzugsgebietsweite und grenzüberschreitende Zusammen-

arbeit zwischen Akteuren und Ebenen muss fortgeführt werden, um 

weitere Fortschritte bei der Hochwasservorsorge zu erzielen: Das in 

LABEL konsolidierte Netzwerk soll mittelfristig für die Umsetzung 

der hier beschriebenen Ziele und Maßnahmen gesichert werden. 

Dafür wird sich die LABEL Projektpartnerschaft in der nächsten IN-

TERREG Förderperiode um Unterstützung bemühen. Die LABEL Part-

nerschaft appelliert daher an die zuständigen Gremien, sich auch 

weiterhin für die EU-Förderung von Projekten zum Hochwasserrisi-

komanagement einzusetzen. Eine entscheidende Forderung aus der 

Umsetzung des Projektes LABEL ist, dass in den zukünftigen Förder-

perioden die natürlichen Grenzen von Einzugsgebieten, wie dem El-

beeinzugsgebiet, in den Förderräumen abgebildet werden. 

��ALLE MIT INS BOOT NEHMEN! 

Nachhaltiges Hochwasserrisikomanagement erfordert das tägliche 

Zusammenwirken aller Akteure, unter anderem aus den Bereichen 

Wasserwirtschaft, Raumplanung, Naturschutz, Landwirtschaft und 

Wirtschaft. Dabei ist es von besonderer Bedeutung, alle administ-

rativen Ebenen im Elbeeinzugsgebiet einzubeziehen. Die internati-

onale Zusammenarbeit wird formal durch die zuständige Kommis-

sion (IKSE-MKOL) abgesichert, doch sie lebt auch von der direkten 

internationalen Kooperation der Zuständigen auf nationaler und 

Länderebene sowie bei den Regionen und Kommunen. In LABEL 

wurde diese Zusammenarbeit auf der Arbeitsebene etabliert. Die-

se muss unbedingt langfristig gesichert werden.

��VOR ORT RISIKEN VERMINDERN!

Ob eine Planung auf Risiken Rücksicht nimmt oder nicht, wird maß-

geblich in kommunalen Prozessen entschieden. Daher ist auch die 

enge Verzahnung von internationaler Kooperation bis zur Kommu-

ne entscheidend für Erfolge bei der Risikovorsorge. Zur stärke-

ren Einbindung der Kommunen in das Hochwasserrisikomanage-

ment wurden viele konkrete Arbeiten im Projekt LABEL geleistet. 

So wurde z.B. eine internationale kommunale Hochwasserpartner-

schaft initiiert. Ohne dauerhafte Kommunikation und Kooperation 

mit und zwischen den Kommunen über Gefahren, Risiken und de-

ren Verantwortung bei der Vorsorge wird kein Risikomanagement 

erfolgreich sein. Hier sind regelmäßig Aktivitäten erforderlich – 

gerade wenn kein Hochwasser herrscht. 

Ein extremes Hochwasserereignis hat 2002 große Schäden 

verursacht, welche die Volkswirtschaft über lange Zeit nega-

tiv beeinflusste. Wohnhäuser wurden zerstört, Betriebe in Mit-

leidenschaft gezogen, die Infrastruktur erheblich beschädigt. 

Es gab zahlreiche Menschenleben zu beklagen. Das Hochwas-

ser war aber auch Auslöser, um das Hochwasserrisikomanage-

ment ganzheitlich zu betrachten. Diese Forderung haben Ex-

perten schon in den 1990er Jahren formuliert. Vor allem die 

Stärkung der interdisziplinären und internationalen Zusam-

menarbeit sollte im Fokus des zukünftigen Hochwasserrisi-

komanagements stehen. Die erfolgreichen Maßnahmen zur 

Hochwasservorsorge in den letzten 10 Jahren haben bewirkt, 

dass die im Elbeeinzugsgebiet lebenden Menschen und zu-

ständigen Akteure auf ein extremes Hochwasserereignis heute 

besser vorbereitet und damit besser geschützt sind.

DAS INTERREG IVB  

PROJEKT LABEL 
Dabei hat auch die transnationale Kooperation im Einzugsge-

biet wichtige Beiträge geleistet: Nach 2002 haben sich zahl-

reiche Akteure der Wasserwirtschaft und Raumplanung aus 

Deutschland, Tschechien, Polen, Österreich und Ungarn in 

dem INTERREG IIIB Projekt ELLA zusammengeschlossen, um 

zentrale Grundlagen für die internationale, interdisziplinäre 

Hochwasservorsorge zu schaffen. Die erfolgreiche Kooperati-

on wurde im INTERREG IVB Projekt LABEL fortgeführt und er-

gänzt: Maßnahmen zur Anpassung verschiedener Nutzungen 

an Hochwasserrisiken entlang des Flusses wurden identifiziert, 

gemeinsame Ansätze für das Hochwasserrisikomanagement 

erarbeitet und Risikobewusstsein bei der betroffenen Öffent-

lichkeit geschaffen. Infrastrukturelle Nutzungen und touristi-

sche Nutzungen am Fluss standen im Mittelpunkt.

Die Kooperation wurde durch das EU- INTERREG IVB Pro-

gramms CENTRAL EUROPE gefördert. Erst durch diese Unter-

stützung war es den Ministerien, Wasserbehörden, Regionen 

und Landkreisen im Elbe-Einzugsgebiet möglich, ihre Metho-

den, Ansätze und Ideen, z.B. zur Umsetzung der EU-Hoch-

wasserrisikomanagement-Richtlinie, zu teilen. Gemeinsame 

Produkte, wie der Elbe-Atlas oder der Ausflugsführer „Wasser-

KulturLandschaft Elbe“ wurden entwickelt und die langfristige 

Zusammenarbeit etabliert.

98
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2  HOCHWASSER –  

 DIE TRANSNATIONALE  

 HERAUSFORDERUNG

2.1 | HOCHWASSERRISIKO IN  

 DER  EURO PÄISCHEN  

 RAUMENTWICKLUNGSPOLITIK 

Niederschlag, Schneeschmelze und Hochwasser richten sich nicht nach 
politischen oder administrativen Grenzen. Ganzheitliche Risikovorsor-
ge muss sich folglich auch an den Einzugsgebieten der Flüsse orientie-
ren, unabhängig von Regions- und Staatsgrenzen. Risikomanagement 
und die notwendige Anpassung der Raum- und Wirtschaftsentwicklung 
können nicht mehr nur auf örtliche oder regionale Ansätze bauen. 

Strategien der Hochwasservorsorge basieren auch auf diesen Erkennt-
nissen: 

 Wirtschaftsräume haben sich seit jeher an Flüssen und in ebenen 

Flusstälern entwickelt. 

 Hochwassergefahren wurden lange bei Raumentwicklungen unterschätzt.

 Zukünftig kann Klimawandel zur Verstärkung von Hochwasserrisiken führen.

 1 QUELLE
 2 QUELLE
 3 QUELLE
4  QUELLE

Seit den 1990er Jahren erfolgt in zunehmendem Umfang ein ganzheit-
licher und grenzüberschreitender Umgang mit den Risiken. Die Europä-
ische Raumentwicklungs- und Fachpolitik tragen dem insbesondere mit 
ihren Rahmensetzungen und Förderprogrammen Rechnung: die Terri-
toriale Agenda1, das Europäische Raumentwicklungskonzept (EUREK)2, 
die Förderprogramme der Europäischen Territorialen Zusammenarbeit3 
und die EU Richtlinie zum Hoch wasser risikomanagement4.

EU-INITIATIVE ROLLE HOCHWASSERRISIKOMANAGEMENT

TERRITORIALE 

AGENDA 

(VORBEREITUNG 

2020) 
1

Unter der Überschrift „Verwaltung und Ver-
knüpfung der Umweltgüter“ wurde verein-
bart, dass ein gemeinsames Risikomanagement 
auch zukünftig eine der Prioritäten der Europä-
ischen Kooperation sein muss.

EUROPÄISCHES 

RAUMENTWICK - 

LUNGS KONZEPT 

(EUREK) 
2

Stellt für Europäische Regionen die unter-
schiedliche Hochwassergefährdung dar und be-
nennt Hochwasservorsorge als zentrales Hand - 
lungsfeld der EU-Raumentwicklungspolitik (ein - 
schließlich Aktivitäten der Mitgliedsstaaten und 
Förderprogramme).

EUROPÄISCHE 

TERRITORIALE  

ZUSAMMENARBEIT  

(ETZ) 
3

Im Rahmen der ETZ (ehemals INTERREG) wer-
den grenzüberschreitende, transnationale oder 
interregionale Kooperationen gefördert. 
Ein Förderthema ist in allen Programmen auch 
das Hochwasserrisikomanagement. In den ver-
gangenen Jahren war der Förderschwerpunkt 
„Hochwasser“ maßgeblich für die Initiierung 
zahlreicher internationaler Flussgebietsprojekte.
So wird auch LABEL maßgeblich aus diesem 
Programm unter stützt. Die Vorbereitung der 
Förderperiode 2014 – 2020 läuft derzeit, auf-
bauend auf der Strategie „Europa 2020“. Die 
Rolle des HWRM darin ist noch abzuwarten.

EU – HOCH-

WASSERRISIKO-

MANAGEMENT 

RICHTLINIE 
4

Mit der EU-HWRM-RL hat die EU 2007 die fach - 
politische Grundlage für die EU-weite Erarbei-
tung von Hochwasserrisikomanagementplä-
nen einschließlich der erforderlichen Zu sam-
menarbeit aller Akteure gelegt. Dabei spielt 
auch die interregionale und internationale Ko-
operation in großen Flussgebieten eine maß-
gebliche Rolle.

SOLIDARITÄTS  -

FONDS 
5

Der Solidaritätsfonds der Europäischen Union 
wurde nach den Überschwemmungen in Mit-
teleuropa vom Sommer 2002 errichtet. 
Aus diesem Fonds wird Mitgliedstaaten so-
wie Ländern, über deren Beitritt zur EU der-
zeit verhandelt wird, bei Naturkatastrophen 
größeren Ausmaßes finanzielle Nothilfe geleis-
tet. Seine jährliche Mittelausstattung beträgt 
eine Mrd. EUR. Die Gelder aus dem Fonds dür-
fen nicht zum Ausgleich von Schäden an Pri-
vateigentum genutzt werden.

 

1 EINFÜHRUNG

Ökonomische Entwicklung erfordert sichere Lebens- und Standortbe-
dingungen. Naturrisiken, insbesondere Hochwasser, neue Gefahren aus 
dem Klimawandel – diese Faktoren widersprechen einer wirtschaftli-
chen Entwicklung nicht, wenn die Risiken analysiert und bekannt sind, 
und wenn sie bei Standort- und Entwicklungsentscheidungen mit aus-
reichendem Gewicht berücksichtigt werden. Die Forderung danach, Ri-
siken mit technischen Maßnahmen so einzudämmen, dass jede Entwick-
lung an jedem Standort möglich ist, ist überholt. Sie ist nicht erfüllbar. 
Aber durch die Kombination aller Möglichkeiten, Hochwasserrisiken zu 
vermindern, Hochwasserrisikogebiete zu meiden oder sich mit Planun-
gen an Risiken anzupassen, können Entwicklung und Schadensvorsorge 
in Einklang gebracht werden. Das Synonym für diese zeitgemäße Stra-
tegie heißt „integriertes Hochwasserrisikomanagement“.

Das Elbeeinzugsgebiet ist gekennzeichnet durch naturnahe Flussland-
schaften, attraktive Lebensumgebung und große ökonomische Potenzi-
ale. Zahlreiche Nutzungen entlang des Flusses sind jedoch einem hohen 
Hochwasserrisiko ausgesetzt, welches wiederum durch die Auswirkun-
gen des Klimawandels beeinflusst wird. Hochwasser führt immer wie-
der zu großen Schäden für Ökologie, Ökonomie und Kulturgüter sowie 
im schlimmsten Fall zum Verlust von Menschenleben.
 

 Die Ursachen für das Problem sind vielfältig: 

 sich ändernde Abflussbedingungen und Klimaänderungen; 

 begrenzte Risikoinformation, Vorhersagezeit und Problembewusstsein; 

 hoher Nutzungsdruck und wirtschaftliche Interessen in hochwasserge -

fährdeten Gebieten; 

 ungenügende Risiko-Priorität bei Nutzungsentscheidungen. 

Im Jahr 2002 wurde das Elbeeinzugsgebiet durch ein extremes Hoch-
wasserereignis getroffen, das Milliarden Schäden verursachte und zahl-
reiche Menschenleben forderte. Das Ereignis hat großen Handlungs-
bedarf in der Risikovorsorge offenbart. Viele Maßnahmen wurden 
seitdem ergriffen und heute, fast zehn Jahre danach, sind die Regionen 
im Elbeein zugsgebiet für ein vergleichbares Hochwasser besser vorbe-
reitet. Dies auch dank der transnationalen Kooperation durch die Pro-
jekte ELLA und LABEL. 

Nach 2002 schlossen sich zahlreiche Regionen und Länder aus Deutsch-
land, Tschechien, Polen, Österreich und Ungarn in dem INTERREG IIIB 
Projekt ELLA zusammen und entwarfen gemeinsame Strategien und 
Maßnahmen zum internationalen und interdisziplinären Vorgehen bei 
der Hochwasservorsorge. 

Die erfolgreiche Kooperation wurde im INTERREG IVB Projekt LABEL 
fortgeführt. Die 20 LABEL Projektpartner haben von 2008 bis 2012 un-
ter Federführung des Sächsischen Staatsministeriums des Innern, SMI, 
an gemeinsamen Umsetzungen gearbeitet. Es wurden Lösungen zum 
Hochwasserrisikomanagement sowie zur Anpassung der verschiedenen 
flussgebundenen Nutzungen an Hochwasserrisiken und zur Erhöhung 
des Risikobewusstseins in der Öffentlichkeit entwickelt. Dabei wurden 
zunächst in Pilotaktivitäten Maßnahmen zu Risikovorsorge und Hoch-
wasserschutz sowie zur Anpassung von Raumplanung, touristischer 
Nutzung und Schifffahrt an Hochwasserrisiken durchgeführt. Diese 
wurden zusammengeführt und Empfehlungen für die zukünftige Ent-
wicklung des Elbeeinzugsgebiets abgeleitet. 

Die Ergebnisse und Empfehlungen aus der LABEL Projektarbeit wer-
den schließlich in dieser Broschüre dargestellt. „LABE-ELBE 2012 plus“ 
stellt die gemeinsame Strategie der LABEL Partnerschaft, bestehend aus 

Fachleuten für Wasserwirtschaft, Raumplanung, Tourismus, Wirtschaft 
u.a. für die hochwasserrisikoangepasste Entwicklung im Elbeeinzugs-
gebiet dar. Neben den Ergebnissen und abgeleiteten Empfehlungen, 
hat die LABEL Partnerschaft auch die während der Zusammenarbeit ge-
sammelten praktischen Erfahrungen in die Broschüre einfließen lassen. 

Die Empfehlungen richten sich an die Fachverwaltungen der Länder, 
Regionen und Kommunen im Elbeeinzugsgebiet sowie an eine breite 
Fachöffentlichkeit. Die Kernbotschaften und Schlussfolgerungen aus 
der gemeinsamen Strategie sollen außerdem vor allem die Politik und 
Entscheidungsträger zum Handeln anregen. Die LABEL Partnerschaft 
fordert damit alle Fachleute und Entscheidungsträger auf, die Ergebnis-
se des Projektes zu nutzen, um: 

 eine risikoangepasste und nachhaltige Entwicklung im Elbeeinzugsgebiet 

zu unterstützen;

 die gemeinsamen Ansätze im Hochwasserrisikomanagement für einen 

stetigen Austausch zu vertiefen;

 das geschaffene Risikobewusstsein der betroffenen Bevölkerung durch 

regelmäßige Veranstaltungen und Ereignisse hoch zu halten.

Die Regionen im Elbeinzugsgebiet haben nach nunmehr dreijähriger in-
tensiver transnationaler Zusammenarbeit auf dem Gebiet des Hochwas-
serschutzes die folgenden Ergebnisse und Empfehlungen erarbeitet. Mit 
der Unterstützung weiterer Fachleute und Fachpolitiken gilt es nun die-
se Empfehlungen auch in Zukunft grenzübergreifend weiterzudenken 
und umzusetzen.

ELBBRÜCKE IN MAGDEBURG
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Somit war neben den umfangreichen fachlichen Ergebnissen der 
Grundstein für eine längerfristige Verstetigung der Zusammenarbeit 
gelegt (www.ella-interreg.org). Es wurde aber auch deutlich, dass ge-
rade die Bewältigung von Raumnutzungs- und Risikokonflikten in dem 
wirtschaftlich sich entwickelnden Elbeeinzugsgebiet noch großer An-
strengungen bedarf. Mit ELLA wurde ein viel versprechender Anfang 
gemacht. Die Weiterentwicklung des interdisziplinären Hochwasserrisi-
komanagements für den Elbe-Labe Wirtschaftsraum war der Ausgangs-
punkt für das Fortsetzungsprojekt LABEL.

LABEL – Anpassung an Hoch wasserrisiken im Elbegebiet

Im Projekt LABEL standen von 2008 bis 2012 das Hochwasserrisiko-
management mit allen Akteuren, risikoangepasste räumliche Entwick-
lungsplanung, Tourismus und Schifffahrt im Vordergrund. 

LABEL hatte das Ziel, die Schnittstellen zwischen den betroffenen Staa-
ten, Ländern, Landkreisen und Kommunen sowie weitere Akteure auf 
europäischer Ebene weiter zu verbessern, um gemeinsam Präventions-
maßnahmen und Strategien zur Anpassung an das steigende Hochwas-
serrisiko zu entwickeln. 

Mit Hilfe von Risikoermittlungen und -bewertungen und deren Über-
nahme in raumplanerische Dokumente wird die Grundlage für eine 
nachhaltige Entwicklung im Elbeeinzugsgebiet gelegt werden. Darauf 
aufbauend werden Planungen an Hochwassergefahren angepasst und 
abgestimmt. Die Zusammenarbeit der Raumordnung mit der Wasser-
wirtschaft stellte hierbei den Ausgangspunkt dar. Es wurden insbeson-
dere erarbeitet:

 Hochwassergefahren- und risikokarten; 

 Hochwasserrisikomanagementpläne (für Piloträume);

 Entwicklungs- und Anpassungskonzepte für den Tourismus und für 

städtische Nutzungen in Risikogebieten;

 Konzepte zum Umgang mit der Schifffahrt unter Hochwasserrisikoaspekten;

 diverse lokale und regionale Umsetzungen der Risiko-Anpassungsmaßnahmen.

Mit dem Projekt LABEL wurde die erfolgreiche Zusammenarbeit im El-
beeinzugsgebiet fortgesetzt und verstetigt. Neben den transnationalen 
Strategien ist auch die Erkenntnis aus den zahlreichen örtlichen Pilotak-
tivitäten wichtig, dass insbesondere die alltägliche Planungs- und Ge-
nehmigungspraxis über die Entwicklung von Risikosituationen entschei-
det. Diese wird insbesondere durch die stetige langfristige Sicherung 
der Zusammenarbeit erheblich verbessert, da örtlich Planende und Ent-
scheidungsträger nur dann im Sinne der Risikovorsorge agieren, wenn 
das Thema ständig präsent gehalten und ein ständiger Austausch er-
möglicht wird. Dafür sind formale zwischenstaatliche Kommissionen 
nicht ausreichend, sondern ergänzen sich gut mit der Projektebene.

2. 3 | KLIMAWANDEL IM ELBEGEBIET 

Der Klimawandel macht vor Mitteleuropa nicht Halt. Die Folgen des 
globalen Wandels werden auch im Elbeeinzugsgebiet zu spüren sein. 
In LABEL wurden vorliegende Studien zu den Auswirkungen des Kli-
mawandels und abgeleitete Anpassungsoptionen ausgewertet und auf-
gearbeitet (siehe LABEL-Box 1). Die einzelnen Klimaprojektionen weisen 
zwar für das Elbeeinzugsgebiet mit seiner naturräumlich unterschied-
lichen Ausstattung eine große Bandbreite auf und sind weiterhin mit 
Unsicherheiten behaftet. Doch können klare Trends benannt werden: 

 Temperaturzunahme im Sommer und Winter, auch hinsichtlich extremer 

Temperaturen, wie Hitzewellen;

 Leichte Niederschlagszunahme im Winterhalbjahr und Abnahme der 

Niederschläge im Sommer; die Wasserbilanz entwickelt sich eher 

rückläufig;

 häufigere Extreme: Zunahme von Starkniederschlägen und Trockenperioden.

Das LABEL-Projekt unterstützt vielfältig die Europäischen Initiativen zur 
Zusammenarbeit und zur Daseins- und Risikovorsorge. Beachtlich ist die 
nunmehr langjährig gewachsene und damit nachhaltige Zusammenarbeit. 
Aller dings ist auch davon auszugehen, dass die langfristige Sicherung 
dieser weitreichenden Kooperation, die weit über das „übliche“ Ver-
waltungshandeln hinaus geht, Anreize benötigt, die z.B. über die Euro-
päische Territoriale Zusammenarbeit auch 2014–2020 geschaffen wer-
den sollten.

2. 2 | ZEHN JAHRE TRANSNATIONALE   

 ZUSAMMENARBEIT IM ELBEGEBIET

Bereits seit 1990 kooperieren deutsche, tschechische, polnische und  
österrei chische Wasserwirtschaftsbehörden im Rahmen der Internatio-
nalen Kommission zum Schutz der Elbe (IKSE/ MKOL) beim Hochwasser-
schutz . Und auch davor gab es bereits eine intensive Zusammenarbeit 
über wasserwirtschaftliche Fragen entlang der Elbe.

Die großen Hochwasserereignisse seit 2002 haben aber schmerzhaft 
verdeutlicht, dass wirksame Strategien zur Hochwasserrisikominderung 
nicht nur das gesamte Flussgebiet sondern vor allem alle Planungsver-
antwortlichen und Betreiber gefährdeter Objekte einbeziehen müssen. 
Es wird bei jedem Hochwasserschaden immer wieder klar: Nur gemein-
sames transnationales Handeln kann Fehlentwicklungen vermeiden, 
eine langfristige Risikovorsorge gewährleisten und das Hochwasserri-
sikomanagement optimieren. So entstand nach dem Hochwasser 2002 
die interdisziplinäre, transnationale Zusammenarbeit von Akteuren aus 
Raumplanung und Wasserwirtschaft im Elbeeinzugsgebiet.

ELLA – Elbe–Labe: Vorsorgende Hochwasserschutzmaßnahmen durch 

transnationale Raumordnung

Nach der Initiative im Jahr 2002 hat das von der EU finanzierte INTER-
REG III B Projekt ELLA „Elbe-Labe vorsorgende Hochwasserschutz-Maß-
nahmen durch transnationale Raumordnung“ die Basis für die transna-
tionale Zusammenarbeit zwischen den Behörden der Raumplanung und 
Wasserwirtschaft im Elbeeinzugsgebiet geschaffen. 

23 Behörden und viele weitere Projektpartner arbeiteten 2003–2006 
zusammen, um Gefahrenkarten zu erstellen, diese in Raumordnungs-
pläne zu integrieren und so konkrete Siedlungs- und Infrastrukturent-
scheidungen vor Ort vorsorgend optimieren zu können.

2006 unterzeichneten die politischen Vertreter aller Partner eine ge-
meinsame Erklärung für eine langfristige Zusammenarbeit. Sie verein-
barten,

 die ELLA-Handlungsvorschläge schrittweise umzusetzen;

 die interdisziplinäre, transnationale Zusammenarbeit der Raumordnungs-

behörden sowie der Wasserwirtschaft und anderer Fachbehörden 

auszubauen und zu intensivieren;

 den vorsorgenden Hochwasserschutz vor allem in Raumordnungsplänen 

und in der kommunalen Planung zu stärken;

 das entstandene Netzwerk für die langfristige Zusammenarbeit zu nutzen; 

 die begonnenen Schritte mit Hilfe eines Folgeprojektes weiter umzusetzen.

LABEL – BOX 1 

ANPASSUNG AN DEN KLIMAWANDEL IM ELBEEINZUGSGEBIET

In LABEL wurden im Auftrag des Sächsischen Staatsministerium für Umwelt und Land-

wirtschaft rund 80 Studien aus dem Elbeeinzugsgebiet (Deutschland, Tschechische Repu-

blik und Österreich) im Hinblick auf Klimaänderungen, Folgewirkungen auf wassergebun-

dene Nutzungen und möglichen Anpassungsmaßnahmen ausgewertet. Dabei wurde ein 

Schwerpunkt auf die Anpassungsstrategien und Handlungsziele der Länder und Staaten 

im Elbegebiet gelegt. 

 

Trotz einer gewissen Varianz der Ergebnisse wurden klare Trends identifiziert. Es konnte 

eine große Anzahl an möglichen Anpassungsmaßnahmen zusammengestellt werden. Be-

legt wird auch die Erkenntnis, dass die Unsicherheit der Projektionen immer noch groß ist.

MOLDAUUFER IN PRAG 
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3 HOCHWASSERRISIKO  -   

 MANAGEMENT IM      

 ELBEEINZUGS GEBIET

3. 1 | NEUE HERAUSFORDERUNGEN AN DAS  

 HOCHWASSERRISIKOMANAGEMENT

Die 2007 vom Europäischen Parlament und Rat verabschiedete Hoch-
wasserrisikomanagementrichtlinie (HWRM-RL) 2007/60/EG schafft ei-
nen Rahmen für die Bewertung und das Management von Hochwas-
serrisiken und zur Verringerung von hochwasserbedingten nachteiligen 
Folgen. Sie sieht dabei drei Phasen der Umsetzung vor: Die Bewertung 
von Hochwasserrisiken, die Erstellung von Gefahren- und Risikokarten 
sowie die Aufstellung von Hochwasserrisikomanagementplänen. Die 
Umsetzung der Richtlinie stellt die für das Hochwasserrisikomanage-
ment verantwortlichen Institutionen unter anderem vor folgende neue 
Anforderungen:

 Die vereinheitlichte, abgestimmte Arbeit in Flussgebieten ist auch 

international und überregional durchzuführen. 

 Die Betrachtung aller Phasen des Hochwasserrisikomanagements:  

Vorsorge, Ereignisbewältigung und Nachsorge ist verpflichtend.

 Alle relevanten Akteursgruppen, die zur Schadensminderung beitragen 

können, müssen einbezogen werden.

Die einzelnen Phasen der Umsetzung der HWRM-RL erfolgen zunächst 
auf Staaten- und Länderebene. Zur einheitlichen Managementplanung 
im gesamten Einzugsgebiet ist es allerdings notwendig, sich gegenseitig 
über Methoden und Aufgaben direkter und intensiver zu informieren, 
diese umfassend zu koordinieren und die Ansätze bei der Aufstellung 
von Hochwasserrisikomanagementplänen (HWRM-Pläne) zu harmoni-
sieren. In LABEL wurden herfür bereits erste Grundlagen geschaffen 
(siehe LABEL-Box 2).

Es bestehen bereits erprobte Koordinationsstrukturen, die genutzt wer-
den, um die notwendige grenzüberschreitende Zusammenarbeit zu ge-
währleisten. Die Einbeziehung verschiedener Akteure der kommunalen 
Ebene, des Katastrophenschutzes, der Raumordnung, der Land- und 
Forstwirtschaft, der Versicherungswirtschaft und des Naturschutzes er-
fordert jedoch eine Fortentwicklung und systematische Verankerung 
von Kooperationsplattformen. Die Koordinierung obliegt den wasser-
wirtschaftlichen Institutionen. Aber auch die anderen Akteure müs-
sen, neben der Anerkennung ihrer wichtigen Aufgaben und Verant-
wortlichkeiten beim Risikomanagement, entsprechende aktive Beiträge 
zur Hochwasserrisikomanagementplanung leisten, eigene Maßnahmen 
einbringen und umsetzen. Nur wenn Verantwortliche praktisch an der 
Managementplanung beteiligt sind, werden sie ihre Maßnahmen auch 
umsetzen. 

Diese Aufgaben können am effektivsten langfristig und im Rahmen en-
ger überregionaler und transnationaler Kooperationen aller Zuständi-
gen gelöst werden.

LABEL – BOX 2 

REGELMÄSSIGER AUSTAUSCH DER ARBEITSGRUPPE RISK

Entsprechend den drei Umsetzungsphasen der HWRM-RL wurde in dieser LABEL Arbeits-

gruppe das Vorgehen der Projektpartner aus Tschechien, Österreich, Ungarn, Thüringen 

und Sachsen in Form einer synoptischen Gegenüberstellung verglichen. Daraus wurden 

Schlussfolgerungen für eine abgestimmte Herangehensweise und für Harmonisierungs-

möglichkeiten gezogen. 

LABEL – BOX 3 

TESTEN DER BERICHTERSTATTUNG ZUR HWRM-RL MIT WISE

Das Tschechische Umweltministerium hat die Berichterstattung der Daten zur vorläufigen 

Bewertung des Hochwasserrisikos vorab im Rahmen einer Pilotstudie getestet. Ein Mus-

terdatensatz wurde hierfür erstellt und in das WISE eingespielt. Es hat sich gezeigt, dass 

einzelne geforderte Daten nicht mit der verwendeten Bewertungsmethodik übereinstim-

men und Anpassungen im Datensatz notwendig wurden. In der Studie wurde eine effizi-

ente Arbeitsmethode für das zukünftige Ausfüllen der Schablone erarbeitet.

3. 2 | VORLÄUFIGE BEWERTUNG DER   

 HOCH WASSERRISIKEN

Ziel der vorläufigen Bewertung potentieller Hochwasserrisiken ist die 
Identifizierung der Gewässerabschnitte, an denen eine genauere Ge-
fahren- und Risikokartierung sowie eine umfassende Risikomanage-
mentplanung durchgeführt werden soll. Im Rahmen der LABEL Arbeits-
gruppe RISK wurde das Vorgehen zur Hochwasserrisikobewertung in 
den Partnerregionen vergleichend diskutiert, bewertet und Empfehlun-
gen erarbeitet. 

Gemäß der HWRM-RL erfolgte im gesamten Elbeeinzugsgebiet bis Ende 
2011 die vorläufige Bewertung des Hochwasserrisikos auf der Grundla-
ge verfügbarer oder leicht abzu leitender Informationen. Die Ermittlung 
von Gewässern mit potenziell signifikantem Risiko stützt sich sowohl 
auf Berichte und Analysen historischer Hochwasserereignisse als auch 
auf bereits vorliegende Konzepte und Maßnahmen zum Hochwasser-
schutz. Grund sätzlich wurden die möglichen Schäden, die potenziell 
betroffenen Einwohner und die Risiken für Umwelt und Kultur erbe, die 
durch Überschwemmung entstehen können, be rücksichtigt. Die hierbei 
ver wendeten Signifikanzkriterien sind jedoch länderspezifisch und so-
mit unterschiedlich. Eine Experteneinschätzung ist in allen Ländern der 

Damit ergeben sich voraussichtlich für das Elbeeinzugsgebiet folgende 
Auswirkungen der Klimaänderungen: 

 Höhere Temperaturen und Hitzewellen im Sommer gehen einher mit 

Wasserknappheit und häufigeren Niedrig wasserereignissen. Dies hat neben 

Belastungen für Natur, Landwirtschaft und Schifffahrt auch erhöhte 

gesund heitliche Belastungen für die Bevölkerung zur Folge.

 Einzelne höhere Niederschläge und wärmere Temperaturen führen zu 

steigenden Hochwasserrisiken; auch häufigere Starkregenereignisse 

werden im Sommer wie Winter erwartet; vor allem Wasserwirtschaft, 

Landwirtschaft und der Hochwasserschutz in Siedlungsräumen sind hiervon 

betroffen. 

 Verringerte Grundwasserneubildung und zusätzliche Belastungen für die 

Wasserqualität (aus insgesamt geringeren Abflüssen).

Der Wasserhaushalt im Elbeeinzugsgebiet weist gegenüber den poten-
ziellen klimatischen Veränderungen eine hohe Anfälligkeit auf. Insbe-
sondere die wassergebundenen Nutzungen werden von diesen Ver-
änderungen oft negativ betroffen sein. Der Wasserwirtschaft kommt 
daher eine zentrale Bedeutung bei der Entwicklung von Anpassungs-
maßnahmen zu. 

Anpassungsmaßnahmen sollten speziell auf die lokalen bestehenden 
Probleme, Gegebenheiten und Anforderungen abgestimmt werden. 
Zudem sollten die im Zusammenhang mit Klimaveränderungen beste-
henden Unsicherheiten in die Maßnahmenplanungen Eingang finden: 
Flexibilität ist hier der Schlüssel zum Erfolg. Es ergeben sich einige über-
greifende Maßnahmen, die im Sinne einer sektor-, regions- und grenz-
übergreifenden Zusammenarbeit im Projekt LABEL herausgestellt wer-
den können: 

 Entwicklung neuer und Überprüfung bestehender baulicher und techni-

scher Normen sowie Leitbilder hinsichtlich einer klimaangepassten 

Raumnutzung (bzgl. aller Sektoren);

 Erstellen von Karten als Planungsgrundlage, die den Einfluss klimabeding-

ter Gefahren und Risiken berücksichtigen;

 Entwicklung eines integrierten, sektorübergreifenden Raumnutzungs- 

 und Ressourcenmanagements unter Berücksichtigung des Klimawandels  

(z.B. bzgl. Hochwasser, Brauch- und Grundwasser, Flächennutzung, 

Tourismus entwicklung, Landwirtschaft);

 Reglementierung von räumlichen Nutzungen in von Klimaänderung 

betroffenen Gebieten sowie Sicherung und Rückgewinnung von Gebieten, 

die dem vorsorgenden Schutz dienen (z.B. Ausweisung von Hochwasserent-

stehungsgebieten, Renaturierung von Oberflächengewässern und Auen);

 Planung von klimaangepasster bzw. klimasicherer Infrastruktur; 

 Entwicklung und Fortentwicklung von integrierten, sektorübergreifenden 

Notfallplänen und Schutzkonzepten;

 Versicherung gegen Schäden durch den Klimawandel und Bildung von 

Rücklagen für Anpassungsmaßnahmen.

 
Bei der Betrachtung der Maßnahmensammlung wird folgende zentrale 
Schlussfolgerung deutlich: Ein Großteil der vorgeschlagenen Maßnah-
men sind in den betrachteten Handlungsfeldern bereits bekannt und 
werden zum Teil vor einem anderen Hintergrund schon seit längerem 
angewendet. Dadurch lassen sich die Maßnahmen zur Anpassung an 
den Klimawandel meist problemlos mit bestehenden Leitlinien und Zie-
len verknüpfen. Die Anpassung an den Klimawandel stellt also kein für 
sich allein stehendes Handlungsfeld dar, sondern eine Querschnittsauf-
gabe, die sektor-, grenz- und regionenüberschreitende Zusammenar-
beit nötig macht. 

Technischer Hochwasserschutz

Natürlicher Wasserrückhalt

Flächenvorsorge

Wiederaufbau

Aufbauhilfe

Bauvorsorge

Risikovorsorge

Verhaltensvorsorge

Informationsvorsorge

Abwehr

Hilfe für die Betroffenen

VORSORGE

REGENERATION BEWÄLTIGUNG

Vorbereitung, Gefahrenabwehr und Katastrophenschutz

HOCHWASSER ER EIGNISAUSWERTUNG
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wie die Gefahrenkarten des Gebietes erstellt. Die Vorgehensweise bei 
der Risikodarstellung folgt unterschiedlichen, länderspezifischen Ansät-
zen, erfüllt aber dennoch die von der HWRM-RL geforderten Kriterien. 
Potenziell betroffene Einwohner werden in den Risikokarten der Länder 
dargestellt (bspw. in Sachsen, Thüringen) oder thematisch behandelt 
(bspw. in der Tschechischen Republik). Aufgrund der Besonderheiten 
des alpinen Raumes wird der Sedimenttransport in Österreich stärker 
und umfassend thematisiert.

Fazit: Die derzeitigen Gefahren- und Risikokarten beinhalten die not-
wendigen wasserwirtschaftlichen Basisinformationen zur Hochwasser-
gefährdung. Die Nutzer dieser wasserwirtschaftlichen Karten, z. B. die 
kommunale Ebene, können diese mit weiteren Informationen ergänzen 
und an ihre spezifischen Anforderungen anpassen. 

An den Staats- und Ländergrenzen kann es zum Aufeinandertreffen 
unterschiedlicher Darstellungen kommen. Die Ursachen für die Unter-
schiede müssen in der Öffentlichkeit ausreichend kommuniziert und 
gleichzeitig Möglichkeiten für eine harmonisierte Darstellung ausge-
schöpft werden. 

Ein Weg zur Harmonisierung bei der Erstellung von Gefahren- und Ri-
sikokarten wurde in dem LABEL Pilotprojekt „Weiße Elster“ (siehe LA-

BEL-Box 7) und der LABEL Arbeitsgruppe RISK (siehe LABEL-Box 2) erar-
beitet und umgesetzt. Aus der Arbeit der Arbeitsgruppe RISK ergeben 
sich folgende Schlussfolgerungen für die künftige Gefahren- und Risi-
kokartierung:

 Gesonderte Modellierung von Gewässermündungen: Gewässermündungen 

bedürfen einer gesonderten Betrachtung bei der Ausweisung von 

Überschwemmungsgebieten, die Randbedingungen der Modellierung 

sollten bei Bedarf im Einzugsgebiet abgestimmt werden (LABEL-Box 5).

 Erhöhung des Risikobewusstseins hinter Schutzeinrichtungen: Die An - 

schlaglinie des Extremereignisses sollte künftig auch bei den Karten mit 

häufigen und mittleren Ereignissen dargestellt werden. Das Extremereignis 

sollte ohne die Wirkung von Schutzanlagen betrachtet werden oder von 

einem Versagen dieser ausgehen. 

 Anpassung der Risikokarten an die Anforderungen der Nutzer: Eine 

intensive Zusammenarbeit ist erforderlich, um die weitere notwendige 

fachliche Anpassung der Risikokarten durch die jeweiligen Nutzer 

gewährleisten zu können.

 Harmonisierung der Karten im (Teil-) Einzugsgebiet: Für Teileinzugsgebiete 

ist darauf hinzuarbeiten, inhaltlich gleiche Gefahren- und Risikokarten zu 

erstellen. Eine einheitliche Kartendarstellung ist insbesondere bei 

grenz überschreitenden Einzugsgebieten hilfreich.

 Erstellung von Gefahrenzonenkarten: Gefahrenzonenkarten, in denen die 

Intensität der Überflutung mit der Eintrittswahrscheinlichkeit kombiniert 

wird, werden als wichtiges Hilfsmittel für die Raum- und Bauleitplanung 

gesehen und sollten erstellt werden (LABEL-Box 6). 

LABEL – BOX 5 

GEFAHREN- UND RISIKO KARTEN AN GEWÄSSE RMÜNDUNGEN

Die Wasserbehörde Moldau hat in einer Pilotstudie einen neuen Ansatz für die Modellie-

rung von Hochwasser an Zusammenflüssen erarbeitet. Dieser wurde für zwei Gewässer-

mündungen getestet: Mündung der Beraun in die Moldau und Mündung der Littawa in die 

Beraun. Für diese wurden außerdem Gefahren- und Risikokarten sowie Karten zu Fließge-

schwindigkeiten und Wassertiefen erstellt. 

LABEL – BOX 6 

GEFAHRENZONENKARTEN NACH DER TSCHECHISCHEN METHODIK

In der Tschechischen Republik werden als Zwischenschritt zwischen der Erstellung der 

Gefahren- und Risikokarten zusätzlich sogenannte Gefahrenzonenkarten erstellt, welche 

die Intensität der Überflutung mit der Eintrittswahrscheinlichkeit verschneiden.

LABEL – BOX 4

HOCHWASSERRISIKOKARTEN AUS DEUTSCHLAND UND DER 

TSCHECHISCHEN REPUBLIK IM VERGLEICH

Die obere Karte zeigt die Hochwasserrisikokarte für den thüringischen Teil der Wei-

ßen Elster (Ausschnitt Gera), unten ist eine Hochwasserrisikokarte für die tschechische 

Jizera (Ausschnitt) zu sehen. Neben der Farbgebung und Signatur unterscheiden sich die 

Karten im Wesentlichen durch die dargestellten Inhalte: betroffene Einwohner, IVU An-

lagen, Landwirtschafts- und Forstflächen werden in der tschechischen Karte nicht dar-

gestellt.

LABEL Projektpartner unabdingbar, sie plausibilisiert und ergänzt die er-
mittelten Risikobereiche. Die Kartendarstellung zur vorläufigen Risiko-
bewertung erfolgt in einem kleinen Maßstab mit einer Darstellung der 
betroffenen Flussabschnitte.

Fazit: Die Grundsätze für die vorläufige Bewertung des Hochwasserrisi-
kos sind in allen Partnerregionen von LABEL gleich, die herangezogenen 
Kriterien jedoch unterscheiden sich. Für eine künftig bessere Vergleich-
barkeit der Ergebnisse wird empfohlen:

 Vergleichbarkeit der Signifikanzkriterien: Die der Ermittlung der potenziell 

betroffenen Gewässerabschnitte zugrunde liegenden Signifikanzkriterien 

sollten weiter präzisiert und aufeinander abgestimmt bzw. vereinheitlicht 

werden.

 Ermittlung von Schadenserwartungswerten: Analog der tschechischen 

Methode sollten Schadenserwartungs  werte mit verwendet werden,  

da diese einen Hinweis auf bestehende Risiken geben.  

Schadenserwartungswerte repräsentieren aber nur einen Teil des 

Gesamtrisikos. Szenariobasierte Ansätze zur Gesamtrisikoeinschätzung 

sollten länderübergreifend erarbeitet werden. 

 Harmonisierung der Kartendarstellung: Eine einheitliche Kartendarstellung 

ist insbesondere bei grenzüberschreitenden Einzugsgebieten hilfreich.  

Eine der Aufgaben jedes EU-Mitgliedstaates ist die Bereitstellung der Er-
gebnisse der einzelnen Phasen der Richtlinie für die Europäische Kom-
mission durch das Melden der Daten an das Wasserinformationssystem 
für Europa (WISE). Im Projekt LABEL wurde dies vorab mit Testdaten zur 
vorläufigen Bewertung der Hochwasserrisiken geprüft. Vor dem Hinter-
grund eines internationalen Einzugsgebietes lässt sich somit folgendes 
schlussfolgern: 

 Klärung der Begriffe bei der Berichterstattung an die EU: Die in den 

Berichtsschablonen verwendeten Begrifflichkeiten werden von den 

Ländern unterschiedlich interpretiert und sind zum Teil nicht mit den 

verwendeten Bewertungsansätzen abgestimmt. Für die grenzüberschrei-

tende Zusammenarbeit ist diesbezüglich die weitere enge Abstimmung 

notwendig, um Diskrepanzen an den Grenzen zu vermeiden (Label-Box 3).

3. 3 | GEFAHREN- UND RISIKO KARTEN 

Für die in der vorläufigen Bewertung bestimmten Gebiete mit potenzi-
ell signifikantem Hochwasserrisiko sind nach Artikel 6 der HWRM-RL bis 
Ende 2013 Hochwassergefahrenkarten und darauf aufbauend Hoch-
wasserrisikokarten zu erstellen.

Die bislang erstellten Gefahrenkarten in den LABEL Part nerländern 
beinhalten die geforderten Kriterien und sind somit vergleichbar. Die 
unter   schiedliche Ausgangssituation bei den Datengrundlagen be dingt 
teilweise abweichende Darstellungen (siehe LABEL-Box 4). 

Grundsätzlich sind Abstimmungen zwischen den Ländern hinsichtlich 
der Hydrologie notwendig. Die Klasseneinteilung der Intensitäten, wie 
Wassertiefe und Fließgeschwindigkeiten, sind Ergebnis der Gefähr-
dungsanalyse und richtet sich u. a. nach der Personengefährdung oder 
den zu erwartenden Schäden. Angaben zu Fließgeschwindigkeiten lie-
gen nicht überall vor. Diese sollten jedoch vor allem im Mittelgebirgs-
raum Bestandteil der Gefahrenkarten sein. Die Hochwassergefährdung 
hinter Schutzeinrichtungen wird als wichtige Voraussetzung für die Ri-
sikobewertung, zur Erhöhung des Risikobewusstseins und der Schaden-
spotenzialminderung, von allen LABEL Partnerregionen mit betrachtet.
Der gewählte Maßstab der Kartendarstellung ist regionsweise unter-
schiedlich, orientiert sich jedoch am Maßstab 1:10.000. Größere Maß-
stäbe finden z. B. Verwendung an den Oberläufen der betrachteten 
Gewässer. Die zugehörigen Risikokarten werden bei allen beteiligten 
LABEL Projektpartnern im Einzugsgebiet immer im gleichen Maßstab 
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 Beachtung der Wechselwirkungen: Die Maßnahmen des HWRM-Plans, 

insbesondere die des technischen Hochwasserschutzes, sind auf ihre 

Konformität zur Wasserrahmenrichtlinie (2000/60/EG) zu prüfen. Um das 

Potenzial für Synergien bei der Umsetzung der Pläne sinnvoll zu nutzen,  

ist es ratsam, alle Pläne auf allen Ebenen miteinander abzustimmen. Diese 

Maßnahmen sollten in einem fachübergreifenden Managementsystem 

erfasst werden, um positive und negative Wechselwirkungen aufzuzeigen. 

Dies gilt sinngemäß auch für die Koordinierung mit den Maßnahmeplänen, 

die im Rahmen der Flora Fauna Habitat Richtlinie (92/43/EWG) oder der 

Vogelschutzrichtlinie erstellt wurden.

 Stärkung der zuständigen Institutionen: Die angemessene Beteiligung der 

verschiedenen Akteure bei der Aufstellung des HWRM-Planes ist eine 

aufwändige und in diesem Umfang neue Aufgabe der Wasserwirtschaft. 

Eine Stärkung der Leistungsfähigkeit der für die Koordinierung zuständi-

gen wasserwirtschaftlichen Fachebene ist hierfür notwendig. 

 Bildung von Kooperationsstrukturen: Die bestehenden nationalen und 

föderalen rechtlichen Zuständigkeiten erschweren es, einen einheitlichen 

Standard bei der Umsetzung der HWRM-RL zu erreichen. Hier gilt es, neue 

Kooperationswege aufzuzeigen und zu beschreiten, um Schnittstellen über 

administrativen Zuständigkeitsgrenzen zu koordinieren und Kongruenzen 

bei den Umsetzungsmerkmalen zwischen Bearbeitungsgebieten zu 

schaffen. Dies sollte auch auf Teileinzugsgebiets-Ebene verpflichtend sein 

(z.B. in überregionalen Arbeitskreisen). 

 4 BEITRÄGE ZUR  

 VERMINDERUNG VON   

 HOCHWASSER GEFAHREN

4. 1 | ERHÖHUNG DES NATÜRLICHEN   

 RÜCKHALTS VON 

 NIEDERSCHLAGSWASSER 

Im Elbeeinzugsgebiet sind die Mittelgebirge oft von starken Nieder-
schlägen mit kurzfristig extremen Abflüssen betroffen. Die Verzöge-
rung von Abflüssen und die Verringerung von Abflussspitzen sind 
grundlegend, um einer weiteren Zunahme der Gefahren vorzubeu-
gen. Eine wirksame Maßnahme, um dies lokal zu erreichen, ist die 
Identifizierung und Ausweisung von Hochwasserentstehungsgebie-
ten und die Nutzungssteuerung in diesen Bereichen. So kann dort 
das Versickerungsvermögen des Bodens verbessert und die Verweil-
dauer des Wassers in den Mulden und Bächen erhöht werden. Da-
durch wird der Abfluss in das Gewässer verzögert (Retention) und 
eine Verringerung der Hochwasserspitzen bewirkt. 

Welche Flächen zur Hochwasserentstehung beitragen und welche zur 
Retention geeignet sind, kann mit verschiedenen Methoden ermittelt 
werden. Grundsätzlich spielen die Bodeneigenschaften, die Art der Nut-
zung, das Geländegefälle und der zu erwartende Niederschlag eine ent-
scheidende Rolle. Um das Versickerungsvermögen zu erhöhen, müs-
sen die Bodeneigenschaften durch eine angepasste Nutzung verbessert 
werden. 

Aufbauend auf den in LABEL durchgeführten Aktivitäten in Deutsch-
land, Tschechien und Österreich können folgende strategische Hand-
lungsempfehlungen festgehalten werden: 

 Identifikation und Schutz von Gebieten, in denen Beeinträchtigungen des 

Wasserversickerungs- oder Wasserrückhaltevermögens vermieden werden 

sollen. Dies kann durch den Schutz bzw. die reglementierte Nutzung von 

Hochwasserentstehungsgebieten oder Flächen, die wesentlich zur 

Hochwasserentstehung beitragen, geschehen (LABEL-Box 8).

 Realisierung von Maßnahmen zur Verbesserung des Wasserversickerungs- 

oder Wasserrückhaltevermögens: Dies kann durch eine verstärkte 

Umsetzung von landschafts- und somit funktionserhaltenden und 

-verbessernden Maßnahmen erreicht werden, z. B. Ausweisung von 

Landschafts- und Naturschutzgebieten, Stärkung des Schutzwaldes in den 

Gebirgslagen, angepasste konservierende Landwirtschaft (LABEL-Box 8).

 Rechtliche Instrumente sind notwendig, um den Schutz von Hochwasser-

entstehungsgebieten sicherzustellen. Bislang gibt es kaum wirksame 

rechtliche Grundlagen, um die identifizierten Hochwasserentstehungsge-

biete dauerhaft vor einer nachteiligen Landnutzung zu schützen. Gesetzli-

che Grundlagen für die Festsetzung der Gebiete gibt es in Sachsen.  

Die Umsetzung in die Planung und Praxis ist jedoch noch lückenhaft.

3. 4 | HOCHWASSERRISIKO- 

 MANAGEMENTPLÄNE 

Von der HWRM-RL wird bis Ende 2015 das Erstellen von Hochwasserri-
sikomanagementplänen (HWRM-Plänen) gefordert, um die nachteiligen 
Auswirkungen eines Hochwassers in den betroffenen Gebieten vermei-
den bzw. verringern zu können. In diesen Plänen sind angemessene 
Ziele für das Hochwasserrisikomanagement festzulegen. Der Schwer-
punkt liegt dabei auf der Verringerung möglicher hochwasserbedingter 
nachteiliger Folgen für die menschliche Gesundheit, die Umwelt, das 
Kulturerbe und wirtschaftliche Tätigkeiten. Hochwasserrisikomanage-
mentpläne umfassen Maßnahmen zur Erreichung der festgelegten Ziele 
unter Berücksichtigung relevanter Aspekte, wie etwa Kosten und Nut-
zen, Ausdehnung der Überschwemmung und Hochwasserabflusswege 
und Gebiete mit dem Potenzial zur Retention von Hochwasser. Sie er-
fassen alle Aspekte des Hochwasserrisikomanagements, wobei Vermei-
dung, Schutz und Vorsorge, einschließlich Hochwasservorhersagen und 
Frühwarnsystemen im Fokus Priorität bekommen sollen. Nichtbauliche 
Maßnahmen der Hochwasservorsorge und/oder einer Verminderung 
der Hochwasserwahrscheinlichkeit stehen ebenfalls im Fokus. Ziel ist, 
aus dem Wissen um das Risiko das HWRM insgesamt zu verbessern, 
Maßnahmen der Hochwasservorsorge verstärkt anzuwenden und Maß-
nahmen des technischen Hochwasserschutzes zielgerichteter und effi-
zienter einzusetzen.

Somit sind HWRM-Pläne bedeutende Instrumente des integrierten 
Hochwasserrisikomanagements. Bei deren Aufstellung sind die ver-
schiedenen Akteure aus den Bereichen kommunale Planung, Gefah-
renabwehr, Raumordnung, Naturschutz, Land- und Forstwirtschaft, 
Versicherungswirtschaft und auch die Betroffenen einzubeziehen. Be-
sonders auf der Ebene der Kommunen und Verbände sowie der Be-
troffenen vor Ort liegt ein Arbeitsschwerpunkt bei der Umsetzung der 
Richtlinie in den Teileinzugsgebieten. Aus den Managementplänen und 
Maßnahmen der Teileinzugsgebiete werden zusammengefasste natio-
nale Pläne entwickelt. Zu den im Rahmen der Richtlinienumsetzung er-
stellten HWRM-Plänen gibt es wasserwirtschaftliche, umsetzungsorien-
tierte Planungen und Konzeptionen einzelner Teilabschnitte, welche die 
HWRM-Pläne ergänzen und konkretisieren. 

In allen LABEL Partnerländern wurden Studien oder Vorarbeiten zur 
Aufstellung der HWRM-Pläne durchgeführt. Sie weisen jedoch einen 
unterschiedlichen Arbeitsstand auf. Für ein Teileinzugsgebiet der Elbe, 
der Weißen Elster, wurde in einer LABEL Pilotaktion in Zusammenar-
beit der deutschen Länder Sachsen, Thüringen und Sachsen-Anhalt ein 

LABEL – BOX 7

ERSTELLUNG EINES HWRM-PLANES FÜR DIE WEIßE ELSTER

Für das Einzugsgebiet der Weißen Elster wurde in einer LABEL Pilotaktion ein HWRM-Plan 

erstellt. Ziel war die Abstimmung der Methodik zwischen den Bundesländern Sachsen, 

Thüringen und Sachsen-Anhalt sowie mit den in der LABEL Arbeitsgruppe RISK beteilig-

ten tschechischen Akteuren. Es wurde eine vorläufige Bewertung des Hochwasserrisikos 

für die gesamte Weiße Elster durchgeführt. Für Gebiete mit signifikantem Hochwasserrisi-

ko wurden Gefahren- und Risikokarten mit einheitlichem Layout und weitgehend einheit-

lichen, fachlichen Inhalten erstellt. Der HWRM-Plan für die Weiße Elster wurde für drei 

Teilabschnitte (den sächsischen, den thüringischen und den sachsen-anhaltinischen Teil) 

erarbeitet, abgestimmt und zu einem Gesamt plan „Weiße Elster“ zusammengeführt, der 

wiederum in den HWRM-Plan für das Elbeeinzugsgebiet einfließen wird. Es hat sich ge-

zeigt, dass der Abstimmungsbedarf während der Erstellung der Teilpläne bereits sehr groß 

war. Durch intensiven Meinungsaustausch konnte die Vergleichbarkeit für den Gesamt-

plan gewährleistet werden.

HWRM-Plan erstellt (LABEL-Box 7). Aus umfangreichen Diskussionen in 
der LABEL Arbeitsgruppe RISK und der Projektarbeit in LABEL lassen sich 
folgende umsetzungsorientierte Empfehlungen ableiten: 

 Harmonisierung der HWRM-Pläne: Aufbauend auf die Struktur des 

Hochwasserrisikomanagementplanes für das gesamte Einzugsgebiet ist 

eine Harmonisierung auf der Ebene von Teileinzugsgebieten bzw. 

nationalen Teilplänen ebenso nötig und anzustreben (LABEL-Box 7). 

 Beschreibung der zugrundeliegenden Strategie: Mit der Definition und 

Nennung von Maßnahmen und Zielen unter dem Gesichtspunkt der 

vielfältigen Handlungsbereiche beim Hochwasserrisikomanagement sind 

auch die notwendigen strategischen Wege zu beschreiben. Die Schwer-

punkte sollten dabei in der Betrachtung grenzüberschreitender und 

interdisziplinärer Aspekte beim Hochwasserrisikomanagement liegen.

 Auswahl realisierbarer Maßnahmen: Die Maßnahmenauswahl sollte unter 

der Prämisse erfolgen, dass die vorgeschlagenen Maßnahmen bis zum Jahr 

der nächsten Aktualisierung des HWRM-Plans begonnen werden können. 

Ziele sind in Bezug auf Handlungsbereiche, Schutzgüter und Kosteneffekti-

vität zu definieren, für die Schutzgüter sollten Schutzgrade (Schutzkatego-

rien) festgelegt werden.

 Harmonisierung der Maßnahmengewichtung: Eine harmonisierte Priorisie-

rung der Maßnahmen ist aufgrund der unterschiedlichen rechtlichen 

Situation der Länder nicht möglich. Gemeinsame Grundzüge und Kriterien 

sollten jedoch ausgearbeitet werden. 

BLAUES WUNDER IN DRESDEN
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Aus den Ergebnissen der LABEL Aktivitäten ziehen die LABEL-Partner 
folgende Schlüsse: 

 Schutz bestehender, natürlicher Retentionsflächen: Um existierende, 

natürliche Retentionsflächen dauerhaft erhalten zu können, müssen  

diese mit den jeweiligen Raumplanungsinstrumenten geschützt werden.  

In Deutschland bspw. kann dies durch Ausweisung als Vorranggebiete  

für Hochwasservorsorge in Regionalplänen erreicht werden. 

 Evaluierung bestehender Retentionsräume hinsichtlich ihrer Hochwasser-

rückhaltepotentiale. In gleichem Maße wie bestehende natürliche 

Retentionsflächen am Flusslauf geschützt werden müssen, sollen auch  

die existierenden Speicherbecken (Talsperren) berücksichtigt werden. 

Diese Potentiale gilt es zu identifizieren und für den Katastrophenfall 

aufzuzeigen, sowie ggf. zu optimieren. Dies muss allerdings vor  

dem Hintergrund der verschiedenen Nutzungsinteressen diskutiert  

und abgewogen werden (LABEL-Box 9 & 10). 

 Feststellung und Schutz geeigneter neuer Flächen für die Realisierung von 

Poldern und Rückhalteflächen mit dem verstärkten Ziel einer multifunktio-

nalen Nutzung dieser Standorte (LABEL-Box 10). 

 Sicherung von Retentionsräumen und Überflutungsgebieten in der Raum - 

planung sowie Beachtung in der kommunalen Planungs- und Genehmi-

gungspraxis: Dies geschieht z.B. durch die Darstellung von Überschwem-

mungsflächen in den wasserfachlichen Planungen ohne die Wirkung von 

Hochwasserschutzmaßnahmen, durch Darstellung der Überflutungsflächen 

bei Extremhochwasser 6 sowie durch Schutz geeigneter Rückhalteflächen 

auf kommunaler Ebene. In einer LABEL Pilotaktion wurde für das Obere 

Elbtal / Osterzgebirge die Planungsmethodik in Hinblick auf einen 

stärkeren Fo kus auf die Anpassung der Nutzungen an die Hochwasserge-

fahr untersucht. Die Aktivität wurde im engen Dialog mit betroffenen 

Kommunen der Region durchgeführt, um die Praxistauglichkeit nachhaltig 

sicherzustellen (LABEL-Box 13). 

 Lösung von Nutzungskonflikten im Dialog mit allen Betroffenen: alle 

betroffenen Verwaltungsebenen, alle beeinflussten Regionen im Einzugs-

gebiet (Ober- und Unterlieger) sowie alle relevanten Fachbereiche sollten 

zur Lösung von Nutzungskonflikten in das Hochwasserrisikomanagement 

eingebunden werden, z.B. durch ge meinsame Veranstaltungen. Die 

EU-Hochwasserrisikomanagementrichtlinie schreibt die Beteiligung im 

Übrigen auch explizit vor.

 Klare Regelungen bzgl. des Solidarprinzips zwischen Oberliegern und 

Unterliegern müssen gefunden werden: Eine nach wie vor große Herausfor-

derung stellt die Sicherstellung von solidarischem Handeln bei Finanzie-

rung, Betrieb und Haftung von Anlagen zum vorsorgenden Hochwasser-

schutz dar. Dieses Thema wurde auch im LABEL Rechtsworkshop diskutiert. 

Internationale rechtliche Grundlagen konnten hierfür aber nicht identifi-

ziert werden.

 

In diesem Zusammenhang ist auch die Praxis der Solidaritätsfonds für 

abgelaufene Schadensereignisse von großer Bedeutung: deren Anwen-

dungsgrundsätze müssen die Solidarität bei der Vorsorge einbeziehen und 

fördern. Sie dürfen der Vorsorge nicht zuwider laufen (LABEL-Box 11). 

LABEL – BOX 10 

EVALUIERUNG BESTEHENDER UND NEUER RETENTIONSFLÄCHEN

Im Kooperationsbereich der Kommunalen Arbeitsgemeinschaft an der Oberen 

Mittelelbe wurden Hochwasserrückhalteräume hinsichtlich Ihrer Nutzungsmöglichkei-

ten und -einschränkungen bewertet, unter besonderer Berück sich tigung der durch ver-

gangene Überschwemmungen entstandenen Schadstoffbelastungen. Ziel war es, die 

Nutzungen im Rückhaltebereich im Zusammenhang mit dem Hochwasserschutz zu op-

timieren.

Die Bundesanstalt für Gewässerkunde bewertete in Zusammenarbeit mit 4 deut-

schen Bundesländern die Wirkung der Havelpolder auf Hochwasser an der Elbe. Die Mo-

dellergebnisse zeigen, dass die Wirkung nicht einheitlich ist, sondern von der Länge der 

Hochwasserscheitel abhängt.

Eine Bewertung neuer Retentionsflächen wurde in LABEL von der Studie zu Rückhalteka-

pazitäten im Bezirk Pilsen durchgeführt. Vorhandene und potentielle Retentionsräume 

sowie Maßnahmen zum vorsorgenden Hochwasserschutz wurden untersucht und bewer-

tet. Die Erkenntnisse fließen in die Regionalplanungsdokumente des Bezirks ein.

Auch die Untersuchung der Wasserbehörde Moldau zu den möglichen Rückhalteka-

pazitäten am Zusammenfluss von Lainsitz – Neuer Fluss – Naser bewertet vorhandene 

und potentielle weitere Flächen.

4. 2 | RÜCKHALTERÄUME AM FLUSS SICHERN  

 UND ERWEITERN

Lange Zeit glaubte man, der beste Schutz sei das Hochwasser im Fluss-
lauf einzudämmen. Durch bauliche Schutzmaßnahmen wie Deiche und 
Schutzmauern sollte das Ausufern verhindert werden. Ein Umdenken 
erfolgte nachdem zahlreiche Hochwasserkatastrophen trotz der Schutz-
deiche große Schäden verursacht haben. Mit der Ausbreitung von land-
wirtschaftlicher Fläche, steigender Versiegelung der Landschaft, der 
Begradigung und Eindeichung von Flüssen wurden natürliche Retenti-
onsräume vernichtet, Hochwasserabflüsse beschleunigt und Abflussspit-
zen erhöht. Um dieser Entwicklung entgegen zu wirken, werden sowohl 
an den Oberläufen (durch Talsperren) als auch an den Mittel- und Un-
terläufen (durch Flutpolder) Rückhalteräume genutzt, die im Hochwas-
serfall dafür sorgen, das Wasser temporär zurückzuhalten und damit die 
Wasserstände für die unterliegenden Flussabschnitte abzusenken. 

Bei dieser Aufgabe zeigt sich besonders die Notwendigkeit der 
überregionalen Zusammenarbeit: die Flächen, die am Oberlauf bereit-
gestellt werden, um das Wasser zu stauen, vermindern bei den Nach-
barn am Unterlauf Überflutungen. Ohne Solidarität ist daher kein wir-
kungsvoller Rückhalt möglich, da sich Rückhaltemaßnahmen an dem 
gesamten Unterlauf auswirken können (LABEL-Box 9).

LABEL – BOX 8 

IDENTIFIKATION VON HOCHWASSERENTSTEHUNGSGEBIETEN 

UND MAßNAHMEN ZUR ABFLUSSVERMINDERUNG 

Im Elbeeinzugsgebiet wurden in dem LABEL-Vorgängerprojekt ELLA mithilfe einer neu ent-

wickelten Methode und dem Expertensystem WBS FLAB Hochwasserentstehungsgebiete in 

Sachsen kleinräumig bestimmt. Dieses Verfahren wurde im Projekt LABEL in zwei tschechi-

schen Bezirken, Aussig und Pilsen, angepasst an die jeweiligen Gegebenheiten, angewen-

det. Neben der Identifikation von Hochwasserentstehungsgebieten, wurden auch Maß-

nahmen zur Verbesserung des Rückhalts vorgeschlagen, so z.B. die Renaturierung von 

Flusssystemen, die Revitalisierung von Hochmooren oder die Umwandlung von Ackerland 

in Grünland im Bezirk Aussig. 

In Österreich wurde aufgrund der unterschiedlichen naturräumlichen Ausstattung ein an-

derer Schwerpunkt gewählt: die Auswirkung von Landnutzungsänderungen auf das Ab-

flussgeschehen wurden analysiert. Daraus wurde eine optimierende Bewirtschaftungsstra-

tegie abgeleitet.

 

LABEL – BOX 9 

WIRKUNG VON RÜCKHALTEMAßNAHMEN IM ELBEEINZUGSGEBIET

Für das gesamte Einzugsgebiet hat die Bundesanstalt für Gewässerkunde (BfG; DE) ge-

meinsam mit dem Masaryk Water Research Institute (CZ) Modellberechnungen zur Nut-

zung von bestehenden Talsperren (an Eger, Moldau und Saale) während Hochwasserer-

eignissen (2002, 2006 und 2011) durchgeführt. Die Ergebnisse zeigen, abhängig vom 

Hochwassertyp, eine bedeutende Reduktion des Hochwasserscheitels in allen unterlie-

genden Regionen. 

Die Erkenntnisse sind in weiteren großräumigen Studien zu präzisieren, hinsichtlich ihrer 

Umsetzung im zweiten Zyklus der Hochwasserrisikomanagement-Richtlinie.

ELBUFER IN DRESDEN BEI HOCHWASSER IM JANUAR 2011
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5 ANPASSUNG VON  

 NUTZUNGEN AN  

 HOCHWASSERGEFAHREN
 

5. 1 | REGIONAL- UND KOMMUNALPLANUNG 

Der zunehmende Flächenverbrauch von Siedlungsgebieten, die Inten-
sivierung der wirtschaftlichen Entwicklung, aber auch die möglichen 
klimatischen Veränderungen bringen erhöhte Anforderungen an das 
Hochwasserrisikomanagement mit sich und fordern von allen Akteuren 
in den jeweiligen Gebieten eine Anpassung an das vorhandene und zu-
künftige Risiko in Flussnähe.

Auch in den von Überschwemmungen bedrohten Siedlungsgebieten 
findet eine stete Erhöhung von Schadenspotentialen statt. Gründe sind 
unter anderem die Nachverdichtung im Bestand, die Erhöhung der Wer-
te oder die Restrukturierung von Nutzungen auf bestehenden oder ehe-
maligen Siedlungsflächen. Aber auch neue Baugebiete werden verein-
zelt noch in Risikogebieten geplant, weil entweder die Gefahrenlage bei 
der Planung nicht hinreichend bekannt ist oder in Abwägung mit Nut-
zungsinteressen zu gering bewertet wird. Die Raumplanung setzt ihre 
Instrumente 7 zunehmend konsequent ein, um die Erhöhung von Scha-
denspotenzialen in Hochwasserrisikogebieten durch Neuausweisungen 
und Neuplanungen zu verhindern. Allerdings gelingt es weder mit was-
serwirtschaftlichen noch raumplanerischen Instrumenten, eine weitere 
Risikoerhöhung im Bestand wirkungsvoll zu verhindern.

Bei neu geplanten Baugebieten wird die Risikosituation zwar mittler-
weile meist berücksichtigt, allerdings werden bauliche Hochwasser-
schutzmaßnahmen immer noch oftmals als ausreichend für die vollstän-
dige Risikovorsorge angesehen. Die Lage neuer Baugebiete in Bereichen 
mit hohem Restrisiko (hinter Schutzanlagen und Deichen) führt oftmals 
nicht zur Abkehr von der Planung sondern lediglich zur Forderung nach 
weiteren baulichen Schutzmaßnahmen. Die Regionalplanung versucht 
daher, den Umfang der bebaubaren Flächen in den potenziell überflute-
ten Bereichen zu begrenzen und die natürlichen Überschwemmungsbe-
reiche zu schützen. Bei der Durchsetzung dieser Ziele ist die Schnittstel-
le zwischen Regional- und Bauleitplanung sowie Wasserwirtschaft von 
zentraler Bedeutung. Die Regionalplanung trägt über die Instrumente 
der überörtlichen räumlichen Planung zur Risikovorsorge bei, wobei sie 
aber nur dann tatsächlich eine Wirkung entfalten kann, wenn die kom-
munale Planung in die gleiche Zielrichtung handelt. Hierfür ist es wich-
tig, das Bewusstsein über das Hochwasserrisiko wie auch über die Prä-
ventionsmöglichkeiten zu erweitern. 

Für das gesamte Elbeeinzugsgebiet kann aus dem transnationalen Aus-
tausch zu diesem Thema folgendes geschlussfolgert werden:

 Schadenspotentiale in Überschwemmungsgebieten verringern: 

- Vollständige Integration der Gefahreninformation in die Raumplanung: 

Berücksichtigung vorliegender Gefahreninformationen in der kommunalen 

Bauleitplanung; auch andere Aspekte, wie die Demographieentwicklung 

und Klimaänderungen sollten in dem Zusammenhang beachtet werden.  

- Intensivierung der Zusammenarbeit zwischen Regional- und Kommunal-

planung, um die Methoden der Risikovorsorge und die Planungspraxis in 

der örtlichen und überörtlichen Planung besser aufeinander abzustimmen. 

Die tatsächliche Planungs- und Nutzungsentscheidung in den Kommunen 

ist entscheidend für den Erfolg einer raumplanerischen Einflussnahme 

(siehe LABEL-Box 13).

- Verbindliche Bauvorsorge: verbindlicher baulicher Schutz von Gebäuden in 

Risikogebieten (z.B. abgedichtete Hausöffnungen, gesicherte technische 

Anlagen). Auch die Anfälligkeit von verkehrstechnischen Anlagen sollte 

durch Bauvorsorge verringert werden. 

- Förderung der Verhaltensvorsorge: durch Bereitstellen von verständlichen 

und umfassenden Informationen, welche idealerweise über verschiedene 

Medien bereitgestellt werden.

 Sicherung von Retentionsräumen und Hochwasserentstehungsgebieten 

durch raumplanerische Instrumente, um den Wasserrückhalt zu erhöhen 

und die Abflussgeschwindigkeit zu verringern. Hierbei ist auch sicherzu-

stellen, dass die betreffenden Gebiete, insbesondere Hochwasserentste-

hungsgebiete, angemessen genutzt und bewirtschaftet werden. 

LABEL – BOX 13 

ZUSAMMENARBEIT ZWISCHEN REGIONAL- UND KOMMUNAL-

PLANUNG BEIM HOCHWASSERRISIKOMANAGEMENT IN SACHSEN 

In einem LABEL Pilotprojekt in Sachsen wurden bestehende Bebauungspläne in Über-

schwemmungsgebieten gemeinsam mit den betroffenen Kommunen ausgewertet. 

Folgende Defizite wurden identifiziert:

 Baugenehmigungen in Überschwemmungsgebieten werden oftmals 

nicht versagt, auch nicht bei möglichen Überschwemmungstiefen von 

größer vier Metern oder hohen Fließgeschwindigkeiten.

 Wichtige Aspekte der Risikovorsorge, wie die Begrenzung von 

Schadenspotenzialen oder der Anzahl zu evakuierenden Einwohner, 

spielen im Baugenehmigungsprozess keine Rolle. Hier ist das Wohl  

der Allgemeinheit zu wenig berührt, verglichen mit dem Schutz des 

Eigentums.

 Eine Auseinandersetzung mit möglichen extremen Überschwemmun-

gen findet nicht statt.

 Das über § 34 BauGB realisierte Bauvolumen (Bauen ohne Bebauungs-

plan im Innenbereich) übersteigt mittlerweile in vielen Kommunen  

das Bauen über Bebau ungspläne um ein Vielfaches. Die Instrumente 

der Regionalplanung bleiben damit in ihrer Wirkung stark begrenzt.

Es wurden Möglichkeiten untersucht, der Abgrenzung der Vorrang gebiete für die Hoch-

wasservorsorge nicht mehr nach Ein tritts   wahr scheinlichkeit oder vorhandener Nutzung 

(also nach Innen- oder Außenbereich), sondern nach Intensität der Gefahr (also Über  - 

schwemmungstiefe und Fließgeschwindigkeit) vorzunehmen. 

4. 3 | TECHNISCHER HOCHWASSERSCHUTZ 

Technische Schutzmaßnahmen sind zwar meist erheblich teurer als 
nicht-technische, aber dort unumgänglich, wo bestehende Siedlungen, 
Infrastruktur und andere Objekte vor Hochwasser zu schützen sind. 
Dennoch können technische Schutzanlagen nie einen absoluten Schutz 
vor Hochwassergefahren geben. Zudem können technische Anlagen 
meist dazu führen, dass Unterlieger mit höheren Abflussgeschwindig-
keiten und höheren Hochwasserscheiteln umgehen müssen. 

Aus den Ergebnissen der in LABEL durchgeführten Studien sowie aus 
den intensiven fachlichen Diskussionen in den LABEL Arbeitsgruppen 
werden folgende Maßnahmen für das Elbeeinzugsgebiet empfohlen:

 Technische Schutzanlagen sollten nur dort errichtet werden, wo keine 

anderen vorbeugenden Schutzmaßnahmen möglich oder sinnvoll sind. 

Dabei darf der technische Hochwasserschutz die gegenwärtige Situation in 

Bezug auf Retentionsraumverlust und Erhöhung des Schadenpotentials in 

den hochwassergefährdeten Gebieten nicht weiter verschlechtern 

(LABEL-Box 12). Durch Schutzmaßnahmen verloren gegangene Rückhalte-

räume sollten ortsnah kompensiert werden. 

 Vermehrte Betrachtung und Kommunikation des Risikos des Versagens von 

technischen Anlagen: Technische Anlagen können versagen, was meist 

katastrophale Folgen hat. Auch Deichbrüche finden regelmäßig bei 

extremen Hochwasserereignissen statt; dennoch wähnen sich Anwohner 

hinter Deichen meist in Sicherheit. Das Risiko des Versagens von techni-

schen Schutzanlagen muss offensiv kommuniziert und in Risikobetrachtun-

gen integriert werden.

 Einbeziehen von technischen Anlagen in regelmäßige, grenzüberschreiten-

de (Katastrophenschutz-) Übungen: Dabei sollten nicht nur die technischen 

Anlagen selbst in ihrer Funktionsweise getestet werden, sondern auch das 

Handeln im Falle eines Versagens geübt werden. Technische Anlagen 

können bei Übungen auch zur Veranschaulichung von Alarmfällen zum 

Einsatz kommen. So könnte beispielsweise mit dem plötzlichen Ablassen 

von Wasser aus einer Talsperre eine kleine Hochwasserwelle simuliert 

werden. 

LABEL – BOX 11 

RECHTSWORKSHOP ZUR OBERLIEGER-UNTERLIEGER  

PROBLEMATIK

Wie grenzüberschreitend mit Fragen der Haftung und Finanzierung von Hochwasser-

schutzmaßnahmen umgegangen werden kann, wurde im LABEL Workshop zur „Oberlie-

ger-Unterlieger Problematik“ mit Rechtsexperten aus Deutschland und Tschechien disku-

tiert. Eine eindeutige Auslegung bestehender rechtlicher Grundlagen konnte aber nicht 

gefunden werden. Dennoch wurde betont, dass die europäischen Staaten eine Solidarge-

meinschaft mit gegenseitiger Pflicht zur Rücksichtnahme darstellen. Das ist auch in der 

EU-Hochwasserrisikomanagementrichtlinie verankert (v.a. Art.7). 

LABEL – BOX 12 

TECHNISCHER HOCHWASSERSCHUTZ IN DEN BEZIRKEN MITTEL-

BÖHMEN UND AUSSIG

Im Elbeeinzugsgebiet sind die Siedlungen bereits größtenteils durch technische Schutz-

maßnahmen, wie Deiche und mobile Schutzelemente geschützt. 

Der Bezirk Mittelböhmen hat in LABEL den Status des Hochwasserschutzes im Bezirk 

systematisch überprüft. Schwachstellen wurden identifiziert und Ziele für den Hochwas-

serschutz neu festgelegt sowie konkrete Maßnahmen zur Verbesserung des Hochwasser-

schutzes vorgeschlagen. 

Im Bezirk Aussig wurde die Gemeinde Chodouny-Lounky in den letzten Jahren mehr-

mals durch Überschwemmungen betroffen. In LABEL wurden daher Hochwasserschutz-

maßnahmen für den Ort erarbeitet: Im Nordteil des Ortes wurde eine Hochwasserschutz-

mauer, im südlichen Teil ein Erdschüttwehr und eine weitere Schutzmauer geplant. Der 

Schutz wird durch mobile Verbauungselemente ergänzt. 
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Eine weitere große Herausforderung ergibt sich daraus, dass das Gefah-
renbewusstsein bei der Öffentlichkeit nach einem Hochwasserereignis 
im Laufe der Zeit stetig abnimmt. Das bedeutet, dass sich die Anwoh-
ner eines Flusses, an dem längere Zeit kein großes Hochwasserereignis 
stattgefunden hat, der Hochwassergefahren nicht ausreichend bewusst 
sind. Es gilt, mit regelmäßigen Informationsveranstaltungen oder an-
deren Aktivitäten, das Bewusstsein für die Gefahren hoch zu erhalten. 

Aus den Erfahrungen der LABEL Aktivitäten (LABEL-Box 15) werden fol-
gende Empfehlungen für die zukünftige Arbeit zur Steigerung des Risi-
kobewusstseins ausgesprochen: 

 Thematik Hochwasser und Aufgaben des Hochwasserrisikomanagements 

einfach und zielgruppengerecht aufbereiten. Oftmals werden komplexe 

Zusammenhänge, wie Hochwasserrisikomanagement zu kompliziert 

dargestellt. Ein Beispiel sind statistische Wiederkehrinter  valle – oft wird 

nicht verstanden, was ein 100-jährliches Hochwasser bedeutet. Daher ist  

es wichtig, einfache und verständliche Botschaften ohne viele Fach termini 

zu vermitteln (siehe LABEL-Wanderausstellung in LABEL-Box 15). 

 Aufmerksamkeit erregen durch innovative Maßnahmen: Neue Ansätze  

mit modernen Präsentationsformen rücken wenig beachtete Zusammen-

hänge, wie bspw. Hochwasserrisiko und Tourismus im LABEL Freizeitführer 

„WasserKulturLandschaft Elbe“ (LABEL-Box 17) in den Fokus.  

So können auch bisher wenig beachtete Zielgruppen angesprochen werden. 

 Vergangene Hochwasserereignisse nicht in Vergessenheit geraten lassen: 

Viele Menschen, die in unmittelbarer Nähe zur Elbe wohnen, haben direkt 

oder indirekt Erfahrung mit Hochwasserereignissen gemacht. 

An diese persönlichen Erfahrungen anzuknüpfen und gleichzeitig 

Empfehlungen zu geben, wie sich jeder Einzelne besser schützen oder 

vorbereiten kann, zeigt mehr Wirkung als eine einfache Belehrung.

5. 4 | RISIKOORIENTIERTE  

 TOURISMUSENTWICKLUNG

Die Elbe und ihre Nebenflüsse haben einen unschätzbaren Freizeitwert. 
Das Elbeeinzugsgebiet ist für seine unberührte Natur und landschaft-
liche Schönheit bekannt. Tourismus ist vielerorts bereits ein wichtiger 
Wirtschaftsfaktor und gleichzeitig sind noch große touristische Poten-
tiale vorhanden. Flächen am Fluss sind für Rad- und Wassertourismus, 
aber auch für weitere touristische Infrastruktur, wie etwa Campingplät-
ze, von entscheidender Bedeutung. Gleichzeitig erzeugt die fortschrei-
tende Nutzung dieser Flächen Konflikte beim Risikomanagement: Rück-
halteflächen gehen verloren und Schadenspotentiale steigen. 

Die Zusammenhänge zwischen Hochwasserrisiken und Tourismusent-
wicklung sind bei den Akteuren oftmals wenig bekannt oder werden 
ignoriert. Die Kommunikation darüber und die Steigerung des Risikobe-
wusstseins sind notwendig, um Risikomanagementziele und die nach-
haltige Tourismusentwicklung zu gewährleisten. 

Im Projekt LABEL haben sich fünf Partnerregionen der Herausforderung 
angenommen, nachhaltige Hochwasserrisikovorsorge bei gleichzeiti-
ger touristischer Entwicklung zu betreiben: Sachsen-Anhalt (DE), Bezirk 
Südböhmen (CZ), Bezirk Mittelböhmen (CZ), Bezirk Pilsen (CZ) sowie 
die Ferienregion Böhmerwald (AT). Die naturräumliche und touristische 
Ausstattung der Regionen sind sehr unterschiedlich: Während in Sach-
sen-Anhalt die wassertouristische Infrastruktur mit Hilfe der Initiative 
„Blaues Band“ bereits sehr weit entwickelt ist, fehlen in vielen tschechi-
schen Regionen noch ausreichende Infrastruktur und Angebote. Doch 
sind große Potentiale vorhanden. Das Interesse für grenzüberschreiten-
de Angebote ist seitens der Nutzer groß; oft sind allerdings mangeln-
de Informationsmaterialien, schlechte Ausstattung der Anlagen und die 
Sprache ein Hindernis. 

LABEL – BOX 15 

STEIGERUNG DES HOCHWASSERRISIKOBEWUSSTSEINS  

AN DER ELBE

Die LABEL Partnerschaft zeigte mit zahlreichen kreativen und innovativen Aktivitäten, wie 

man die betroffene Öffentlichkeit auf das Thema Hochwasserrisiken aufmerksam macht:

Wanderausstellung: Aufbauend auf der Wanderausstellung aus dem Projekt ELLA, hat 

LABEL eine aktualisierte Wanderausstellung erarbeitet. Die Ausstellung wurde im gesam-

ten Elbeeinzugsgebiet gezeigt und kann auch verliehen werden. 

Medienwettbewerb zum Thema Hochwasserschutz: Unter dem Motto „Hochwas-

serschutz beginnt im Kleinen. Und jeder kann mit wenig Aufwand dazu beitragen …“  

wurde ein öffentlicher Wettbewerb gestartet. Die besten Ideen in den Kategorien Plakat, 

Film und Kreativ werden auf der LABEL Abschlusskonferenz prämiert.

Projekttag mit Schulkindern: 36 Kinder im Alter von 6 bis 10 Jahren nahmen an dem 

Projekttag „Leben am Fluss“ teil. Ein Schwerpunkt war, die Kinder erfahren zu lassen wie 

Hochwasser entsteht. 

LABEL-Filme: In drei LABEL Filmen wird deutlich, wie einzelne Menschen im Elbegebiet 

von den LABEL Ergebnissen profitieren. 

 

5. 2 | BEREITSTELLUNG VON  

 RISIKOINFORMATIONEN 

Um risikoorientiert planen und handeln zu können, müssen die relevan-
ten Akteure Zugriff auf die notwendigen Risikoinformationen haben. 
Zum Beispiel benötigen Regional- und Kommunalplanung einfachen 
Zugang zu Risikokarten, die auf einem einheitlichen Verständnis, ähn-
lichen Szenarien und auf vergleichbaren Grundlagen basieren. Unter-
mauert wird diese Forderung durch die EU-Hochwasserrisikomanage-
ment Richtlinie. Für internationale Flussgebiete muss ein gemeinsames 
Verständnis der Methoden, Aufgaben und Umsetzung erreicht werden. 
Sowohl bei der Bearbeitung von Risikomanagementbausteinen (Karten, 
Maßnahmenplanung etc.) als auch bei der Veröffentlichung der Infor-
mationen ist ein enger nationaler und internationaler Austausch zwi-
schen zuständigen Regionen notwendig. 

Ein zentraler Bestandteil der LABEL Zusammenarbeit ist die Erarbeitung 
und Veröffentlichung von Gefahren- und Risikokarten im Elbe-Atlas 
(LABEL-Box 14). Grundlegend ist auch der Austausch von Fachwissen 
und verschiedenen Ansätzen in den jeweiligen Regionen des Elbeein-
zugsgebiets und darüber hinaus mit dem Donau- und Theiß- Einzugs-
gebiet. Das Verstehen der Gemeinsamkeiten und Unterschiede beim 
Vorgehen bzgl. der Umsetzung der EU-Hochwasserrisikomanagement- 
Richtlinie ist entscheidend, um gemeinsame Ansätze zu entwickeln und 
Handlungsempfehlungen auszusprechen. Dieser Prozess wurde durch 
die regelmäßigen Treffen der LABEL Arbeitsgruppen sowie durch inter-

LABEL – BOX 14 

LABEL-HOCHWASSERINFORMATIONEN FÜR DAS  

ELBEEINZUGSGEBIET 

Eine grundlegende grenzüberschreitende Informationsquelle über Hochwassergefahren 

und Risiken bildet der Elbe-Atlas. Dieser wurde in LABEL in seiner zweiten Auflage durch 

Karten zur Schadensbewertung entlang der Elbe erweitert.

Die Weiterentwicklung der Flusshydrologischen Software FLYS als Informations- und 

Auswertesystem für hydrologische, modellbasierte Grundlagendaten zu einer Internetan-

wendung ermöglicht nun einen transnationalen Einsatz im gesamten Elbegebiet.

Auch die Interaktive Gefahrenkarte für den kommunalen Hochwasserschutz 

(INGE), ein Instrument für die Planung und Durchführung der Katastrophenabwehr von 

örtlichen Behörden und Einsatzleitungen, wurde für den transnationalen Einsatz im Elbe-

einzugsgebiet vorbereitet.

disziplinäre Fach-Workshops ermöglicht. Der über diese persönlichen 
Treffen hinausgehende Austausch von Daten und Hintergrundinforma-
tionen stellt sich aufgrund administrativer aber auch sprachlicher Hür-
den weiterhin als schwierig dar. Die in LABEL gewonnenen Einblicke 
und das gemeinsame Verständnis der Aufgaben des Hochwasserrisiko-
managements sollten weiterentwickelt und fortgeführt werden. 

Dafür empfiehlt die Projektpartnerschaft: 

 Fachinformationen einzugsgebietsweit bereitstellen: Schwierigkeiten bei 

der aktiven transnationalen Zusammenarbeit entstehen häufig, wenn es 

um den Austausch und die Nutzung von Fachdaten und -informationen 

geht. Auch Fachanwendungen, wie Hochwasserportale und Informations-

systeme, sollten für das ganze Einzugsgebiet aufbereitet und bereitgestellt 

werden. In LABEL wurden zahlreiche solcher Informationswerke geschaffen 

(LABEL-Box 14). 

 Information und Schulung im Umgang mit Gefahren- und Risikokarten:  

Die Gefahren- und Risikokarten werden bis 2013 nach und nach im Zuge 

der Umsetzung der EU-HWRM-RL von den zuständigen Stellen erarbeitet.  

In LABEL fand ein intensiver Austausch zwischen den deutschen Ländern  

und den Staaten Tschechien, Österreich und Ungarn statt. Jedoch müssen 

die gesammelten Erfahrungen und Informationen auch an die Stellen 

weitergegeben werden, die die Karten in Zukunft nutzen, aber nicht in 

LABEL involviert waren. Auch regelmäßiger transnationaler Austausch und 

grenz überschreitende Schulungen zur Fortschreibung der Gefahren-, Risiko-

karten und Hochwasserrisikomanagementpläne sind notwendig, um das in  

LABEL gewonnene gemeinsame Verständnis der HWRM-Aufgaben nicht  

zu verlieren. 

5. 3 | STEIGERUNG DES 

 HOCHWASSERRISIKOBEWUSSTSEINS

RISIKOBEWUSSTSEIN

Ein Bewusstsein für das Leben mit Hochwasserrisiken zu schaffen und 
zu erhalten, ist eine zentrale Aufgabe des Hochwasserrisikomanage-
ments. Nur wenn sich jeder einzelne Entscheidungsträger oder Betrof-
fene der Gefahren bewusst ist, kann er sich vorbereiten und Schäden 
vermeiden: dies kann z.B. durch vorausschauende Planung, Bauvorsor-
ge an gefährdeten Gebäuden oder auch durch einfache Verhaltensvor-
sorge geschehen. So kann ein Hauseigentümer bspw. dafür sorgen, 
dass teure Installationen oder wassergefährdende Stoffe wie Öl oder 
Farben in höhergelegenen Räumen aufbewahrt werden. Das verringert 
die Schäden am Eigentum aber auch die Schäden anderer 8. Ein umsich-
tiges Verhalten kann außerdem die Arbeit der Rettungskräfte erleich-
tern sowie im Ernstfall Leben retten. 

Hochwasser                                                    Hochwasser + 7 Jahre      Zeit
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 Steigerung des Hochwasserrisikobewusstseins bei Touristen  

Touristen interessieren sich auch für die naturräumlichen Gegebenheiten 

an ihrem Urlaubsort. Das Leben mit Hochwasserrisiken gehört an der Elbe 

dazu. In LABEL zeigen erste Erfahrungen mit speziell für diese Zielgruppe 

aufbereiteten Materialien, dass diese mit großem Interesse angenommen 

werden (LABEL-Box 17). 

 Vernetzung der wassertouristischen Angebote und Vermarktung  

entlang der Elbe 

Die Bedeutung von dauerhafter überregionaler und transnationaler 

Kooperation zur Stärkung des Wassertourismus wurde im Projekt und auf 

dem gemeinsamen Workshop zum Thema Wassertourismus von allen Seiten 

hervorgehoben. Diese Zusammenarbeit sollte sich sowohl auf wassertou-

ristische Angebote als auch auf deren Vermarktung beziehen: 

- Ausbau der wassertouristischen Angebote durch bessere Vernetzung, zum 

Beispiel im Bereich der Fahrgastschifffahrt. Hierzu müssen auch Verbände, 

Organisationen und Verwaltungen besser zusammenarbeiten. 

- Verstärkte Zusammenarbeit zwischen den deutschen Ländern sowie 

zwischen den Staaten (Deutschland, Tschechische Republik, Österreich) 

bei der Vermarktung der wassertouristischen Angebote. 

Überregional und grenzüberschreitend sollten außerdem Standardkenn-

zeichnungen für die Sehenswürdigkeiten und wassertouristischen 

Infrastrukturen (Häfen, Anlegestellen etc.) einführt werden.

LABEL – BOX 18 

BEWERTUNG DER SCHIFFFAHRT AN DER ELBE

In Sachsen-Anhalt wurde eine Evaluierung aktueller Studien zur Schifffahrt auf der 

deutschen Elbe beauftragt. Die Auswertung ergab, dass die Binnenhäfen eine moder-

ne und leistungsfähige Infrastruktur aufweisen, diese aber aufgrund der Schwankungen 

des Wasserstands nur teilweise ausgeschöpft werden. Ein weiteres Hemmnis stellt die be-

grenzte Verfügbarkeit von Schiffsraum in Zeiten günstiger Schifffahrtsbedingungen dar: 

Seit dem Hochwasser 2002 sind über mehrere Jahre hinweg Kapazitäten abgewandert. 

Die Auswirkungen des Klimawandels auf die Schifffahrtsverhältnisse wurden in den Stu-

dien sehr kontrovers diskutiert. 

Der Bezirk Mittelböhmen hat im Zusammenhang mit der TEN-T Einstufung der Elbe eine 

Untersuchung zu alternativen Ausbaustufen durchgeführt, welche weniger Eingriff in an-

deren Nutzungen entlang des Flusslaufs sowie in die Natur bedeuten würden. 

Die Staustufe Tetschen ist Thema einer Untersuchung des Bezirks Aussig. Die möglichen 

Auswirkungen des Baus auf die nachhaltige Entwicklung in der Region und unterliegen-

den Gebieten wurde untersucht. Für Deutschland werden demnach keine negativen Aus-

wirkungen erwartet. Kleine Hochwasserereignisse (bis HQ2) können durch die Staustufe 

abgemildert werden, größere Ereignisse sollen durch den Bau weder positiv noch nega-

tiv beeinflusst werden.

Die Partner erstellten zunächst verschiedene lokale Studien, die den ri-
sikoangepassten Wassertourismus in den jeweiligen Regionen unter-
suchen. Außerdem wurde ein gemeinsamer Workshop zum Thema 
Wassertourismus durchgeführt, auf dem Potentiale entlang der Elbe de-
finiert und Möglichkeiten zur Verbesserung des risikoangepassten Was-
sertourismus erarbeitet wurden. Ausgehend von den Ergebnissen der 
Studien und des Workshops wurden gemeinsame Handlungsempfeh-
lungen entwickelt: 

 Ausbau der wassertouristischen Infrastruktur unter Berücksichtigung von 

Hochwasserrisiken: Es besteht großer Bedarf, die wassertouristischen Infra-

strukturen auf ähnliche Standards anzugleichen. Anlegestellen, Dienstleis-

tungszentren und klare Beschilderungen müssen errichtet werden, um 

mehr Touristen anzusprechen. Dabei muss die Sicherheit der Anlagen vor 

Hochwasser und deren Zugang im Hochwasserfall gewährleistet sein und 

vorsorgende Aspekte berücksichtigt werden. Möglichkeiten, die Einrichtun-

gen zum Hochwasserschutz mit in die touristische Nutzung zu integrieren, 

sollten standardmäßig bedacht werden (LABEL-Box 16). 

 Verbesserte Kommunikation von Hochwasserrisiken bei Tourismusanbietern 

Wie eine Befragung in Sachsen-Anhalt ergab, ist die Mehrzahl der 

Tourismusanbieter weder baulich noch finanziell gegen Hochwasserschä-

den abgesichert. Den Tourismusanbietern müssen maßgeschneiderte 

Informationen über Hochwasserrisiken bereitgestellt werden, die auf die 

Anforderungen der wassertouristischen Nutzung zugeschnitten sind. Ziel 

muss sein, die Anbieter soweit zu sensibilisieren, dass auch sie Informatio-

nen an Gäste und Kunden weitergeben und damit das Problembewusstsein 

insgesamt erhöhen. 

LABEL – BOX 16 

AUSBAU VON WASSERTOURISTISCHER INFRASTRUKTUR  

AN DER ELBE 

Der Bezirk Mittelböhmen hat in LABEL das wassertouristische Potenzial der Tourismus- 

und Erholungsgebiete untersucht. Im Rahmen der Studie wurden hochwasserangepass-

te Anlegestellen und geeignete Standorte für den Ausbau von kleinen Häfen sowie von 

Schutzhäfen für den Hochwasserfall bestimmt.

Im Bezirk Pilsen wurden bestehende Anlagen auf deren Schutz vor Hochwasser unter-

sucht. Maßnahmen für den Schutz einzelner Standorte und weitere Möglichkeiten zur För-

derung des angepassten Wassertourismus wurden vorgeschlagen. 

LABEL – BOX 17 

STEIGERUNG DES HOCHWASSERRISIKOBEWUSSTSEINS BEI  

TOURISTEN

Interessante Stellen und Bauwerke zum Thema Wasser wreden in der Broschüre „Wasser-

KulturLandschaft Elbe – Spure und Zeugnisse des Wassers“ gezeigt. Die zugehörige Web-

seite www.wasserkulturlandschaft-elbe.de bietet weiterführende Informationen und 

ermöglicht darüber hinaus dem interessierten Nutzer weitere wasserbezogene Sehens-

würdigkeiten einzubringen. Touristen und Anwohner werden so für wasserwirtschaftliche 

Themenbereiche und gegenüber Hochwasserrisiken sensibilisiert.

AUF DER ELBE BEI MĚLNIK
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6 ZUKÜNFTIGE  

 TRANSNATIONALE  

 AUFGABEN IM  

 ELBEEINZUGSGEBIET 

6. 1 | TRANSNATIONALE UND REGIONEN-   

 ÜBERGREIFENDE ZUSAMMENARBEIT

Die internationale Zusammenarbeit im Elbeeinzugsgebiet ist gut etab-
liert: Seit Jahrzehnten stimmt sich die Wasserwirtschaft der beteiligten 
Staaten ab. Seit über 20 Jahren existiert die Internationale Kommissi-
on zum Schutz der Elbe (IKSE), die sich neben der Gewässergüte auch 
mit dem Hochwasserschutz entlang der Elbe befasst. Seit 2003 existiert 
ergänzend eine enge Kooperation und ein reger transnationaler Aus-
tausch auf Arbeitsebene, der durch die INTERREG Projekte ELLA und 
LABEL entwickelt wurde. 

Doch es gibt weiterhin viel zu tun: Die Hochwasserrisiken bestehen 
auch in Zukunft. Anpassung von bestehenden Nutzungen kann oftmals 
kaum realisiert werden. Anpassungsnotwendigkeiten bei Neuplanun-
gen werden nicht überall im Elbeeinzugsgebiet so umgesetzt, wie es 
notwendig wäre. Zudem entstehen auch neue Anforderungen für ein 
umfassenderes Hochwasserrisikomanagement, das eine enge transnati-
onale Kooperation erfordern: Das Elbeeinzugsgebiet soll noch stärker in 
der Gesamtschau bearbeitet werden. Das gilt für die Betrachtung aller 
Wirkungen zwischen Maßnahmen in den verschiedenen Flussabschnit-
ten und das gilt ebenso für die wirtschaftlichen Aspekte der Flussraum-
entwicklung. 

Die Umsetzung der EU-Hochwasserrisikomanagement-Richtlinie und 
die Bewältigung des Klimawandels erfordern eine enge internationale 
Abstimmung. Auch die Kooperation mit benachbarten Flusseinzugsge-
bieten wie bspw. der Oder sollte weiter gefördert werden. 

Auch innerhalb der Staaten sind administrative Grenzen zwischen regio-
nalen Zuständigkeiten beim Hochwasserrisikomanagement zu überwin-
den. Die Planung in Flussgebieten wird teilweise noch mehr durch admi-
nistrative Grenzen als durch Fließzusammenhänge geprägt. Deutschland 
ist mit seiner föderalen Struktur ein Beispiel dafür: die einzelnen Länder 
haben – u. a. in wasserwirtschaftlichen Belangen – eigene Regelungen, 
die sich von denen der Nachbarländer unterscheiden. So ist die überre-
gionale Abstimmung und Zusammenarbeit ein wichtiger Nebeneffekt ei-
nes transnationalen Kooperationsprojektes wie LABEL. Auch in Tschechi-
en ist die Zusammenarbeit zwischen den Regionen innerhalb Tschechiens 
ebenso wie die mit Deutschen Regionen deutlich intensiviert worden.

TALSPERRE LES KRÁLOVSTVÍ

ZUSAMMENFLUSS VON MOLDAU UND ELBE 

chischen Elbwasserwegs als Schifffahrtsweg. Um dem Problem zu be-
gegnen, wird bereits seit geraumer Zeit das Vorhaben geplant, in der 
Stadt Tetschen, unter der Tyrš-Brücke eine Staustufe zu bauen. Ziel ist 
es, die Schifffahrt in der Tschechischen Republik während 345 Tagen im 
Jahr für einen Schifftiefgang von 1,40 m und an 180 Tagen im Jahr für 
mindestens 2,20 m zu gewährleisten. Diese Verbesserung würde ähn-
lichen Parametern gerecht werden, wie sie für den anschließenden, in 
Deutschland gelegenen Elbelauf vorliegen.

Die Arbeit an dem Thema Schifffahrt und Hochwasserrisiko im Projekt LA-
BEL war in vielerlei Hinsicht eine interessante Herausforderung. Das The-
ma Schiffbarkeit hat sich in der jüngeren Vergangenheit in der öffentli-
chen und politischen Debatte als „heißes Thema“ etabliert, vor allem in 
Deutschland: Zahlreiche Studien seit dem Hochwasserjahr 2002 bezeu-
gen, dass diesbezüglich ökologische und ökonomische Interessen diver-
gieren. Mit den LABEL Aktivitäten aus Sachsen-Anhalt und den tschechi-
schen Bezirken Aussig, Mittelböhmen und Südböhmen wurde der Dialog 
sachlich fortgeführt, ein Überblick über die sich sehr komplex gestaltende 
Debatte und ein aktiver Austausch der regionalen Akteure geschaffen. 

Entwicklungsziele für die Elbe aus deutscher Sicht: 

 „Unterhaltungsziel Elbe“: Wiederherstellung der Bedingungen vor dem 

Hochwasser 2002, wie in der 2006 unterzeichneten Absichtserklärung 

festgehalten. Die Elbe soll nicht über das Unterhaltungsziel hinaus 

ausgebaut werden. 

 Belastbare Untersuchungen zu der Entwicklung von Gütermengen, den 

Auswirkungen des Klimawandels und der Vereinbarkeit von Wirtschaftlich-

keit und Ökologie sollten in diesem Zusammenhang erstellt werden  

(siehe LABEL-Box 18).

Entwicklungsziele für die Elbe aus tschechischer Sicht: 

 Verbesserung der Bedingungen für die Schifffahrt: Die Regionen entlang 

der Elbe, Bezirk Aussig, Pardubitz und Mittelböhmen betrachten es als 

notwendig, die Schifffahrt im kritischen Abschnitt von Aussig an der Elbe 

bis zur deutschen Grenze zu verbessern. Dabei sollte ein Kompromiss 

zwischen dem Ausbau der Schifffahrt, dem Naturschutz sowie dem 

Hochwasserschutz gefunden werden (siehe LABEL-Box 18). Die Transport-

verbindung der Tschechischen Republik mit der Nordsee und anderen 

europäischen Wasserstraßen soll so gesichert werden. 

 Bau der Staustufe Tetschen: Die Staustufe wird als wichtige Voraussetzung 

gesehen, um die Bedingungen für die Schifffahrt an der Elbe zu verbessern. 

Durch zahlreiche Untersuchungen und langjährige Planung sollen die 

ökologischen Auswirkungen auf den Fluss minimiert werden (LABEL-Box 18). 

�

Die tschechischen Bezirke betonen, dass die Elbe eine wichtige Wasser-
straße darstellt. Sie ist für sie die wichtigste Wasserverbindung zur Nord-
see dar. Dies stimmt mit den Grundsätzen der Europäischen Kommi-
ssion überein, welche die Elbe als internationale Wasserstraße in die 
prioritären TEN-T Vorhaben (Programm Transeuropäische Netze, Ver-
kehr) aufgenommen hat. 

Entwicklungsziele für die Moldau: 

 Ausbau der Schifffahrt bis Budweis für Schiffe bis 300 Tonnen 

Die Schiffbarmachung der Moldau für Transportschiffe bis zu 300 Tonnen 

würde unter anderem den umweltfreundlichen Transport von Schüttgut aus 

Südböhmen in andere Regionen entlang der Moldau und der Elbe 

ermöglichen. Außerdem könnte so die Passagier- und Erholungsschifffahrt 

ermöglicht werden (siehe LABEL-Box 19). 

5. 5 | PERSPEKTIVEN FÜR DIE SCHIFF FAHRT  

 AUF ELBE UND MOLDAU

Die Elbschifffahrt hat in der Vergangenheit wesentlich zur wirtschaft-
lichen Entwicklung und zum Austausch entlang der Elbe beigetragen. 
Auch heute ist die Schifffahrt für viele Regionen noch von besonderem 
Interesse. Sie steht jedoch oft in Konkurrenz zu anderen Nutzungen, 
unter anderem Maßnahmen zum vorsorgenden Hochwasserschutz, so-
wie zu ökologischen Zielen. Gleichzeitig werden - nicht zuletzt durch 
die Auswirkungen des Klimawandels - Perioden von Extremwasserstän-
den (vor allem Niedrigwasser) zunehmend eine Herausforderung für die 
Schifffahrt auf der Elbe darstellen (siehe auch Kapitel 2.3). 

Im Jahr 2006 unterzeichneten die Verkehrsminister der Bundesrepub-
lik Deutschland und der Tschechischen Republik die „Gemeinsame Ab-
sichtserklärung über die Zusammenarbeit und die verkehrlichen Ziele 
und Maßnahmen für die Elbe-Wasserstraße bis zur Staustufe Geest-
hacht bei Hamburg“, in der die Wiederherstellung und künftige Siche-
rung des Status quo der Schifffahrtsverhältnisse vor dem Hochwasser 
2002 festgehalten werden. Das bedeutet, dass für die Güterschifffahrt 
zwischen Geesthacht und Dresden mindestens 1,60 m Fahrrinnentie-
fe und zwischen Dresden und der Grenze zu Tschechien mindestens 
1,50 m Fahrrinnentiefe an durchschnittlich 345 Tagen zur Verfügung 
stehen sollen. Ein Ausbau dieser Bedingungen ist nicht vorgesehen. 
Die Schifffahrt auf der tschechischen Elbe wird von dem 40 km langen 
Flussabschnitt südlich der Grenze zu Deutschland flussaufwärts deut-
lich beeinflusst. Grund dafür sind ausgeprägte Strömungsschwankun-
gen, welche die die Schifffahrt in diesem kritischen Abschnitt für ca. 
drei bis sechs Monate im Jahr unmöglich machen. Damit verhindern 
diese Bedingungen auch die effektivere Nutzung des gesamten tsche-

LABEL – BOX 19

SCHIFFFAHRT AUF DER MOLDAU

Die Moldau ist der wichtigste Zufluss der Elbe in Tschechien. Gegenwärtig findet ein re-

gelmäßiger Schiffsverkehr im Abschnitt von der Orlik-Talsperre bis Moldaustein statt. Der 

Bezirk Südböhmen unterstützt den Ausbau der Schifffahrt, insbesondere der Passagier- 

und Erholungsschifffahrt. Die Linienschifffahrt, die nach einem regelmäßigen Fahrplan 

betrieben wird, soll dabei das Angebot für den öffentlichen Personenverkehr optimieren. 

Außerdem soll die Erholungsschifffahrt für Touristen aus Mittel- und Westeuropa ausge-

baut werden. Das große touristische Potential der Region Südböhmen entlang der Mol-

dau gibt hierzu Gelegenheit.

WASSERSTRASSENKREUZ MAGDEBURG 



32 33

 Gemeinsame Maßnahmenplanung: Maßnahmen der Hochwasserrisikoma-

nagementpläne müssen gemeinsam bewertet und nach abgestimmten 

Prioritäten umgesetzt werden. Dafür wäre auch ein einheitlicher Maßnah-

mentypenkatalog als Basis für die regionale Bearbeitung hilfreich. Dieser 

könnte schon grundlegende vergleichbare Bewertungen enthalten. 

Beispiele sind für verschiedene Europäische Flussgebiete bereits entwi-

ckelt worden.

 Fortführung und Intensivierung der fachlichen Zusammenarbeit:  

Ein abgestimmtes Hochwasserrisikomanagement erfordert zunächst das 

Verständnis der fachlichen Herangehensweise und Methodik aller 

Nachbarn. Um die in LABEL geschaffenen Grundlagen nachhaltig zu sichern 

sind regelmäßige Treffen auf Arbeitsebene notwendig. Auch eine verstärkte 

transnationale Zusammenarbeit in Forschungsprojekten und der unmittel-

bare Austausch von Ergebnissen mit Fachleuten und der politischen Ebene 

sind hierfür bedeutend. 

 Grenzüberschreitende Abstimmung des Katastrophenschutzes:  

Die Grundsätze und Abläufe im Katastrophenfall sollten für alle beteiligten 

Regionen und Staaten gegenseitig bekannt sein. Gemeinsame Alarm- und 

Einsatzplanung für den Hochwasserfall, basierend auf internationalen 

Vereinbarungen, sind in Grenzregionen besonders wichtig. In diesem 

Bereich gibt es noch Handlungsbedarf.

 Transnationale Zusammenarbeit bei der Hochwasserbewältigung: 

Gemeinsame grenzüberschreitende Übungen, die Verwendung von 

untereinander kompatiblen Informationssystemen sowie straffe Informati-

onswege (Informationen werden direkt an die Betroffenen / Akteure 

geleitet) werden empfohlen. 

 Verbesserung der Vorhersage und des Risikomanagements von Sturzfluten: 

Sturzfluten können lokal gerade vor dem Hintergrund der möglichen 

Folgen des Klimawandels (Zunahme von Starkniederschlägen) eine 

erhebliche Gefahr darstellen. Diese Hochwasserart wird bislang meist in 

Hochwasserrisikomanagementplänen u.a. aufgrund unzureichender 

Datenlage noch zu wenig berücksichtigt.

 Kommunikation und Erhöhung des Risikobewusstseins:  

Die bestehenden Grundlagen (Informationen für verschiedene Zielgruppen, 

Gefahren- und Risikokarten etc.) müssen effektiver eingesetzt werden, um 

bei den Betroffenen Handlungserfordernisse deutlich zu machen und 

notwendige Handlungen der Akteure auszulösen. Hierfür ist auch eine 

stärkere Einbindung von Kommunen, der lokalen Wirtschaft und ggf. auch 

der betroffenen Öffentlichkeit nötig. Allerdings zeigen sehr viele gute 

Ansätze die Schwierigkeiten, dauerhaft das Risikobewusstsein ausreichend 

hoch zu halten. Nach wie vor werden ausreichend übertragbare Mittel 

benötigt.

6. 3 | TRANSNATIONALE AUFGABEN ZUR   

 ANPASSUNG AN GEFAHREN

Da Gefahren durch Hochwasser auch zukünftig nicht beseitigt werden 
können, müssen auch alle Möglichkeiten zur Anpassung der Nutzungen 
an die Gefahren ausgeschöpft werden. Umfangreiche mögliche Maß-
nahmen sind entwickelt worden und dokumentiert. Allerdings ist der 
Umsetzungsstand bzw. der Vollzug nicht ausreichend. 

Die Anpassung neuer Planungen scheitert oftmals an höheren Kosten 
oder an mangelhafter Kenntnis der entstehenden Risiken. Die Anpas-
sung bestehender Nutzungen scheitert zusätzlich an fehlender Akzep-
tanz für Beschränkungen oder Veränderungen oder an technischen 
Grenzen in Verbindung mit hohen Kosten. 

Die wirkungsvolle und nachhaltige Anpassung an Hochwasserrisiken im 
Elbeeinzugsgebiet bedarf der Überwindung dieser Hemmnisse. Dazu 
sind einerseits Instrumente notwendig (Planungsinstrumente, Informa-

tion, finanzielle Instrumente) und angemessene Lösungen vor Ort. Zahl-
reiche Beispiele auch aus LABEL zeigen, dass wirkungsvolle Veränderun-
gen in diesem Themenfeld nicht durch Verordnungen erzielt werden. 
Vielmehr bedarf es der kontinuierlichen Zusammenarbeit zwischen Ex-
perten, zuständigen Verwaltungen und örtlichen Akteuren. 

Hilfreich ist die überregionale und transnationale Entwicklung und Ver-
breitung von Lösungen. Nachweislich steigt die Akzeptanz für Anpas-
sungsmaßnahmen und verbundene Kosten oder Restriktionen, wenn 
nicht örtlich isoliert gehandelt werden muss. Außerdem kann durch 
die überregionale Kooperation bei Anpassungsmaßnahmen besser ver-
deutlicht werden, wie örtliche Maßnahmen in komplexe Wirkungszu-
sammenhänge und Raumstrukturen im Elbeeinzugsgebiet eingebunden 
sind und nicht durch sektorbezogene oder lokale Betrachtungen gelöst 
werden können. 

Daher sind zukünftige Aufgaben in diesem Feld:

 Einbeziehung aller im Einzugsgebiet betroffenen Akteure in Anpassungs-

konzepte: Zum Beispiel ist das Aufgabenfeld der Stadtplanung hier von 

größter Bedeutung. Dabei sollten auch im Zusammenhang mit der 

Hochwasserrisikomanagementplanung bislang wenig betrachtete Akteure, 

wie z.B. die Tourismuswirtschaft, einbezogen werden.

 Anpassung kommunaler Planungen an die Gefahren: Besonders der 

Stadt- und Bauleitplanung kommt beim Hochwasserrisikomanagement eine 

wichtige Rolle zu. Siedlungen sind nicht nur Betroffene sondern auch 

maßgebliche Verursacher von Hochwasserrisiken. Instrumente zur 

Steuerung der gefahrangepassten Flächennutzung sind bekannt. Der 

Vollzug muss noch wirksamer erfolgen und überwacht werden. Neben der 

Verringerung der Schadenspotentiale in Siedlungen können so Rückhalte-

räume vorsorgend gesichert werden. 

 Förderung kommunaler Zusammenarbeit: Internationale kommunale 

Hochwasserpartnerschaften stellen eine sehr geeignete Basis dar, um 

örtliches Handeln in den Kontext der Hochwasserwirkungen zu stellen. So 

kann das      und die Akzeptanz für die Anpassung erhöht und geplante 

Maßnahmen zum Hochwasserschutz direkt miteinander abgestimmt 

werden. 

 Stärkere Einbindung der kommunalen Ebene bei der Hochwasserrisikoma-

nagementplanung: Die Kommunen sollten bei der Erstellung bzw. 

Überprüfung der Hochwasserrisikomanagementpläne, bei der Maßnahmen-

planung und -umsetzung durch die zuständigen Stellen einbezogen 

werden.

 Konsequente Berücksichtigung der Möglichkeiten zur Anpassung an 

Hochwasserrisiken und Klimawandel bei Neuentwicklungen und bestehen-

den Nutzungen in Risikogebieten. Trotz langjähriger Anstrengungen zur 

Vermeidung und Verringerung von Schadenspotentialen in Überschwem-

mungsgebieten, sind zukünftig weiterhin Aktivitäten notwendig, die 

einzugsgebietsweit eine Anpassung an Hochwasserrisiken forcieren. Für 

die Zukunft kommen außerdem die Herausforderungen des Klimawandels 

hinzu, wie sich insbesondere für den Bereich der Schifffahrt – mit einer 

erwarteten Verringerung der schiffbaren Tage – zeigt.

 Ständige Information und Aufrechterhaltung des „Risikobewusstseins“ bei 

allen relevanten Akteuren und der betroffenen Bevölkerung, um auf das 

Eintreten von Katastrophen vorbereitet zu sein. Dabei sollte eine 

integrierte Betrachtung der durch Hochwasser und Klimawandel entste-

henden Risiken angestrebt werden.

Daraus ergeben sich für die LABEL Partner folgende Schlussfolgerungen:

 Fortführung der LABEL Partnerschaft: Mittelfristig soll der einzugsgebiets-

weite und grenzüberschreitende Austausch zwischen Akteuren und Ebenen 

fortgeführt werden, um insbesondere auf den Arbeitsebenen die Verbesse-

rungen langfristig sichern und weitere Fortschritte erzielen zu können. Das 

in ELLA geschaffene und in LABEL konsolidierte Netzwerk soll mittelfristig 

für die Umsetzung der hier beschriebenen Ziele und Maßnahmen 

fortgeführt werden. 

 Förderraumgrenzen auf Flussgebiete abstimmen: Um einzugsgebietsweit 

arbeiten zu können ist es wichtig, dass in den zukünftigen Förder - 

perioden die natürlichen Grenzen von internationalen Einzugsgebieten,  

wie dem Elbeeinzugsgebiet, in den Förderräumen abgebildet werden.  

Dies kann auch durch entsprechende Regelungen zur Zulassung von 

Partnern aus anderen Förderräumen sein, wenn es die Natur der Zusam-

menarbeit erfordert. Dies ist beim Flussraummanagement in internationa-

len Einzugs gebieten regelmäßig ein Kernpunkt der Kooperation.

 Rechtliche Fragen zur Kooperation klären: Es besteht weiterhin ein Defizit 

hinsichtlich eines klaren gemeinsamen Verständnisses zu den formalen 

Rahmenbedingungen der internationalen Kooperation bei der Realisierung 

von Hochwasservorsorgemaßnahmen. Insbesondere rechtliche Fragestel-

lungen im Zusammenhang mit dem Oberlieger-Unterlieger-Prinzip (z.B. 

gemeinsame staatenübergreifende Finanzierung von Rückhaltemaßnahmen 

am Oberlauf, Ansprüche auf Kompensation bei Eingriffen in die Abflussver-

hältnisse) können ein Hindernis für die engere und effektivere Zusammen-

arbeit bei der Vorsorge darstellen.

 Überregionale Wirkungen von Maßnahmen ermitteln: Der Nutzen 

überregional wirksamer Maßnahmen und z.B. damit verbundener Kosten 

oder Einsparungen kann nur bewertet werden, wenn die Wirkungen von 

Maßnahmen zuverlässig bekannt sind. In LABEL wurde eine umfangreiche 

Analyse der grenzüberschreitenden Wirkung von Rückhaltemaßnahmen 

durchgeführt. Die Ergebnisse zeigen eindrücklich den Wert der transnatio-

nalen Kooperation. Entsprechende Betrachtungen müssen regelmäßig 

aktualisiert, verbessert und vor allem der Öffentlichkeit vermittelt werden. 

 Schaffung von kommunalen Hochwasserpartnerschaften: Während des 

LABEL Projektes wurde die „Hochwasserpartnerschaft Labe-Elbe“ als 

Kommunikationsplattform ins Leben gerufen. Diese wird für das gesamte 

Einzugsgebiet ausgebaut werden, um den direkten Austausch von 

Betroffenen und wichtigsten Akteuren bei der Realisierung von Zielen und 

Maßnahmen zu ermöglichen. Dies ist ein wichtiger Beitrag für die 

Regionen übergreifende Kooperation und den Informationsaustausch in 

allen Fragen des Hochwasserrisikomanagements. Diese Kooperation muss 

insbesondere die örtlich Planenden und Entscheidenden einbeziehen, und 

nicht auf überregionale oder nationale Vertreter beschränkt sein.

6. 2 | TRANSNATIONALE AUFGABEN BEIM   

 HOCHWASSERRISIKOMANAGEMENT 

Die LABEL Partnerschaft begreift Hochwasserrisikomanagement als ge-
meinsame und integrative Aufgabe verschiedenster Akteure (u.a. Was-
serwirtschaft, Raumordnung, Stadtplanung, Naturschutz, Landwirt-
schaft, Schifffahrt und Tourismus, Baugewerbe, Versicherungen und 
Banken) im Elbeeinzugsgebiet. Alle Ebenen tragen dazu bei: Internatio-
nale Ebene durch die IKSE, nationale und Länderebene sowie Kommu-
nen. Hauptziel des Risikomanagements ist dabei weniger die Erstellung 
der Karten oder eines Planes, sondern die koordinierte Erfüllung der 
Vor- und Nachsorgepflichten verschiedener Akteure. 

Die Hochwasserrisikomanagementplanung selbst ist am wirkungsvolls-
ten, wenn Regionen übergreifend und international abgestimmt Risi-
komanagementpläne erarbeitet und umgesetzt werden. Allerdings ist 
– wie an anderen Stellen beschrieben – die Zuständigkeit für das Risiko-
management in Verwaltungsgrenzen gegliedert. Der Grad der Koordi-
nation ist bislang rechtlich sehr weit gefasst.

In LABEL wurden unterschiedliche Ansätze verglichen. Grenzüberschrei-
tende Pläne wurden pilothaft entwickelt. Damit stellt LABEL methodi-
sche und organisatorische Grundlagen für die Arbeit in dem internatio-
nalen Flussgebiet bereit.

In der flächenhaften Umsetzung sind jedoch noch folgende Aufgaben 
transnational zu leisten: 

 Vergleichbarkeit der Bewertungs- und Signifikanzkriterien herstellen: Zur 

Bewertung von Hochwasserrisiken muss für alle Teilgebiete eine vergleich-

bare Bewertung sichergestellt werden. Dies betrifft auch die Methoden der 

Schadenspotenzialermittlungen.

 Harmonisierung der Kartendarstellungen: Die Gefahren- und Risikokarten 

sind hinsichtlich der notwendigen Inhalte innerhalb eines Einzugsgebiets 

generell meist vergleichbar. Allerdings haben die Vergleiche in LABEL 

gezeigt, dass es in den Darstellungen und den Grundlagen für die 

Darstellungen regional erhebliche Unterschiede gibt. Die betrifft teilweise 

auch unterschiedliche Regionen eines Staates. Es ist mittelfristig 

anzustreben, dass für internationale Einzugsgebiete eine stärkere 

Anpassung der Karten erreicht wird. 

 Vereinfachung des Datenaustauschs und transnationale Abstimmung: 

Berechnungsgrundlagen, Daten für die Kartenerstellung und für Hochwas-

serrisikomanagementplanung sollten in der transnationalen Zusammenar-

beit für die Teilräume einfacher zugänglich werden, so dass sie gegenseitig 

einsehbar sind. 
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 ÜBERSICHT ALLER AKTIVITÄTEN
IN LABEL 
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1  Vergleich der Umsetzung der EU-Hochwasserrisikomanagement-

 Richtlinie in den LABEL-Regionen 

2 Methodik zur vorläufigen Bewertung der Hochwasserrisiken und

 zur Definition von Gebieten mit hohem Hochwasserrisiko

3 Standardisierungsminimum für die Erstellung von

 Hochwassergefahren- und Hochwasserrisikokarten

4 Koordination mit der Internationalen Kommission zum Schutz   

 der Elbe (IKSE) 

5 Erprobung der Berichterstattung an die EU im Zusammenhang 

 mit der Hochwasserrahmenrichtlinie 

6 Wirkung tschechischer und deutscher Talsperren auf 

 Hochwasser an der Elbe 

7 Elbe-Atlas II: Schadenspotenziale im Elbe-Einzugsgebiet

8 Radführer „WasserKulturLandschaft Elbe“ 

9 Kommunale Hochwasserpartnerschaft LABE-ELBE 

10 Anpassung an den Klimawandel im Elbe-Einzugsgebiet 

11 Medienwettbewerb zum Hochwasserschutz 

12 Erstellung von Unterlagen für die Kartierung der  

 Hochwasserrisiken und Hochwassergefahren in Königgrätz,   

 Pardubitz und Reichenberg

13 Elbtourismus im Bezirk Königgrätz 

14 Dokumentation zu Gebieten mit hohem Hochwasserrisiko –

 Pilotprojekt in der Ortschaft Přepeře 

15 Risikoatlas Elbe – Erstellung von Hochwassergefahren- und

 Hochwasserrisikokarten – Pilotprojekt am Fluss Iser

16 Mathematisches Modell zur Simulation der hydrologischen

 Bedingungen im Elbegebiet

17 Studie zu den Retentionsräumen im Moldaueinzugsgebiet

18 Hochwasserrisiko und -gefahrenkarten für Mündungsgebiete  

 von Flussläufen 

19 Tourismus an der europäischen Wasserscheide  

 zwischen Donau und Elbe 

20 Einfluss von Landnutzungsänderungen auf Hochwasser an

 Wildbächen in Österreich 

21 Regionalstudie Orlík

22 Reiseverkehr und Hochwasserschutz in Südböhmen 

23 Analyse der Retentionspotenziale im Bezirk Pilsen 

24 Wassertourismus im Bezirk Pilsen 

25 Konzept regionaler Hochwasserschutzmaßnahmen  

 im Bezirk Mittelböhmen 

26 Verbesserung der wassertouristischen Infrastruktur in Mittelböhmen

 

27 Bedeutung der Elbschifffahrt in Mittelböhmen

28 Der politische Workshop „Hochwasserschutz – lokale und

 internationale Ebene“ und die Elbekonferenz

29 Webanwendung zur Präsentation ausgewählter Daten zu

 Hochwassergebieten

30 Regionale Hochwasserschutzmaßnahmen im Bezirk Aussig

31 Wassertourismus im Bezirk Aussig

32 Hochwasserrückhalt im tschechischen Erzgebirge

33 Verbesserung des Expertensystems WBS FLAB und

 vergleichende Ermittlung von Hochwasserentstehungsgebieten

 in Sachsen und Tschechien

34 Bewertung der Schiffsschleuse Tetschen

35 Projekttag mit Schulkindern

36 Einbindung von Kommunen in das Hochwasserrisikomanagement

37 Rechtsworkshop „Oberlieger-Unterlieger“

38 Weiterentwicklung des Hochwassermanagementsystems INGE

39 Pilothafte Umsetzung der EU-Hochwasserrisikomanagement-  

 Richtlinie an der Weißen Elster

40 LABEL auf der euregia

41 Rekonstruktion des Elbelaufs von Schöna bis Geesthacht  

 in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts

42 Die Flusshydrologische Software FLYS, das Wasserstands-

 Informationssystem der BfG

43 Politikworkshop zum Thema Wassertourismus

44 Einfluss der Havelniederung auf Hochwasser an der Elbe

45 Risikoprävention und Wassertourismus

46 Analyse der Schiffbarkeit in Sachsen-Anhalt

47 Überprüfung von Hochwasserrückhalteräumen, Beurteilung

 hochwasser- und schadstoffbedingter Risiken und Empfehlungen

 zu angepassten Nutzungen

48 Projekt und Programmraumübergreifender Austausch: 

 LABEL SAWA Konferenz „Elbe grenzenlos“

49 Studienreise von der Theiß an die Elbe

50 LABEL-Wanderausstellung

51 Filme und Artikel über LABEL im Auftrag der EU-Kommission

52 Integriertes Regionskonzept „Untere Mittelelbe”

53 Hochwasserrisikokartierung an Poldern der ungarischen Theiß 

ÜBERSICHTSKARTE ÜBER AKTIVITÄTEN

KARTENGRUNDLAGE: NORDNORDWEST / BEARBEITUNG: INFRASTRUKTUR & UMWELT, PROFESSOR BÖHM UND PARTNER
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Maske erarbeitet. Zudem erstellte das Ministerium einen Datensatz für 
den tschechischen Teil des internationalen Elbe-Einzugsgebiets und 
sendete die Daten probeweise an das WISE-System. Die gewonnenen 
Erkenntnisse wurden bei dem anschließenden eigentlichen Datenrepor-
ting berücksichtigt.

VERANTWORTLICHER PARTNER: MINISTERIUM FÜR UMWELT DER TSCHECHISCHEN REPUBLIK 

WEITERE INFORMATIONEN: HTTP://WWW.LABEL-EU.EU/RESULTS0.HTML

6 WIRKUNG TSCHECHISCHER UND DEUTSCHER  

 TALSPERREN AUF HOCHWASSER AN DER ELBE 

Im Einzugsgebiet der Saale (DE) und in den Einzugsgebieten von Mol-
dau und Eger (CZ) existieren zahlreiche Talsperren, die während der be-
deutenden Elbehochwasser 2002, 2006 und 2011 durch ihren Einsatz 
als Speicherbecken eine wichtige Rolle im Hochwasserablauf spielten. 

Erstmals innerhalb eines transnationalen Projekts untersuchten deut-
sche und tschechische Partner gemeinsam die positiven Effekte für die 
Elbe. Analysiert wurden die Wirkungen der Talsperren bei den histori-
schen Hochwassern 2002, 2006 und 2011 sowie auf 30 künstlich er-
zeugte Modellhochwasser. Es zeigte sich, dass die Hochwasserrückhal-
temaßnahmen in Tschechien und die Steuerung der Saale-Talsperren in 
Thüringen dafür sorgten, dass während der genannten Hochwasser auf 
der gesamten Strecke der frei fließenden deutschen Elbe deutlich nied-
rigere Scheitelwasserstände (mehrere Dezimeter) als ohne Maßnah-
meneinsatz eintraten. Somit leisteten die Maßnahmen der Oberlieger 
einen erheblichen Beitrag zur Minderung der Hochwassergefahr für die 
Unterlieger an der oberen und mittleren Elbe in Deutschland.

HOCHWASSERABLEITUNG AN DER TALSPERRE ORLÍK AM 14.08.2002 (BILDQUELLE: IKSE)

 7 ELBE-ATLAS II: SCHADENSPOTENZIALE  

 IM ELBEEIN   ZUGS GEBIET 

Die deutschen LABEL-Bundesländer und die tschechischen Bezirke er-
stellten für den Elbe-Atlas II gemeinsam Karten zur Schadensbewertung 
entlang der Elbe. Dafür wurden flächendeckend für das gesamte Ein-
zugsgebiet Vermögenswerte bestimmt. Bei Verfügbarkeit von Wasser-
tiefen eines Extremhochwassers an Labe und Elbe erfolgte die Berech-
nung von Schadenspotenzialen. Diese ergänzen die vorhandenen 
Karten des bestehenden Elbe-Atlas. Weiterhin wurden Anlagen mit Ge-
fährdungspotenzial ergänzt sowie die Anzahl betroffener Personen im 
Überschwemmungsgebiet auf den Karten dargestellt. Mit der Erweite-
rung des bestehenden Elbe-Atlas um Risikokarten werden wichtige Um-
setzungspunkte der EU-Hochwasserrisikomanagement-Richtlinie erfüllt. 
Neben den fachlichen Aspekten wird auch der Öffentlichkeitsarbeit 
zum Hochwasserschutz im Einzugsgebiet von Elbe und Labe mit diesem 
Atlas Rechnung getragen.

VERANTWORTLICHER PARTNER: 

SÄCHSISCHES LANDESAMT FÜR UMWELT, LANDWIRTSCHAFT UND GEOLOGIE (LFULG)

WEITERE INFORMATIONEN: HTTP://WWW.LABEL-EU.EU/RESULTS0.HTML

8 FREIZEITFÜHRER  

 „WASSERKULTURLANDSCHAFT ELBE“ 

In Zusammenarbeit erstellten alle LABEL-Partner entlang der Elbe die 
Broschüre ”WasserKulturLandschaft Elbe – Spuren und Zeugnisse des 
Wassers” und eine ergänzende Internetpräsentation. Ziel ist es, Touri-
sten und Anwohner für wasserwirtschaftliche Themen und Hochwas-
serrisiken zu sensibilisieren und die öffentliche Wahrnehmung dieser 
Themen zu stärken. Die handliche Broschüre führt zu 185 interessanten 
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3 STANDARDISIERUNGSMINIMUM FÜR DIE   

 ERSTELLUNG VON HOCHWASSERGEFAHREN-   

 UND HOCHWASSERRISIKOKARTEN   

Die Hochwassergefahren- und Hochwasserrisikokarten, die außerhalb 
des Projekts LABEL erstellt wurden, beruhen auf einem Vorgehenssche-
ma, das auf die Ermittlung des Ausmaßes der Hochwasserrisiken in den 
Überschwemmungsgebieten und auf die Ermittlung der Höhe potenzi-
eller Hochwasserschäden an Wohnungen, Gebäuden, Infra struktur, in - 
dustrieller und landwirtschaftlicher Produktion abzielt. 

Das Standardisierungsminimum für die Erstellung von Hochwasserge-
fahren- und Hochwasserrisikokarten definiert die standardisierten Mini-
malanforderungen zur Erstellung von Karten durch die staatlichen Un-
ternehmen der Einzugsgebiete. Berücksichtigt wurden auch die 
Prinzipien der Reporting-Pflicht der Tschechischen Republik gegenüber 
der Europäischen Kommission. Das Standardisierungsminimum wurde 
insbesondere für Auftraggeber und professionelle Hersteller von Karten 
erarbeitet, um im gesamten Gebiet der Tschechischen Republik einheit-
liche Ergebnisse bei den Kartierungsprojekten zu erzielen. Für jedes Ge-
biet bzw. jeden Flussabschnitt mit einem potenziell hohen Hochwasser-
risiko sind drei Berichte zum kartierten Gebiet vorgesehen: ein 
„Begleitbericht“, ein „Technischer Bericht – Hydrodynamische Modelle 
und Hochwassergefahrenkarten“ und ein „Technischer Bericht – Hoch-
wassergefahren- und Hochwasserrisikokarten“. 

VERANTWORTLICHER PARTNER: MINISTERIUM FÜR UMWELT DER TSCHECHISCHEN REPUBLIK

WEITERE INFORMATIONEN: WWW.POVIS.CZ, BEREICH „KE STAŽENÍ“ – IMPLEMENTACE 

POVODŇOVÉ SMĚRNICE

 

4 KOORDINATION MIT DER INTERNATIONALEN   

 KOMMISSION ZUM SCHUTZ DER ELBE (IKSE) 
  

Eine Zusammenarbeit zwischen den Vertretern von LABEL und der In-
ternationalen Kommission zum Schutz der Elbe (IKSE) erfolgte zum ei-
nen durch Präsentationen der Vertreter von LABEL auf mehreren Ver-
sammlungen der Arbeitsgruppe „Hochwasserschutz“ der IKSE. Zum 
anderen nahmen Vertreter der IKSE an politischen Workshops von LA-
BEL teil, z. B. vom 13. bis 14. April 2011 in Prag. Ziel war der Informati-
onsaustausch über bearbeitete Projekte, erfolgte Aktivitäten wie auch 
über die gemeinsame Zusammenarbeit. 

VERANTWORTLICHER PARTNER: MINISTERIUM FÜR UMWELT DER TSCHECHISCHEN REPUBLIK 

UND SÄCHSISCHES STAATSMINISTERIUM FÜR UMWELT UND LANDWIRTSCHAFT (SMUL) 

WEITERE INFORMATIONEN: HTTP://WWW.LABEL-EU.EU/RESULTS0.HTML

 

5  ERPROBUNG DER BERICHTERSTATTUNG AN 

 DIE EU IM ZUSAMMENHANG MIT DER HOCH-  

 WASSERRISIKOMANAGEMENT-RICHTLINIE   

 

Die EU-Hochwasserrisikomanagement-Richtlinie schreibt vor, dass die 
Ergebnisse der einzelnen Phasen für die Europäische Kommission mit-
tels Datenreporting über das System WISE öffentlich zugänglich ge-
macht werden müssen. Dafür testete das tschechische Umweltministe-
rium die Endversion der Berichtseingabemaske für die vorläufige 
Bewertung von Hochwasserrisiken unter Berücksichtigung der in der 
Tschechischen Republik geltenden Vorgehensweisen. Es wurde ein Da-
tenreporting-Modell für die in der Eingabemaske geforderten Daten er-
stellt und ein Vorschlag für ein effektives Vorgehen zum Ausfüllen der 

 

1 VERGLEICH DER UMSETZUNG DER  

 EU-HOCHWASSERRISIKOMANAGEMENT-   

 RICHTLINIE IN DEN LABEL-REGIONEN  

Die Hochwasserrisikomanagement-Richtlinie sieht drei Phasen der Um-
setzung des Hochwasserrisikomanagements vor: Vorläufige Bewertung 
der Hochwasserrisiken / Erstellung von Gefahren- und Risikokarten / Er-
arbeitung von Hochwasserrisikomanagementplänen. In diesem Projekt 
wurden die Vorgehensweisen der LABEL-Länder Tschechien, Österreich, 
Ungarn, Thüringen und Sachsen verglichen und Harmonisierungsemp-
fehlungen entwickelt. Die Empfehlungen sind Ergebnis sowohl der ver-
schiedenen LABEL-Pilotaktivitäten als auch des intensiven Erfahrungs-
austausches der LABEL-Arbeitsgruppen RISK und subRISK. Sie sind 
miteinander abgestimmt und werden von allen Projektpartnern getra-
gen. Diese umsetzungsorientierten Kernbotschaften sind Inhalt des Do-
kuments „LABE-ELBE 2012 plus – Ergebnisse und Empfehlungen aus 
dem Projekt LABEL“. 

VERANTWORTLICHER PARTNER: SÄCHSISCHES LANDESAMT FÜR UMWELT, LANDWIRTSCHAFT 

UND GEOLOGIE (LFULG) ALS LEITUNG DER ARBEITSGRUPPE RISK 

WEITERE INFORMATIONEN: HTTP://WWW.LABEL-EU.EU/RESULTS0.HTML 

 

2 METHODIK ZUR VORLÄUFIGEN BEWERTUNG   

 DER HOCHWASSERRISIKEN UND ZUR  

 DEFINITION VON GEBIETEN MIT HOHEM    

 HOCHWASSERRISIKO

  
Gemäß der europäischen Hochwasserrisikomanagement-Richtlinie (HW-
RM-RL) wurden die Hochwasserrisiken für das gesamte Gebiet der 
Tschechischen Republik vorläufig bewertet. Die Bewertung erfolgte ein-
heitlich und unter Anwendung des Raumanalyse-Instruments des GIS. 
Grundlage waren in der Tschechischen Republik zugängliche Informa-
tionen und Standarddatenbanken. Es wurden zwei grundlegende Krite-
rien gewählt, nach denen sich die Auswirkungen des Hochwasserrisikos 
quantifizieren lassen: die Einwohnerzahl und die Vermögenswerte, die 
von Hochwasser bei unterschiedlichen Eintrittswahrscheinlichkeiten – 
den sogenannten Risikoszenarien HQ5, HQ20 und HQ100 – betroffen 
wären. Auf diese Weise wurden Gebiete mit einem potenziell hohen 
Hochwasserrisiko ermittelt. Zusätzlich wurden die Flussabschnitte in 
Ortschaften identifiziert, die bei einem hundertjährlichen Hochwasser 
betroffen wären. 

Gegenwärtig werden für die Gebiete mit einem potenziell hohen 
Hochwasserrisiko Hochwassergefahren- und Hochwasserrisikokarten 
erstellt. 

VERANTWORTLICHER PARTNER: MINISTERIUM FÜR UMWELT DER TSCHECHISCHEN REPUBLIK

WEITERE INFORMATIONEN: WWW.POVIS.CZ, BEREICH „KE STAŽENÍ“ –  

IMPLEMENTACE POVODŇOVÉ SMĚRNICE 

DEFINITION VON GEBIETEN MIT POTENZIELL HOHEM HOCHWASSERRISIKO 

IN DER TSCHECHISCHEN REPUBLIK (ANLAGE_1_APSFR)

VERANTWORTLICHER PARTNER: BUNDESANSTALT FÜR GEWÄSSERKUNDE (BFG) IN 

ZUSAMMENARBEIT MIT: T. G. MASARYK WATER RESEARCH INSTITUTE (PRAG, CZ), 

AQUALOGIC CONSULTING (PSÁRY, CZ)

WEITERE INFORMATIONEN: ��� (2012): HYDRODYNAMISCH NUMERISCHE ABFLUS �-

��MULATION FÜR MOLDAU,�EGER UND ELBE ZUR ERMITTLUNG DER AUSWIRKUNGEN 

TSCHECHISCHER TALSPERREN AUF  EXTREME HOCHWASSER AN DER MOLDAU UND 

DER ELBE IN TSCHECHIEN UND DEUTSCHLAND. BERICHT BfG-1725
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13 ELBTOURISMUS IM BEZIRK KÖNIGGRÄTZ 

Der Bezirk Königgrätz erstellte eine Studie zur Nutzung der Elbe für die 
Erholungsschifffahrt. Die Studie liegt in Form von Katalogblättern vor, 
die jeweils eine Karte mit Standortmarkierungen und Fotografien der 
End- und Anfangspunkte enthalten. Für den Bezirk Königgrätz wurden 
insgesamt drei Standorte ausgewählt, die für die Schifffahrt genutzt 
werden könnten: Der von der Grenze zum Bezirk Pardubitz bis zur Ort-
schaft Předměřice nad Labem verlaufende Elbabschnitt, der Elbabschnitt 
bei der Ortschaft Smiřice und der Elbabschnitt bei der Ortschaft Kuks.
 

VERANTWORTLICHER PARTNER: BEZIRK KÖNIGGRÄTZ

WEITERE INFORMATIONEN: DIE KATALOGBLÄTTER SIND GEDRUCKTER FORM UND AUF  

CD VERFÜGBAR. SIE WURDEN AUF EINER IM RAHMEN DES PROJEKTS DURCHGEFÜHRTEN 

KONFERENZ IN PRAG DER FACHLICHEN ÖFFENTLICHKEIT VORGESTELLT. ERWÄHNUNG FANDEN 

DIE KATALOGBLÄTTER AUCH AUF DER KONFERENZ „WASSER UND WASSERTOURISMUS“ IN 

KÖNIGGRÄTZ, DIE SICH SOWOHL AN EIN FACHPUBLIKUM WIE AUCH AN DIE BREITE 

ÖFFENTLICHKEIT RICHTETE.

14 DOKUMENTATION ZU GEBIETEN MIT HOHEM   

 HOCHWASSERRISIKO – PILOTPROJEKT IN DER   

 ORTSCHAFT PŘEPEŘE

PLÄNE ZUM HOCHWASSERR ISIKOMANAGEMENT

Die Dokumentation über Gebiete mit hohem Hochwasserrisiko (tsche-
chisch: Dokumentace oblasti s významným povodňovým rizikem) knüpft 
an die in einem anderen LABEL-Pilotprojekt erstellten Hochwasserrisiko-
karten für die Iser im Abschnitt Mladá Boleslav-Turnov an. Die Modell-

dokumentation beschränkte sich auf ein einzelnes Gebiet – die Ort-
schaft Přepeře. Sie soll der Implementierungsgruppe „Hoch wasser risi - 
komanagement“ des Umweltministeriums als Entscheidungsgrundlage 
dienen: Zum einen bei der Standardisierung des Erstellungsprozesses 
von Plänen zu den in der Tschechischen Republik bestehenden Risiken, 
zum anderen als Muster zur Erarbeitung eines einheitlichen und ver-
bindlichen Modells einer Hochwasserrisikostudie für die gesamte Tsche-
chische Republik.

VERANTWORTLICHER PARTNER: WASSERVERBAND ELBE (POVODÍ LABE) 

WEITERE INFORMATIONEN: HTTP://WWW.LABEL-EU.EU/RESULTS0.HTML 

15 RISIKOATLAS ELBE – ERSTELLUNG VON    

 HOCHWASSER  GEFAHREN- UND HOCHWASSER -  

 RISIKOKARTEN – PILOT PROJEKT AM FLUSS ISER 

 

Ziel dieser Arbeit war es, eine kostensparende und gleichzeitig verlässli-
che und präzise Methode zur Erstellung von Hochwassergefahren- und 
-risikokarten gemäß der EU-Hochwasserrisikomanagement-Richtlinie 
und entsprechend den Anforderungen an die Bewertung des Hochwas-
serschutzniveaus für das Einzugsgebiet des Ober- und Mittellaufs der 
Elbe zu finden. Die Erstellung der Karten bezog sich auf die Iser im Ab-
schnitt Mladá Boleslav-Turnov. Dieser Flussabschnitt umfasst Über-
schwemmungsgebiete, die auf der Grundlage verschiedener geodäti-
scher Unterlagen und unterschiedlicher Strömungsmodelle definiert 
wurden. Ein weiteres Ziel war, Möglichkeiten zur Nutzung von Hoch-
wasserrisikokarten zur Definition der aktiven Zonen des Überschwem-
mungsgebiets zu überprüfen – insbesondere für am Unterlauf gelegene 
Flussabschnitte mit umfangreichen Hochwassergebieten. Die Risikokar-
ten wurden mittels einer Risikomatrix erstellt. 

Das Pilotprojekt wurde in drei Abschnitte unterteilt, in denen jeweils ein 
anderes mathematisches Modell angewendet wurde. Das Pilotprojekt 
diente als Grundlage zur Erstellung eines Standardisierungsminimums. 
Das tschechische Umweltministerium verwendete es zudem zur Erpro-
bung eines Datensystems für die Speicherung von Hochwassergefah-
ren- und Hochwasserrisikokarten. Ergebnisse der einzelnen Hochwas-
serszenarien HQ5, HQ20, HQ100 und HQ500 waren Tiefenkarten, 
Geschwindigkeitskarten sowie Hochwassergefahren- und Hochwasser-
risikokarten.

VERANTWORTLICHER PARTNER: WASSERVERBAND ELBE

WEITERE INFORMATIONEN: HTTP://WWW.LABEL-EU.EU/RESULTS0.HTML 

16 MATHEMATISCHES MODELL ZUR SIMULATION DER  

 HYDROLOGISCHEN BEDINGUNGEN IM ELBEGEBIET 

Aufgrund der Erfahrungen mit dem Verlauf des Elbe-Hochwassers 2002 
will das tschechische staatliche Unternehmen Wasserverband Elbe ein 
Instrument zur Prognose des Wasserstands- und Strömungsverlaufs die-
ses wichtigen Flusses entwickeln. Dafür wurde im Rahmen von LABEL 
ein mathematisches Modell zur Simulation der hydrologischen Bedin-
gungen im Elbegebiet erstellt. Ziel ist, die Ausdehnung der Über-
schwemmungsgebiete und den Wasserstands- und Strömungsverlauf in 
ausgewählten Profilen im tschechischen Teil der Elbe prognostizieren zu 
können. Die Erstellung des ca. 250 km umfassenden mathematischen 
Modells erfolgte mittels einer Kombination von 1D- und 1D+-Modellen. 
Verwendet wurde zudem ein 2D-Modell für die kleinteiligen und hin-
sichtlich ihrer Strömungscharakteristik komplizierten Gebiete am Zu-
sammenfluss von Elbe und Moldau in Mělník und am Zusammenfluss 
von Elbe und Eger bei Litoměřice. Output des Modells sind die voraus-
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sind flexible, nachhaltige Lösungen zur Anpassung an die Folgen des 
sich ändernden Klimas gefragt. In den betroffenen Sektoren, wie der 
Wasserwirtschaft, der Raumordnung oder dem Tourismus, gilt es so-
wohl sektorspezifische als auch sektorübergreifende Anpassungsmaß-
nahmen umzusetzen. Dabei reicht die Bandbreite möglicher Maßnah-
men von der Entwicklung klimaangepasster Leitbilder über die Nutz - 
ungsänderung gefährdeter Flächen bis hin zur Umsetzung baulicher 
Veränderungen. Geeignete Anpassungsmaßnahmen für das Elbe-Ein-
zugsgebiet werden aktuell in einer Studie gesammelt und bewertet. 

VERANTWORTLICHER PARTNER: SÄCHSISCHES STAATSMINISTERIUM FÜR UMWELT UND 

LANDWIRTSCHAFT (SMUL)

WEITERE INFORMATIONEN: HTTP://WWW.LABEL-EU.EU/DE/RESULTS0/FURTHER-TOPIC

 

11 MEDIENWETTBEWERB ZUM HOCHWASSERSCHUTZ 

Hochwasserschutz beginnt im Kleinen und jeder kann mit wenig Auf-
wand dazu beitragen. Um dieses Bewusstsein zu fördern, wurde unter 
dem Motto „Alles im Fluss?“ ein öffentlicher Medienwettbewerb aus-
gelobt. Ziel war es, der Öffentlichkeit in einem Medienbeitrag Tipps und 
Verhaltensweisen zum Hochwasserschutz spannend, kreativ und inter-
essant darzustellen. Interessenten wurden über eine Homepage, Flyer, 
Plakate und das Internetportal Facebook angesprochen und informiert. 
Die besten Ideen in den Kategorien Plakat, Film und Kreativ wurden von 
einer Experten-Jury bewertet und werden auf der LABEL-Abschlusskon-
ferenz prämiert.

VERANTWORTLICHER PARTNER: SÄCHSISCHES LANDESAMT FÜR UMWELT,  

LANDWIRTSCHAFT UND GEOLOGIE (LFULG)

WEITERE INFORMATIONEN: HTTP://WWW.MEDIENWETTBEWERB-HOCHWASSERSCHUTZ.ORG/ 

12 ERSTELLUNG VON UNTERLAGEN FÜR DIE   

 KARTIERUNG DER HOCHWASSERRISIKEN UND   

 HOCHWASSERGEFAHREN IN DEN BEZIRKEN   

 KÖNIGGRÄTZ, PARDUBITZ UND REICHENBERG

  
Im Rahmen eines Pilotprojekts erarbeiteten die tschechischen Bezirke Kö-
niggrätz, Pardubitz und Reichenberg gemeinsam Unterlagen für die Er-
stellung von Hochwasserrisiko- und Hochwassergefahrenkarten für das 
Einzugsgebiet des Flusses Orlice (Adler), einen Teil des Einzugsgebiets 
der Wilde Adler (Divoká Orlice) und für das Einzugsgebiet der Iser (Jizera) 
einschließlich der wichtigsten Zuflüsse zu diesen Flüssen. Dabei kartierte 
jeder Bezirk den auf seinem Gebiet liegenden Flussabschnitt. Die Studie 
gibt einen Überblick über historische Hochwasser und über Hochwasser-
gebiete mit den Wiederholungswahrscheinlichkeiten von HQ5, HQ20, 
HQ100 und HQ aktiv („aktive Zone“ in der Tschechischen Republik). Zu-
dem zeigt sie auf, welche Straßenabschnitte bei verschiedenen Hoch-
wasserständen überschwemmt und welche potenziell risikoreichen und 
potenziell gefährdeten Objekte betroffen wären. Natürliche Retentions-
flächen wurden kartiert und bestehende Hoch wasser präventions maß-
nahmen wie Polder oder Schutzdämme eingezeichnet und identifiziert. 
Im Rahmen des Pilotprojekts der Bezirke Pardubitz und Königgrätz wur-
de für Testzwecke auch ein Überschwemmungsgebiet mit einer Wahr-
scheinlichkeit von HQ500 festgelegt.

VERANTWORTLICHER PARTNER: BEZIRKE KÖNIGGRÄTZ, PARDUBITZ UND REICHENBERG

WEITERE INFORMATIONEN: DIE ERGEBNISSE DER STUDIE WURDEN IN SEMINAREN UND 

WORKSHOPS VERTRETERN DER KOMMUNALEN UND STAATLICHEN VERWALTUNG WIE AUCH 

EINEM FACHPUBLIKUM VORGESTELLT. AUSSERDEM WURDEN SIE DER ÖFFENTLICHKEIT AUF 

DEN INTERNETSEITEN DER EINZELNEN BEZIRKE ZUGÄNGLICH GEMACHT (WEBSEITEN DES 

BEZIRKS KÖNIGGRÄTZ: HTTP://MAPY.KR-KRALOVEHRADECKY.CZ/LABEL/HTML/). INTERESSEN-

GRUPPEN HABEN DIE STUDIE ZUDEM AUF DVD ERHALTEN.

Punkten natürlichen oder künstlichen Ursprungs wie Quellen, Talsper-
ren, Deichanlagen, Pegel, Hoch- und Niedrigwassermarken, Kanälen 
und Zusammenflüssen. Sie ist als Ergänzung zu bereits existierenden 
Reiseführern gedacht und enthält Karten, Koordinaten, kurze Erläute-
rungen sowie Fotos. Der Wegweiser steht in den Projektsprachen 
Deutsch und Tschechisch zur Verfügung.

Ergänzend gibt es eine Internetpräsentation mit wesentlich mehr Se-
henswürdigkeiten und umfangreichen Hintergrundinformationen. Die 
Informationen können problemlos um weitere interessante Punkte er-
gänzt werden und sind auch in Englisch verfügbar.

VERANTWORTLICHER PARTNER: SÄCHSISCHES LANDESAMT FÜR UMWELT, LANDWIRTSCHAFT 

UND GEOLOGIE (LFULG)

WEITERE INFORMATIONEN: WWW.HOCHWASSERZENTRUM.SACHSEN.DE  

WWW.WASSERKULTURLANDSCHAFT-ELBE.DE, WWW.REKA-LIDE-KRAJINA-LABE.CZ 

9 KOMMUNALE HOCHWASSERPARTNERSCHAFT   

 LABE-ELBE 

Effektiver Hochwasserschutz lässt sich nur betreiben, wenn alle Beteilig-
ten entlang eines Gewässers an einem Strang ziehen. Die Hochwasser-
partnerschaft Elbe ist ein freiwilliger Zusammenschluss betroffener Ge-
meinden, Städte und Landkreise, der von den Fachbehörden unterstützt 
wird. Durch Erfahrungsaustausch und Zusammenarbeit zwischen allen 
Beteiligten werden Planungen abgestimmt, Konflikte gelöst und Strate-
gien zur Verbesserung der örtlichen Hochwasservorsorge und Katastro-
phenabwehr entwickelt und optimiert. Zu den Gründungsmitgliedern 
der „Hochwasserpartnerschaft Elbe“ gehören Städte und Gemeinden 
aus den Bundesländern Mecklenburg-Vorpommern, Niedersachsen, 
Sachsen-Anhalt und Schleswig-Holstein sowie die Euroregion Elbe/
Labe. Die Gemeinschaft ist offen für weitere Mitglieder. Die Partner-
schaft verfolgt unter anderem folgende Ziele:

 Information und Stärkung des Bewusstseins für Hochwassergefahren bei 

Anwohnern, Industrie und Gewerbe; 

 Aufbau eines Netzwerks zwischen allen Beteiligten in einem Einzugsgebiet;

 Austausch von Wissen und Erfahrungen im Bereich der Hochwasservorsorge:

Ein Workshop Ende August 2011 hat bereits beigetretene und zukünftige 

Mitglieder – Institutionen und Akteure, die im Bereich Hochwasservorsorge, 

-bewältigung und -management tätig sind – an einen Tisch geholt. Die 

Schwerpunkte der Veranstaltungen waren: Bauleitplanung in den Ko mmu - 

nen, Erfahrungsberichte aus den Kommunen im Umgang mit dem Hoch - 

wasser, Lösungen zum Gehölzmanagement, Vorteile von Deichrückbaumaß-

nahmen und die Umsetzung der EU-Hochwasserrisikomanagement-Richtlinie. 

VERANTWORTLICHER PARTNER: LANDKREIS LUDWIGSLUST-PARCHIM

WEITERE INFORMATIONEN: HTTP://WWW.LABEL-EU.EU/DE/RESULTS0/FURTHER-TOPICS/

FLOOD-PARTNERSHIP-ELBE.HTML 

10 ANPASSUNG AN DEN KLIMAWANDEL  

 IM ELBEEINZUGSGEBIET 

Die Folgen des Klimawandels werden auch im Elbe-Einzugsgebiet zu 
spüren sein: Im Zuge des Klimawandels wird es häufiger milde und re-
genreiche Winter geben, die Sommer werden im Durchschnitt eher 
trockener. Außerdem wird eine generelle Häufung extremer Wettersi-
tuationen, also auch Starkregen, prognostiziert. Dies lässt darauf schlie-
ßen, dass das Elbe-Einzugsgebiet zukünftig häufiger sowohl mit Hoch- 
als auch mit Niedrigwasser umgehen muss. Vor diesem Hintergrund 
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Die Pilotstudie beinhaltet die Erstellung von Hochwassergefahren- und 
Hochwasserrisikokarten in den Mündungsgebieten ausgewählter Flüs-
se. Die Problematik der Zusammenflüsse (Mündungen) ist sehr spezi-
fisch, da sich Schwierigkeiten bei der Verknüpfung der heterogenen Da-
ten und der mathematischen Modelle ergeben. Hier ist auch auf die 
richtige Angabe der Randbedingungen für die Berechnungen zu achten. 

Ergebnis der Studie ist ein Vorschlag für eine einheitliche Vorgehens-
weise, der bei der Erstellung von Hochwasserrisiko- und Hochwasserge-
fahrenkarten für die Tschechische Republik Anwendung finden wird. 

VERANTWORTLICHER ARTNER: WASSERVERBAND MOLDAU (POVODÍ VLTAVY)

WEITERE INFORMATIONEN: HTTP://WWW.PVL.CZ/PLANOVANIOBLASTI-VOD/PROJEK-LABEL

19  TOURISMUS AN DER EUROPÄISCHEN  

 WASSERSCHEIDE  ZWISCHEN DONAU UND ELBE 

 

Das Lebensministerium Österreichs entwickelt im Rahmen von LABEL 
grenzüberschreitende Strategien zur Anpassung an das steigende 
Hochwasserrisiko im österreichischen Einzugsgebiet der Elbe. Eine Be-
sonderheit in diesem Gebiet ist der Schwarzenberg‘sche Schwemmka-
nal, ein künstlich geschaffener Wasserweg über die Wasserscheide zwi-
schen Donau und Elbe hinweg, der in früheren Zeiten zum Zwecke des 
Holztransportes nach Wien errichtet wurde. In enger Abstimmung mit 
dem tschechischen Bezirk Südböhmen soll die nachhaltige touristische 
Nutzung, verbunden mit Umweltbildungsaspekten, grenzüberschrei-
tend weiter gefördert werden. Ein besonderer Fokus wird darauf ge-
legt, den Besuchern die wasserwirtschaftlichen Schutzfunktionen des 
Waldes nahezubringen. Auch die jüngere politische Vergangenheit der 
Grenzregion ist kaum aufbereitet. Folgende Möglichkeiten zur Verbes-
serung des touristischen Potenzials werden gesehen: 

 Ergänzung des Besucherinformationssystems am Kanal 

 Konzeption eines Themenweges entlang des Schwemmkanals 

 Gestaltung eines Polders

 Konzeption für Schulangebote 

 Neugestaltung des Besucherleitsystems am Schwemmkanal.

VERANTWORTLICHER PARTNER: LEBENSMINISTERIUM ÖSTERREICH 

WEITERE INFORMATIONEN: 

HTTP://WWW.LABEL-EU.EU/ABOUT-LABEL/PILOT-PROJECTS/PILOT-ACTION-12.HTML

 
20 EINFLUSS VON LANDNUTZUNGSÄNDERUNGEN   

 AUF HOCHWASSER AN WILDBÄCHEN  

 IN ÖSTERREICH  

 

Die Rolle der Landnutzung und Landbedeckung in Einzugsgebieten von 
Wildbächen hinsichtlich der Schutzwirkung bei Erosionen, Muren, 
Hoch   wasser und Lawinen ist hinlänglich bekannt. In LABEL wurden die 
Gefährdungspotenziale mit Hilfe einer verbesserten Methodik neu be-
stimmt. Die vergleichende Untersuchung über das zurückliegende Jahr-
zehnt zeigt, dass der sich beschleunigende Strukturwandel in der Land- 
und Forstwirtschaft eine Verschlechterung der hydrologischen Ver  - 
hältnisse zur Folge hat. In anderen Hochwasserentstehungsgebieten 
verursachen unter anderem die flächige Beeinträchtigung des Waldbe-
stands durch intensive Braunkohlenutzung in der Vergangenheit sowie 
die Sekundärschädigung durch forstschädliche Insekten, Pilze und an-
dere Parasiten Probleme.

VERANTWORTLICHER PARTNER: LEBENSMINISTERIUM ÖSTERREICH

WEITERE INFORMATIONEN: HTTP://WWW.LABEL-EU.EU/RESULTS0.HTML

 

21 REGIONALSTUDIE ORLÍK 
  

Das Gebiet des Stausees Orlík gehört zu den Bereichen besonderer re-
gionaler Bedeutung. In der wirtschaftlich schwachen Region sollen ins-
besondere die nachhaltige Entwicklung gefördert sowie regionale Be-
sonderheiten erhalten werden. Dabei bestehen Interessenskonflikte 
zwischen Wasserwirtschaft, Stromerzeugung, Tourismus, Infrastruktur-
einrichtungen und Umweltschutz. 

Die Regionalstudie Orlík leistet einen Beitrag zur risikoangepassten und 
nachhaltigen touristischen Entwicklung. Sie zeigt die vorliegende Situa-
tion und die Rahmenbedingungen auf und skizziert zukünftige Entwick-
lungsmöglichkeiten für hochwasserangepassten Tou r ismus in der Regi-
on. Die Studie wird als Basisdokument für die Aktualisierung und 
Weiterentwicklung der Grundsätze der Raumentwicklung Südböhmens 
verwendet. Sie besteht unter anderem aus Handbüchern, die kommu-
nalen Entscheidungsträger und Verwaltungen zukünftig zur Verfügung 
stehen. Das Projekt steht im Einklang mit dem Programm für Regional-
entwicklung des Bezirks Südböhmen.

VERANTWORTLICHER PARTNER: BEZIRK SÜDBÖHMEN

WEITERE INFORMATIONEN: 

HTTP://WWW.LABEL-EU.EU/ABOUT-LABEL/PILOT-PROJECTS/PILOT-ACTION-13.HTML
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sichtlichen Wasserstands- und Strömungsverläufe in den einzelnen Flus-
sprofilen. Die auf diese Weise gewonnenen Daten werden der Öffent-
lichkeit mittels einer in einem weiteren LABEL-Teilprojekt erstellten 
Webanwendung präsentiert.

VERANTWORTLICHER PARTNER: WASSERVERBAND ELBE (POVODÍ LABE)

WEITERE INFORMATIONEN: HTTP://WWW.LABEL-EU.EU/RESULTS0.HTML

 

17 STUDIE ZU DEN RETENTIONSRÄUMEN IM   

 MOLDAUEINZUGSGEBIET  

Ziel der Studie war, den Beitrag wichtiger vorhandener und potenzieller 
Retentionskapazitäten zum Hochwasserschutz zu bewerten. Der Stau-
see Rožmberk wurde im Hinblick auf seine bestehende Retentionswir-
kung sowie auf eine potentielle Erhöhung des Rückhalteraums bewer-
tet. Darüber hinaus wurde die Talsperre Krkavec untersucht, welche ein 
potenziell wichtiges Staubecken an der Nežárka darstellt. 

VERANTWORTLICHER PARTNER: WASSERVERBAND MOLDAU (POVODÍ VLTAVY) 

WEITERE INFORMATIONEN: HTTP://WWW.PVL.CZ/PLANOVANI-OBLASTI-VOD/PROJEK-LABEL

 

18 HOCHWASSERRISIKO- UND -GEFAHRENKARTEN   

 FÜR MÜNDUNGSGEBIETE VON FLUSSLÄUFEN 
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 22 REISEVERKEHR UND HOCHWASSERSCHUTZ   

 IN SÜDBÖHMEN 

Der Bezirk Südböhmen untersuchte an den Flüssen Moldau, Wottawa 
und Lainsitz mögliche Standorte für den Ausbau von Wassertourismus 
und Erholungsschifffahrt. Die einzelnen Standorte wurden hinsichtlich 
ihres Entwicklungspotenzials, ihrer Lage im Hinblick auf das Hochwas-
serrisiko und ihres Einflusses auf den Verlauf eines eventuellen Hoch-
wassers bewertet. Weitere Aspekte waren die jeweilige Verkehrsanbin-
dung und die Anbindung an die zivile Infrastruktur sowie die 
Attraktivität für den Reiseverkehr in der Umgebung. Wichtigstes Resul-
tat der Studie ist ein Übersichtskatalog über die vorhandene und poten-
zielle Infrastruktur für die Erholungsschifffahrt sowie für Lagerplätze, 
Camps oder Erholungszentren. Der Katalog informiert zu jedem Stand-
ort über die jeweilige infrastrukturelle Ausstattung, die touristische An-
bindung, die Verkehrsanbindung sowie über rechtliche Aspekte und 
das Hochwasserrisiko. 

VERANTWORTLICHER PARTNER: BEZIRK SÜDBÖHMEN

WEITERE INFORMATIONEN: HTTP://WWW.LABEL-EU.EU/ABOUT-LABEL/PILOT-PROJECTS/

PILOT-ACTION-15-19.HTML

23 ANALYSE DER RETENTIONSPOTENZIALE IM   

 BEZIRK PILSEN 

Der Bezirk Pilsen liegt im oberen Teil des Elbe-Einzugsgebiets. In dem 
bergigen und relativ niederschlagsreichen Gebiet ist es wichtig, die 
Oberflächenabflüsse zu verlangsamen. In der von der Firma IRI ausgear-
beiteten Analyse der Retentionspotenziale im Bezirk Pilsen (tschechisch: 
Posouzení retenčních kapacit území Plzeňského kraje) wurden die na-
türlichen Retentionsbedingungen und die Bedeutung der vorhandenen 
und geplanten Becken zur Verlangsamung des Wasserabflusses bewer-
tet – mittels eines Retentionskapazitätsmodells unter Berücksichtigung 
der sich ändernden natürlichen Rahmenbedingungen und des Betriebs 
und der räumlichen Verteilung der neuen Staubecken. Zudem wurden 
die Auswirkungen der Hochwasserschutzmaßnahmen analysiert. Neu 
konzipiert wurde ein Modell zum Schutz der natürlichen Retentionsge-
biete. Darüber hinaus zeigt die Studie weitere Möglichkeiten zur Ver-
besserung der Wasserwirtschaft in der Region auf, z. B. die Gewährlei-
stung von Wasservorräten in Trockenperioden oder die Entwässerung 
im Falle extremer Niederschläge. Die Ergebnisse der Studie fließen in die 
Aktualisierung der Raumentwicklungsprinzipien des Bezirks wie auch in 
die Gebietsentwicklungspläne der dortigen Gemeinden ein.

VERANTWORTLICHER PARTNER: BEZIRK PILSEN 

WEITERE INFORMATIONEN: WWW.PLZENSKY-KRAJ.CZ/CS/ARTICLE/STUDIE-LABEL

24 WASSERTOURISMUS IM BEZIRK PILSEN 
 

In dem Bezirk Pilsen werden die Möglichkeiten für den Wassertouris-
mus bislang nicht ausreichend genutzt. Einer breiteren Nutzung steht 
neben der mangelnden touristischen Infrastruktur auch das Hochwas-
serrisiko entgegen.

Die von der Firma DHV erstellte Studie „Beurteilung der Bedingungen 
für den Wassertourismus in der Bezirk Pilsen“ (tschechisch: „Posouzení 
podmínek pro vodní turistiku v Plzeňském kraji“) untersucht die Mög-
lichkeiten des Wassertourismus und schlägt Maßnahmen zur Verbesse-
rung der erforderlichen Infrastruktur und zum Hochwasserschutz an 
den Flüssen Berounka und Otava vor. Besonderes Augenmerk liegt auf 
der umfassenden Ausschöpfung des touristischen Potenzials. Hochwas-
sergefährdete Standorte wurden identifiziert und mögliche Lösungen 
erarbeitet. Von 36 wassertouristischen Standorten erwiesen sich aus 
Sicht des Hochwasserschutzes sechs als gänzlich ungeeignet. 

Die geplanten Maßnahmen zur Verbesserung der wassertouristischen 
Infrastruktur werden in die Gebietsentwicklungspläne der Gemeinden 
wie auch des Bezirks aufgenommen.

VERANTWORTLICHER PARTNER: BEZIRK PILSEN

WEITERE INFORMATIONEN: WWW.PLZENSKY-KRAJ.CZ/CS/ARTICLE/STUDIE-LABEL 

HTTP://WWW.LABEL-EU.EU/ABOUT-LABEL/PILOT-PROJECTS/PILOT-ACTION-12.HTML
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Einflüsse und Werte in dem betreffenden Gebiet benennt, das Vorha-
ben zur Umgestaltung des Wasserwegs (in einen Wasserweg der Kate-
gorie Vb) mit der Variante einer konsequenten Instandhaltung der Elbe 
auf der Basis der bestehenden Parameter (Kategorie IV) vergleicht und 
einen Kompromissvorschlag zur Diskussion stellt, der eine Verbesserung 
der Parameter auf Kategorie Va vorsieht. Diese Kategorie entspricht den 
Eigenschaften des Flusses besser und würde wesentlich zur Vermeidung 
bestehender Konflikte mit den Werten des Bezirks und letzten Endes 
auch zur Senkung der Investitionskosten beitragen. Die Empfehlung be-
rücksichtigt dabei auch eine zwischen Deutschland und der Tschechi-
schen Republik im Jahre 2006 geschlossene Vereinbarung.

VERANTWORTLICHER PARTNER: BEZIRK MITTELBÖHMEN

WEITERE INFORMATIONEN:HTTP://WWW.KR-STREDOCESKY.CZ/LABEL_UZEMNI_STUDIE/ 

 

28 DER POLITISCHE WORKSHOP „HOCHWASSER-  

 SCHUTZ – LOKALE UND INTERNATIONALE EBENE“  

 UND DIE ELBE  KONFERENZ 

  
Das tschechische Umweltministerium organisierte im Rahmen von LABEL 
zwei Aktionen mit internationaler Beteiligung. Der politische Workshop 
„Hochwasserschutz – lokale und internationale Ebene“ vom 13. bis 14. 
April 2011 in Prag befasste sich mit Hochwasserprävention. Die am 7. 
Februar 2012 in Prag durchgeführte Elbekonferenz führte den Teilneh-
mern Probleme in den Bereichen Hochwasserschutz, Wassertourismus, 
Schiffbarkeit und Schiffsverkehr in Verbindung mit den im Rahmen von 
LABEL durchgeführten Projekten vor Augen. Ziel dieser Aktionen war 
es, insbesondere die fachliche Öffentlichkeit mit den Ergebnissen der 
LABEL-Projekte und deren möglicher aktueller und zukünftiger Nutzung 
vertraut zu machen.

VERANTWORTLICHER PARTNER: MINISTERIUM FÜR UMWELT DER TSCHECHISCHEN REPUBLIK

WEITERE INFORMATIONEN: HTTP://WWW.LABEL-EU.EU/DE/VERANSTALTUNGEN.HTML

 

29 WEBANWENDUNG ZUR PRÄSENTATION AUSGE-  

 WÄHLTER DATEN ZU HOCHWASSER GEBIETEN  
 

WEBANWENDUNG

Es wurde eine Webanwendung erstellt, die die mit Hilfe des LABEL-Teil-
projekts „Mathematisches Modell zur Simulation der hydrologischen 
Bedingungen im Elbegebiet“ gewonnenen Prognosen einer breiten Öf-
fentlichkeit zugänglich macht. Das Webtool ist als funktional eigenstän-
diges Anwendungssystem konzipiert, das über eine Schnittstelle mit der 
für die Visualisierung benötigten Informationsdatenbank verknüpft ist. 
Nutzer erhalten auf der Grundlage der prognostizierten Durchflüsse In-
formationen über die voraussichtliche Ausdehnung der Überschwem-
mungsgebiete der einzelnen Elbeabschnitte. Die Präsentation dieser In-
formationen erfolgt auf der Basis eines zuvor erstellten Kartenmagazins. 
Anhand der Karten wird zu der für einen bestimmten Zeitraum progno-

stizierten Durchflussmenge jeweils die Ausdehnung des nahe gelege-
nen Überschwemmungsgebiets präsentiert. Die Informationen sollen 
nur bei Hochwasserereignissen verfügbar sein.

VERANTWORTLICHER PARTNER: WASSERVERBAND ELBE (POVODÍ LABE)

WEITERE INFORMATIONEN: HTTP://WWW.LABEL-EU.EU/RESULTS0.HTML

30 REGIONALE HOCHWASSERSCHUTZ -   

 MAßNAHMEN IM BEZIRK AUSSIG 

Die Pilotaktion bereitet alle notwendigen Schritte vor, um die Gemeinde 
Chodouny-Lounky vor einem 100-jährlichen Hochwasser zu schützen. 
Die in einer kleinen Senke gelegene Gemeinde erstreckt sich am rech-
ten Elbufer zwischen den Städten Roudnice nad Labem und Litoměřice. 
Sie war in den letzten Jahren mehrmals von Überschwemmungen be-
troffen. Im Nordteil des Ortes ist eine Stahlbetonmauer geplant, für den 
südlichen Teil sind ein Erdschüttwehr und eine weitere Stahlbetonmau-
er vorgesehen. Der Hochwasserschutz wird darüber hinaus durch mobi-
le und bei Bedarf durch eingebaute Elemente ergänzt. 

VERANTWORTLICHER PARTNER: BEZIRK AUSSIG  

WEITERE INFORMATIONEN: 

HTTP://WWW.KR-USTECKY.CZ/VISMO/ZOBRAZ_DOK.ASP?ID_ORG=450018&ID_T=98479&1= 178642
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 25 KONZEPT REGIONALER HOCHWASSERSCHUTZ-  

 MAßNAHMEN IM BEZIRK MITTELBÖHMEN

Die Konzeption der Hochwasserschutzmaßnahmen in Mittelböhmen 
bewertet die aktuelle Hochwasserschutzsituation im Kontext der natür-
lichen Umgebung im Bezirk Mittelböhmen. Analysiert wird das Schutz-
niveau der bestehenden Siedlungen entlang wichtiger Flüsse. Der 
Schlussteil enthält konkrete Maßnahmen zur Verbesserung des Hoch-
wasserschutzes für 100 Gemeinden des Bezirks.

VERANTWORTLICHER PARTNER: BEZIRK MITTELBÖHMEN

WEITERE INFORMATIONEN: 

HTTP://WWW.KR-STREDOCESKY.CZ/LABEL_PROTIPOVODNOVA_OPATRENI/ 

26 VERBESSERUNG DER WASSERTOURISTISCHEN  

 INFRASTRUKTUR IN MITTELBÖHMEN 

In dem Bezirk Mittelböhmen bestehen durch funktionierende, rekon-
struierte Schiffsschleusen mit Bedienpersonal gute Voraussetzungen für 
die Entwicklung des Wassertourismus. Entlang der Flüsse Elbe und Mol-
dau fehlt dafür jedoch die erforderliche Infrastruktur. In einer Studie 
schlägt der Bezirk 53 im Elbe-Einzugsgebiet gelegene Standorte vor, die 
sich für die Errichtung von Anlegestellen eignen. Diese Standorte wer-
den je nach ihrem Ausstattungsgrad in die entsprechende Kategorie 
von Anlegestellen (Halteplatz, Anlegeplatz, Hafen und Schutzhafen) 
eingeordnet. Darüber hinaus zeigt die Studie eine Lösung zur Verbin-
dung von Hochwasserschutz und Erholungsschifffahrt auf. Grundlage 
dafür sind die ermittelte Ausdehnung der jeweiligen Überschwem-
mungsgebiete in verschiedenen Hochwasserszenarien (HQ5, HQ20, 
HQ100) und die „aktiven Zonen“ in den Hochwassergebieten. Vier aus-
gewählte Standorte werden für den Fall einer Hochwassersituation als 
Schutzhäfen vorgeschlagen.

Zu jedem der vorgeschlagenen Standorte bestehen ein Katalog- und ein 
Kartenblatt.

VERANTWORTLICHER PARTNER: BEZIRK MITTELBÖHMEN 

WEITERE INFORMATIONEN: HTTP://WWW.KR-STREDOCESKY.CZ/LABEL_REKREACNI_PLAVBA/  

HTTP://WWW.LABEL-EU.EU/ABOUT-LABEL/PILOT-PROJECTS/PILOT-ACTION-12.HTML

27 BEDEUTUNG DER ELBSCHIFFFAHRT IN    

 MITTELBÖHMEN 
 

Das internationale Abkommen zur Inlandsschifffahrt sieht eine Verbes-
serung der Schiffbarkeitsparameter der Elbe bis zur Stadt Pardubitz vor. 
Dieses Vorhaben hat bedeutenden Einfluss auf die natürliche Umwelt, 
auf Trinkwasserquellen, städtebauliche und kulturelle Werte wie auch 
auf die öffentliche Infrastruktur einschließlich der Maßnahmen zum 
Hochwasserschutz, mit denen sich bis dato niemand beschäftigt hatte. 
Der Bezirk Mittelböhmen gab daher eine Gebietsstudie in Auftrag, die 
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und Reiseverkehr unterstützt, ein Beitrag zur Eindämmung von Hoch-
wasser geleistet und so die Lebensbedingungen der Bewohner verbes-
sert werden.

VERANTWORTLICHER PARTNER: BEZIRK AUSSIG

WEITERE INFORMATIONEN: HTTP://WWW.LABEL-EU.EU/ABOUT-LABEL/PILOT-PROJECTS/

PILOT-ACTION-15-19.HTML

35 PROJEKTTAG MIT SCHULKINDERN 

36 Kinder im Alter von sechs bis zehn Jahren nahmen am Projekttag 
„Leben am Fluss“ im Juli 2011 teil. Schwerpunkt war, die Kinder er-
fahren zu lassen, wie Hochwasser entsteht und was zur Schadensmin-
derung getan werden kann. Hierzu wurden Experimente durchge-
führt, die unter anderem die Infiltration, Versickerung und Speicherung 
von Regenwasser bei unterschiedlichen Landnutzungs- und Bodenar-
ten veranschaulichten. Die Konzepte und Materialien, wie Experimen-
tierkästen, Lehreranweisungen und Kinderarbeitszettel, wurden im 
Rahmen von LABEL entwickelt und stehen für die weitere Bildungsar-
beit zur Verfügung.

VERANTWORTLICHER PARTNER: SÄCHSISCHES LANDESAMT FÜR UMWELT, LANDWIRTSCHAFT 

UND GEOLOGIE (LFULG)

WEITERE INFORMATIONEN: HTTP://WWW.LABEL-EU.EU/RESULTS0.HTML

36 EINBINDUNG VON KOMMUNEN  

 IN DAS HOCHWASSERRISIKOMANAGEMENT 
 

Die Pilotaktion behandelt aktuelle Fragen der Raumplanung und Hoch-
wasserrisikovorsorge: Ein großer Teil der Kommunen in Ostsachsen ist 
von Hochwassergefahren betroffen. In den letzten Jahren wurden viele 
Planungen für Hochwasserschutzanlagen begonnen und umgesetzt. 
Doch sie bieten stets nur einen begrenzten Schutz – das Problem ist da-
mit nicht gelöst. Werden Nutzungen im Hinterland von Deichen inten-
siviert, neue Baugebiete errichtet oder immer mehr Baulücken geschlos-
sen, vergrößert sich das Risikopotenzial bei extremen Hochwassern, bei 
denen die Deiche überfluten: Immer größere Schäden sind die Folge, 
immer mehr Bürger werden betroffen und müssen durch die Kommu-
nen evakuiert werden. Ein Ausweg besteht darin, die baulichen Nutzun-
gen an die Hochwassergefahren anzupassen. Doch die Kommunen ste-
hen hier vor schwierigen Herausforderungen. Interessenskonflikte sind 
zu bewältigen und Planungsgrundlagen erweisen sich als unzureichend. 
An dieser Stelle setzt die Pilotaktion an: Gemeinsam mit den Kommu-
nen sollen Wege zu einer verbesserten Risikovorsorge gefunden wer-
den.

Auf Grundlage einer von der Landesdirektion Dresden durchgeführten 
Auswertung zur Bauleitplanung in Überschwemmungsgebieten wurden 
ausgewählte kommunale Planer und Entscheidungsträger befragt, um 
Umsetzungsprobleme von Risikomanagement- und -vorsorgemaßnah-
men in der städtebaulichen Planung zu identifizieren und Alternativen 
zu diskutieren. Die Ergebnisse der Befragungen wurden in Steckbriefen 
der Kommunen zusammengestellt. Zudem wurden die Erkenntnisse auf 
einem Workshop am 19. Mai 2010 in Dresden präsentiert und disku-
tiert, um gemeinsam Lösungsansätze zu entwickeln.

VERANTWORTLICHER PARTNER: SÄCHSISCHES STAATSMINISTERIUM DES INNERN (SMI)

WEITERE INFORMATIONEN: 

HTTP://WWW.LABEL-EU.EU/ABOUT-LABEL/PILOT-PROJECTS/PILOT-ACTION-8.HTML 

37 RECHTSWORKSHOP „OBERLIEGER- UNTERLIEGER“ 

Ein Workshop zu Rechtsfragen in internationalen Flusseinzugsgebieten 
fand am 20. und 21. Januar 2011 in Dresden statt. Der Workshop be-
fasste sich mit dem Verhältnis von Oberliegern und Unterliegern bei 
Maßnahmen des vorbeugenden Hochwasserschutzes an (internationa-
len) Flussläufen. Ausgangspunkt waren die bestehenden rechtlichen In-
strumente auf nationaler, grenzübergreifender, europäischer und völ-
kerrechtlicher Ebene, die Regelungen des Verhältnisses zwischen 
Oberliegern und Unterliegern beinhalten. Diskutiert wurde, ob das be-
stehende Instrumentarium erforderlich, geeignet und ausreichend ist 
und ob und welche weiteren rechtlichen Instrumente für notwendig ge-
halten werden, um einen optimalen Interessenausgleich zwischen 
Ober- und Unterliegern zu ermöglichen. Dabei spielten auch formelle 
und informelle Instrumente der Zusammenarbeit eine Rolle.

VERANTWORTLICHER PARTNER: SÄCHSISCHES STAATSMINISTERIUM DES INNERN (SMI)

WEITERE INFORMATIONEN: HTTP://WWW.LABEL-EU.EU/DE/VERANSTALTUNGEN.HTML

38 WEITERENTWICKLUNG DES  

 HOCHWASSERMANAGEMENTSYSTEMS INGE 

Die „Interaktive Gefahrenkarte für den kommunalen Hochwasser-
schutz“ (INGE) ist eine Software, die die Alarmierungsunterlagen von 
Städten visualisiert und einen Überblick über die gefährdeten Objekte 
vermittelt. INGE kann den örtlichen Behörden und Einsatzleitungen als 
Instrument für Entscheidungen bei der Planung und Durchführung der 
Katastrophenabwehr dienen. Die Software entstand im Rahmen des 
EU-geförderten Projekts ELLA. Im Projekt LABEL wurde die kostenpflich-
tige GIS-Komponente durch eine kostenfreie Komponente ersetzt. Zu-
dem wurden aktuelle Pegeldaten und Prognosen in das System einge-
bunden und eine wasserstandsabhängige Ausgabe der Alarmie - 
rungs  unterlagen ermöglicht. Weiterhin wurde die Maßnahmenplanung 
erheblich verbessert und vereinfacht, die GIS-Darstellung zur Lagekarte 
weiterentwickelt und ein Schulungskonzept erstellt.

In der Stadt Berga/Elster wurde eine Thüringer Referenzstelle zur Nut-
zung der Software geschaffen mit dem Ziel, die Software dauerhaft bei 
weiteren Thüringer Gemeinden zu etablieren. Noch vor Abschluss des 
Projektes LABEL (im Juli 2012) wird ein thüringisch-sächsisches Treffen 
von INGE Anwendern stattfinden.

VERANTWORTLICHER PARTNER: SÄCHSISCHES LANDESAMT FÜR UMWELT, LANDWIRTSCHAFT 

UND GEOLOGIE (LFULG), THÜRINGER MINISTERIUM FÜR LANDWIRTSCHAFT, FORSTEN, UMWELT 

UND NATURSCHUTZ (TMLFUN)

WEITERE INFORMATIONEN: WWW.HOCHWASSERZENTRUM.SACHSEN.DE

39 PILOTHAFTE UMSETZUNG DER EU-HOCH WASSER-  

 RISIKO MANAGEMENT-RICHT LINIE AN DER  

 WEIßEN ELSTER 

Für das Einzugsgebiet der Weißen Elster, ein Teileinzugsgebiet der Elbe, 
wurde ein Hochwasserrisikomanagement (HWRM)-Plan nach den Vor-
gaben der EU-Hochwasserrisikomanagement-Richtlinie erstellt. Ziel der 
Pilotaktion war die Abstimmung der Methodik zwischen den Ländern 
Sachsen, Thüringen und Sachsen-Anhalt sowie mit den an der LABEL-
Arbeitsgruppe RISK beteiligten tschechischen Akteuren. Eine vorläufige 
Bewertung des Hochwasserrisikos wurde für die gesamte Weiße Elster 
durchgeführt. Für Gebiete mit signifikantem Hochwasserrisiko wurden 
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31 WASSERTOURISMUS IM BEZIRK AUSSIG  
 

Bereits seit längerem fördert der Bezirk Aussig den Reiseverkehr und 
den Wassertourismus auf der Elbe. Bei der Erarbeitung eines Katalogs 
von Standorten zur Errichtung einer Infrastruktur der Erholungsschiff-
fahrt konnte an das bereits bestehende Elbtourismusangebot ange-
knüpft werden. Aus den in der Region vorhandenen Standorten wur-
den zwölf Anlegestellen für Personen- und Fahrgastschiffe ausgewählt, 
die weiteres Entwicklungspotenzial aufweisen. Die Auswahl umfasst 
verschiedene, sich in ihrem Ausstattungsgrad unterscheidende Häfen 
und Anlegeplätze. Darüber hinaus können in Verbindung mit interes-
santen Orten in der nahen Umgebung (Kulturdenkmäler, Touristen- 
und Radwege, Naturattraktionen u. ä.) auch neue Vorhaben konzipiert 
werden. Interessant ist das unlängst verwirklichte Hafenprojekt „Mari-
na Labe” in Píšťany, dessen Vorzüge in seiner „Schutzfunktion” im Fal-
le einer unvorhergesehenen Situation bestehen. Obgleich bereits einige 
Projekte erfolgreich umgesetzt wurden, ist das Potenzial der Elbe für 
den Wassertourismus noch nicht ausgeschöpft.

VERANTWORTLICHER PARTNER: BEZIRK AUSSIG 

WEITERE INFORMATIONEN: HTTP://WWW.KR-USTECKY.CZ/VISMO/ZOBRAZ_DOK.

ASP?ID_ORG=450018&ID_KTG=98479&P1=178642 

32 HOCHWASSERRÜCKHALT IM  

 TSCHECHISCHEN ERZGEBIRGE 
 

Eine Studie über Hochwasserentstehungsgebiete im Erzgebirge bewer-
tet die Vulnerabilität eines Gebiets gegenüber Überschwemmungen 
und zeigt die Hauptabflussrichtungen und das jeweilige Gefahrenpo-
tenzial auf. Die Studie zeigt, dass die ökologische Stabilität und die Re-
tentionsfähigkeit der Landschaft gefördert werden müssen. Möglich-
keiten dafür sind Erosionsschutzmaßnahmen, die Renaturierung der 
Flusssysteme mit einer besseren Strukturierung des Gewässerbettes und 
der Ufer, die Umwandlung von Ackerland in dauerhaftes Grünland, die 
Korrektur schlecht durchgeführter Meliorationsmaßnahmen, die Schaf-
fung einer ständigen Bodenbedeckung sowie die angepasste Bewei-
dung der Umgebung der Vorfluter. 

VERANTWORTLICHER PARTNER: BEZIRK AUSSIG 

WEITERE INFORMATIONEN: HTTP://WWW.KR-USTECKY.CZ/VISMO/ZOBRAZ_DOK.ASP?ID_ 

ORG=450018&ID_KT= 98479&P1=178642

33  VERBESSERUNG DES EXPERTENSYSTEMS WBS   

 FLAB UND VERGLEICHENDE ERMITTLUNG VON   

 HOCHWASSERENTSTEHUNGSGEBIETEN IN  

 SACHSEN UND TSCHECHIEN 
 

Die im LABEL-Vorgängerprojekt ELLA entwickelte Methode zur Auswei-
sung von Hochwasserentstehungsgebieten in Sachsen erfolgte mit Hilfe 
des Expertensystems WBS FLAB. Um grenzüberschreitend Hochwasse-
rentstehungsgebiete bestimmen zu können, wurden im Projekt LABEL 
die tschechischen Bodentypen den entsprechenden deutschen Boden-
typen zugeordnet und in die Faktendatei des WBS-FLAB übernommen. 
Dadurch ist es möglich, für grenzüberschreitende Einzugsgebiete (CZ/D) 
die Abflusseigenschaften des Bodens nach einem einheitlich methodi-
schen Vorgehen zu ermitteln.

Die verwendeten Datengrundlagen und das Vorgehen sind in den drei 
verglichenen Regionen Sachsens und Tschechiens ähnlich; lediglich bei 
der Berücksichtigung des Niederschlags gab es aufgrund verschiedener 
Zielstellungen der zugrundeliegenden Studien große Unterschiede. Die 
angewandten Methoden sind geeignet, um die Abflussbereitschaft von 
Gebieten kartographisch darzustellen. Für eine länderübergreifend ein-
heitliche Ausweisung von Hochwasserentstehungsgebieten ist es den-
noch wesentlich, möglichst gleiche Datengrundlagen zu verwenden.

VERANTWORTLICHER PARTNER: SÄCHSISCHES LANDESAMT FÜR UMWELT, LANDWIRTSCHAFT 

UND GEOLOGIE (LFULG) 

WEITERE INFORMATIONEN: HTTP://WWW.LABEL-EU.EU/ABOUT-LABEL/PILOT-PROJECTS/

PILOT-ACTION-9.HTML 

34 BEWERTUNG DER SCHIFFSSCHLEUSE TETSCHEN

 

Ziel des Pilotprojekts war die Bewertung verschiedener Konzepte zur Er-
richtung einer Schiffsschleuse in Tetschen hinsichtlich ihres Einflusses 
auf die nachhaltige Entwicklung des Gebiets. Die Studie besteht aus 
zwei Teilen: Teil 1 beinhaltet eine Analyse der Schiffbarkeit des betref-
fenden Flussabschnitts, Teil 2 die eigentliche Bewertung des Vorhabens 
sowie eine Empfehlung für die Aktualisierung der Raumplanungsinstru-
mente auf staatlicher und Bezirksebene. 

Mit der Studie sollen die problematischen, auf einem wichtigen Wasser-
weg zwischen der Stadt Aussig an der Elbe und der Grenze zu Deutsch-
land gelegenen Flussabschnitte dahingehend überprüft werden, wie 
eine ganzjährige Schiffbarkeit sich auf die Umwelt, die wirtschaftliche 
Entwicklung der Region, den bürgerlichen Zusammenhalt und die Pro-
blematik des Hochwasserschutzes auswirken würde. Die Nutzung des 
Potenzials der Elbe als dem einzigen Wasserweg, der die Tschechische 
Republik mit den Nordseehäfen verbindet, ist eine der Prioritäten im Be-
zirk Aussig. Gleichzeitig sollen die Nutzung des Gebiets für Erholung 
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43 POLITIKWORKSHOP ZUM THEMA  

 WASSERTOURISMUS 

 

Ausgehend von Ergebnissen regionaler Tourismusstudien, die im Rah-
men von LABEL erstellt wurden, entwickelte sich der Wunsch eines ge-
meinsamen Politikworkshops zum Wassertourismus. Neben Landkrei-
sen und Tourismusverbänden zeigten etliche kleine und mittlere 
touristische Unternehmen der Elberegion Interesse an dem Workshop. 
Darüber hinaus waren regionale und nationale Ministerien wie auch In-
dustrie- und Handelskammern vertreten. Der Workshop diente in erster 
Linie der Netzwerkbildung. In parallelen Arbeitsgruppen wurden Chan-
cen und Potenziale des Tourismus entlang der Elbe definiert und kon-
krete Handlungsempfehlungen zur Verbesserung des risikoangepassten 
Wassertourismus erarbeitet. Alle Teilnehmer forderten zudem eine en-
gere Kooperation im Elberaum. Diese wird bislang durch große Unter-
schiede in der infrastrukturellen Ausstattung der Regionen erschwert. 
Für die Weiterentwicklung der Infrastruktur entlang des tschechischen 
Teils der Elbe stellte das tschechische Ministerium für Regionalentwick-
lung Fördermittel in Aussicht. Vertreter bestehender wassertouristischer 
Netzwerke betonten, dass zukünftig verstärkt eine gemeinsame Ver-
marktung des Elbetourismus angestrebt werden solle.

VERANTWORTLICHE PARTNER: MINISTERIUM FÜR LANDESENTWICKLUNG UND VERKEHR DES 

LANDES SACHSEN-ANHALT (MLV), LANDKREIS LUDWIGSLUST-PARCHIM 

WEITERE INFORMATIONEN: HTTP://WWW.LABEL-EU.EU/EVENTS/PAST-EVENTS/WORKSHOP-

-ON-WATER-TOURISM-MAGDEBURG.HTML 

44 EINFLUSS DER HAVELNIEDERUNG AUF  

 HOCHWASSER AN DER ELBE 

SCHEMATISCHE DARSTELLUNG DES POLDERSYSTEMS AN DER HAVELNIEDERUNG 

(BILDQUELLE: WSV)

Mit dem gekoppelten 1D-Fließgewässermodell der Elbe und der Unte-
ren Havel wurden Simulationsrechnungen durchgeführt, die die Wir-
kungen einer Flutung der Havelpolder bei 100-jährlichen Elbehochwas-
sern quantifizieren. Hierfür wurden auf der Basis unterschiedlicher 
Randbedingungen (Anzahl der gefluteten Polder, Maximalwasserstand 
in der Elbe u.a.) verschiedene Szenarien der Hochwasserentstehung de-
finiert. Zum Einsatz kamen dabei Modellhochwasser, die bereits im EU-
Projekt ELLA auf der Grundlage der Hochwasser 2002 und 2006 gene-
riert wurden.

Die Modellergebnisse zeigen, dass von einer pauschalen Wirkung der 
Havelpolder auf Hochwasserscheitel in der Elbe nicht ausgegangen 

werden kann. Für typische Sommerhochwasser mit kurzen Wellen kann 
eine sehr viel größere Scheitelreduktion (ca. 50 – 60 cm) erreicht werden 
als für Frühjahrshochwasser mit langen Scheiteln (max. 20-25 cm). Die 
Ergebnisse der Studie zeigen auch, dass eine Flutung der Havelniede-
rung nur dann effektiv und sinnvoll durchgeführt werden kann, wenn 
nicht gleichzeitig in der Havel Hochwasserabflüsse auftreten. 

VERANTWORTLICHER PARTNER:BUNDESANSTALT FÜR GEWÄSSERKUNDE (BFG) IN 

ZUSAMMENARBEIT MIT: WASSER- UND SCHIFFFAHRTSAMT (WSA) BRANDENBURG, 

LANDESAMT FÜR UMWELT, GESUNDHEIT UND VERBRAUCHERSCHUTZ (LUGV) BRANDENBURG, 

STAATLICHES AMT FÜR LANDWIRTSCHAFT UND UMWELT WESTMECKLENBURG (STALU WM), 

NIEDERSÄCHSISCHES MINISTERIUM FÜR UMWELT, ENERGIE UND KLIMASCHUTZ, LANDESBE-

TRIEB FÜR HOCHWASSERSCHUTZ UND WASSERWIRTSCHAFT (LHW) SACHSEN-ANHALT

WEITERE INFORMATIONEN: BFG (2011): ERMITTLUNG DES EINFLUSSES DER FLUTUNG DER 

HAVELNIEDERUNG AUF HOCHWASSER AN DER ELBE IM BEREICH DES HQ100. BERICHT 

BFG-1726. 62 S. BUNDESANSTALT FÜR GEWÄSSERKUNDE: KOBLENZ

45 RISIKOPRÄVENTION UND WASSERTOURISMUS 
 
MAGDEBURGER DOM

Sachsen-Anhalt positioniert sich schon seit einigen Jahren im Bereich 
Wassertourismus mit dem „Blauen Band“ (www.blauesband.de). 
 
In Kooperation mit dem sachsen-anhaltinischen Wirtschaftsministerium 
wurden in der Pilotaktion Maßnahmen identifiziert, die das Blaue Band 
weiter beleben und an das Hochwasserrisiko anpassen. Der Schwer-
punkt der Evaluierung wurde daher auf Tourismusmarketing und Stra-
tegieentwicklung gelegt. Eine enge Kooperation mit tschechischen 
Partnern sollte ermöglichen, relevante Ergebnisse aus Regionalstudien 
in überregionale Strategien und Maßnahmen einfließen zu lassen. 
Schon jetzt deuten sich Synergien an: Deutsche Wassertourismusanbie-
ter benannten fehlende Infrastrukturen in Tschechien als Hindernis für 
einen besseren grenzübergreifenden Wassertourismus; in LABEL wurde 
dem entgegengewirkt. Die Bezirke Süd- und Mittelböhmen legten in ih-
ren Pilotstudien das Augenmerk auf den Ausbau von hochwasserrisiko-
angepassten Infrastrukturen und Möglichkeiten zur Belebung des Tou-
rismus, z. B. durch risikoangepasste Bootsliegeplätze. In Zukunft be - 
ste  hen gute Chancen, durch überregionale Zusammenarbeit den risiko-
angepassten Wassertourismus zu stärken.

VERANTWORTLICHER PARTNER: MINISTERIUM FÜR LANDESENTWICKLUNG UND VERKEHR 

SACHSEN-ANHALT (MLV) 

WEITERE INFORMATIONEN: WWW.BLAUESBAND.DE 

HTTP://WWW.LABEL-EU.EU/ABOUT-LABEL/PILOT-PROJECTS/PILOT-ACTION-12.HTML
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Gefahren- und Risikokarten mit einheitlichem Layout und weitgehend 
einheitlichen fachlichen Inhalten erstellt. Der HWRM-Plan für die Weiße 
Elster wurde für drei Teilabschnitte (den sächsischen, den thüringischen 
und den sachsen-anhaltinischen Teil) erarbeitet, abgestimmt und zu ei-
nem Gesamtplan „Weiße Elster“ zusammengeführt, der in den HWRM-
Plan für das Elbe-Einzugsgebiet einfließen wird. Die dabei gewonnenen 
Erfahrungen und Ergebnisse sind auf andere Gebiete übertragbar und 
werden bereits genutzt.

VERANTWORTLICHER PARTNER: SÄCHSISCHES LANDESAMT FÜR UMWELT, LANDWIRTSCHAFT 

UND GEOLOGIE (LFULG) UND THÜRINGER MINISTERIUM FÜR LANDWIRTSCHAFT, FORSTEN, 

UMWELT UND NATURSCHUTZ (TMLFUN)

WEITERE INFORMATIONEN: HTTP://WWW.LABEL-EU.EU/ABOUT-LABEL/PILOT-PROJECTS/

PILOT-ACTION-2.HTML 

40 LABEL AUF DER EUREGIA 

Zur Fachmesse euregia 2010 in Leipzig präsentierte das Projekt LABEL 
erste Ergebnisse. In der Fachveranstaltung konnten sich die Teilnehmer 
über die LABEL-Aktivitäten informieren. Zudem fand ein Austausch mit 
anderen Projekten und Konzeptionen statt. Ein Schwerpunkt war der 
Klimawandel – insbesondere der Umgang mit dem Klimawandel im El-
be-Einzugsgebiet. Des Weiteren wurden die Strategie zur Anpassung an 
das Hochwasserrisiko im Elbegebiet und die Pilotaktivitäten mit dem 
Schwerpunkt risikoangepasste Raumnutzungen präsentiert und disku-
tiert.

VERANTWORTLICHER PARTNER: SÄCHSISCHES STAATSMINISTERIUM DES INNERN (SMI)

WEITERE INFORMATIONEN: HTTP://WWW.LABEL-EU.EU/DE/VERANSTALTUNGEN.HTML

41 REKONSTRUKTION DES ELBELAUFS VON  

 SCHÖNA BIS GEESTHACHT IN DER ERSTEN HÄLFTE 

 DES 19. JAHRHUNDERTS 

 

ELBSTROMKARTE MIT DER ÜBERSCHWEMMUNGSGRENZE DES HOCHWASSERS 1890 UND 

QUERPROFILEN (ELBE-KM 81-84; KARTENBESTAND DES WSA DRESDEN)

Die Bundesanstalt für Gewässerkunde (BfG) rekonstruierte in einer Stu-
die, basierend auf Karten aus dem 19. Jahrhundert, den historischen 
Verlauf der frei fließenden Elbe. Für die Strecke der Binnenelbe zwi-
schen der tschechisch-deutschen Grenze und Geesthacht in Schleswig-
Holstein wurden hierzu analoge Pläne in Archiven recherchiert, digitali-
siert, georeferenziert und aus ihnen GIS-Datensätze abgeleitet. Die 

Rekonstruktion des Gewässerzustands fokussierte sich auf den Zeit-
raum um 1830, da einerseits aus dieser Zeit bereits hochwertige Strom-
karten überliefert sind, andererseits der systematische Gewässerausbau 
noch in den Anfängen begriffen war und die Deichlinien einzelner 
Stromabschnitte seitdem entscheidend verändert wurden.

Mit Abschluss des Projekts liegt nun erstmals ein durchgängiger digita-
ler Datensatz für den Elbeverlauf in der ersten Hälfte des 19. Jahrhun-
derts vor, der im Maßstab 1:20.000 für vielfältige wasserwirtschaftliche 
Fragestellungen wissenschaftlich verwertbar ist.

VERANTWORTLICHER PARTNER: BUNDESANSTALT FÜR GEWÄSSERKUNDE (BFG)

WEITERE INFORMATIONEN: BFG (2012): RECHERCHE UND AUFBEREITUNG VON 

INHALTEN HISTORISCHER KARTEN DER ELBE ZUR NUTZUNG IN DER FLUSSHYDROLOGI-

SCHEN SOFTWARE FLYS. BERICHT BFG-1724. BUNDESANSTALT FÜR GEWÄSSERKUNDE: 

KOBLENZ

42 DIE FLUSSHYDROLOGISCHE SOFTWARE FLYS, DAS  

 WASSERSTANDSINFORMA TIONSSYSTEM DER BFG

MIT FLYS ERZEUGTE ÜBERSCHWEMMUNGSKARTE AN DER ELBE

Welcher Wasserstand stellt sich an einem beliebigen Ort eines Gewäs-
sers in Abhängigkeit vom Abfluss ein? Zur Beantwortung dieser klassi-
schen gewässerkundlichen Frage setzen die Bundesanstalt für Gewäs-
serkunde (BfG) und ihre Partner die Flusshydrologische Software FLYS 
ein. FLYS ist kein hydraulisches Abflussmodell, sondern verarbeitet Mo-
dellergebnisse sowie die zugrundeliegenden Geobasis- und Geofachda-
ten. Es ermöglicht, die Wasserstände an einem Gewässer ausunterschied - 
lichen Perspektiven zu betrachten: in der Punktansicht, im Längs schnitt, 
im Querprofil und als Überschwemmungsfläche.

Im Rahmen von LABEL wurde das System umfassend überarbeitet und 
weiterentwickelt. Den Anforderungen der Nutzer wurde dabei verstärkt 
Rechnung getragen: Die Software ist nun als Web-Anwendung über 
das BfG-Informationsportal GGInA für einen breiteren, auch internatio-
nalen, Nutzerkreis zugänglich, Funktionen wurden verbessert und neue 
Module implementiert. Auch die Erweiterung der Datenbasis, speziell 
für das Elbe-Einzugsgebiet, wurde vorangetrieben. Der Einsatz der Soft-
ware zur Umsetzung der HWRM-RL wurde im Rahmen von LABEL im 
thüringischen Abschnitt der Saale getestet.

VERANTWORTLICHER PARTNER: BUNDESANSTALT FÜR GEWÄSSERKUNDE (BFG), THÜRIN-

GER MINISTERIUM FÜR LANDWIRTSCHAFT, FORSTEN, UMWELT UND NATURSCHUTZ 

(TMLFUN) (FÜR DEN TEST AN DER SAALE)

WEITERE INFORMATIONEN:  

WWW.BAFG.DE/M2, RUBRIK „FLIESSGEWÄSSERMODELLIERUNG“
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51 FILME UND ARTIKEL ÜBER LABEL IM AUFTRAG 

 DER EU-KOMMISSION 

Die EU-Kommission, Generaldirektion Regionalpolitik, wählte LABEL 
als beispielhaftes INTERREG-Projekt für eine neue Veröffentlichung 
sowie für Imagefilme zum Thema Europäische territoriale Zusammen-
arbeit aus. Die Filme stehen auf der LABEL-Webseite zur Verfügung.

VERANTWORTLICHER PARTNER: SÄCHSISCHES STAATSMINISTERIUM DES INNERN (SMI)

WEITERE INFORMATIONEN: HTTP://WWW.LABEL-EU.EU/DE/DOWNLOAD/SONSTIGES.HTML 

 

 

52 INTEGRIERTES REGIONSKONZEPT  

 “UNTERE MITTELELBE"

Das Integrierte Regionskonzept (IREK) betrachtet den ländlichen Raum 
links- und rechtsseitig der Elbe zwischen den Städten Magdeburg und 
Lüneburg. Ziel des Integrierten Regionalen Entwicklungskonzeptes ist 
die Schaffung eines identitätsstiftenden Gutachtens für die im Rahmen 
der „Kommunalen Arbeitsgemeinschaft zur Zusammenarbeit im Elbe-
tal“ beteiligten Landkreise (Börde, Jerichower Land, Ludwigslust, 
Lüchow-Dannenberg, Lüneburg, Prignitz und Stendal) und Gemeinden 
im Untersuchungsraum.

Der Untersuchungsraum ist heterogen und in dieser Form ländergren-
zenübergreifend bisher nicht systematisch analysiert worden. Die Be-
sonderheit und Gemeinsamkeit des Untersuchungsraumes sind die 
Lage im Biosphärenreservat „Flusslandschaft Elbe“ und an der Elbe mit 
Nebenflüssen, Altarmen und Nebengewässern.

Das betrachtete Gebiet wird als „Modellraum für eine nachhaltige und 
umweltgerechte Entwicklung“ verstanden, in dem die wirtschaftliche, 
ökologische und soziale Entwicklung gleichberechtigt nebeneinander 
stehen. Die innerhalb des IREK untersuchten Querschnittsthemen Hoch-
wasserschutz, Klimaschutz, flussaffine Wirtschaft und Siedlungsent-
wicklung/demografischer Wandel stellen das verbindende Element zwi-
schen den Landkreisen und Gemeinden dar.

Das Konzept wurde in einem umfangreichen partizipativen Prozess er-
arbeitet. Neben Facharbeitsgruppensitzungen und Experteninterviews 
wurde ein regionaler Beteiligungsworkshop ausgerichtet. Im IREK wer-
den 19 mögliche Umsetzungsprojekte identifiziert. Zwischenzeitlich 
fand hierzu ein erstes Arbeitsgespräch statt, das eine netzwerkorientier-
te, integrierte Raumplanung entlang der Elbe zum Gegenstand hatte. 

VERANTWORTLICHER PARTNER: LANDKREIS LUDWIGSLUST- PARCHIM 

WEITERE INFORMATIONEN: HTTP://WWW.LABEL-EU.EU/RESULTS0.HTML 

 

53 HOCHWASSERRISIKOKARTIERUNG AN    

 POLDERN DER UNGARISCHEN THEIß 

An der ungarischen Theiß werden zwei Hochwasserrisikokartierungen 
durchgeführt: an Polder 2.49 und 2.37. 

Der Polder 2.49 liegt im unteren Drittel des Zagyva-Tarna Flußsystems, 
an dem Fluß Zagyva, zwischen den Städten Jászberény und Újszász. In 
dem Gebiet befinden sich zwei Städte, Jászberény und Jánoshida, wel-
che von einer Überschwemmung bedroht sind. Die Innenstadt von 
Jánoshida ist von einem Deich geschützt. Bei der Untersuchung des Pol-
ders wurde folgendes untersucht: Zugangszeit, Wassertiefen bei Über-
schwemmung, maximale Überschwemmung, Zugangszeit bei maxima-
ler Überschwemmung. 

Im Überschwemmungsgebiet der 2.37 (Laskó-Tisza-Zagyva-Tarna) wur-
de ein möglicher Deichbruch am linken Ufer des Flusses Zagyva simu-
liert. Es gibt 16 Siedlungen im Poldergebiet, welche von einem Deich-
bruch betroffen wären. Die Stadt Szolnok wäre aufgrund Ihre 
Einwohnerzahl und der Schadenspotentiale am stärksten betroffen. Fol-
gendes wurde untersucht: 

 Erarbeitung von Deichbruchszenarien

 Modellierung der Hochwasserszenarien

 Untersuchung der Zugangszeiten und Wassestände bei  

den Hochwasserszenarien

 Erarbeitung eines Vorschlags für regionale und kommunale  

Maßnahmen aufbauend auf den Ergebnissen

VERANTWORTLICHER PARTNER: GEWÄSSERDIREKTION MITTLERE THEIß

WEITERE INFORMATIONEN: HTTP://WWW.LABEL-EU.EU/RESULTS0.HTML 
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46 ANALYSE DER SCHIFFBARKEIT IN SACHSEN-ANHALT 

 
Die Pilotaktion, in Kooperation mit den tschechischen Partnern ausgear-
beitet, war in vielerlei Hinsicht eine interessante Herausforderung. Zu-
nächst wurden überregionale Themenschwerpunkte identifiziert, die im 
Zusammenhang mit Schiffbarkeit stehen, z. B. Hochwasserrisiko, Um-
welt, Klimawandel und wirtschaftliche Aspekte. Jede Region muss da-
bei spezifischen regionalen Anforderungen gerecht werden – für man-
che sind raumplanerische Aspekte, für andere soziale Kohäsion 
vorrangig. Eine weitere Herausforderung ist, dass sich das Thema Schiff-
barkeit der Elbe/Saale in der jüngeren Vergangenheit als politisch „hei-
ßes“ Thema in der öffentlichen Debatte etabliert hat, weil zahlreiche 
Studien seit dem Hochwasserjahr 2002 zeigen, dass ökologische und 
ökonomische Interessen divergieren. Da die Erstellung einer weiteren 
Studie nicht sinnvoll erschien, wurden die existierenden Studien evalu-
iert und so ein Überblick geschaffen mit dem Ziel, Aspekte der Ökono-
mie und Ökologie zusammenzuführen.

VERANTWORTLICHER PARTNER: 

MINISTERIUM FÜR LANDESENTWICKLUNG UND VERKEHR SACHSEN-ANHALT (MLV)

WEITERE INFORMATIONEN:  

HTTP://WWW.LABEL-EU.EU/ABOUT-LABEL/PILOT-PROJECTS/PILOT-ACTION-15-19.HTML 

47 ÜBERPRÜFUNG VON HOCHWASSERRÜCK-  

 HALTERÄUMEN, BEURTEILUNG HOCH WASSER-   

 UND SCHADSTOFFBE DINGTER RISIKEN  

 UND EMPFEHLUNGEN ZU ANGEPASSTEN   

 NUTZUNGEN 

In diesem Projekt wurde der „Elbekorridor“ betrachtet. Er umfasst die 
Überschwemmungs- und Überschwemmungsgefährdeten Gebiete an 
der Elbe sowie in den Mündungsbereichen der Nebenflüsse im gesam - 
ten Kooperationsgebiet der Kommunalen ArbeitsGemeinschaft, die aus 
sieben Landkreisen in Niedersachsen, Mecklenburg-Vorpommern, Bran-
denburg, und Sachsen-Anhalt besteht.
Im ersten Teil der Studie werden Nutzungseinschränkungen und -risi-
ken und daraus abzuleitende Alternativen für die Nutzung dargestellt. 
Im zweiten Teil wird die Beschaffenheit der Hochwasserrückhalteräume 
überprüft: ihre gegenwärtige und künftig mögliche Auslegung sowie 
die technischen Sicherheitsmaßnahmen, speziell Deiche, Hochwasser-
polder und Retentionsräume. 
Im Einzelnen umfasst die Studie folgende Punkte:

 Darstellung bestehender und potenzieller Hochwasserrückhalteräume  

und deren Auslegung

 Beschreibung von Funktion und Nutzungen in den ausgewiesenen 

Gebieten 

 Darstellung der bestehenden wesentlichen Nutzungsrisiken 

und -einschränkungen unter besonderer Berücksichtigung der  

Schadstoffbelastung durch Hochwasser

 Ableitung von Nutzungsmöglichkeiten in den ausgewiesenen Gebieten 

einschließlich der naturschutzfachlichen Randbedingungen und  

Entwicklungsvorstellungen

 Ableitung von Empfehlungen zu angepassten Nutzungen  

einschließlich Nutzungsalternativen als Beitrag für das Regionskonzept 

„Untere Mittelelbe“. 

VERANTWORTLICHER PARTNER: LANDKREIS LUDWIGSLUST-PARCHIM

WEITERE INFORMATIONEN: HTTP://WWW.LABEL-EU.EU/RESULTS0.HTML

 

48 PROJEKT- UND PROGRAMMRAUMÜBER - 

 GREIFENDER AUSTAUSCH: LABEL-SAWA  

 KONFERENZ „ELBE GRENZENLOS“ 

Nachhaltiges Hochwasserrisikomanagement erfordert die einzugsge-
bietsweite Zusammenarbeit über Fachgebiete, Staats- und Ländergren-
zen sowie Förderräume hinweg. Vor diesem Hintergrund fand am 14. 
und 15. Juni 2011 die Konferenz „Elbe grenzenlos – Hochwasserrisiko-
vorsorge in den INTERREG-Projekten LABEL und SAWA“ statt. Die Freie 
und Hansestadt Hamburg und das Sächsische Staatsministerium des In-
nern veranstalteten die gemeinsame Konferenz mit den 42 Projektpart-
nern aus acht Staaten, um einen vertieften Austausch zwischen den Ak-
tivitäten von LABEL und SAWA, deren Projektpartnern und fachlich und 
räumlich interessierten Akteuren zu ermöglichen. Auf der Konferenz 
wurden Gemeinsamkeiten identifiziert, bei denen ein weitergehender 
Austausch an gestrebt wird. Ein Beispiel waren die Projekttage zum The-
ma Hochwasser an Schulen. Auch Unterschiede wurden deutlich, etwa 
bei dem räumlichen Ansatz: In LABEL ist das verbindende Element der 
Fluss Elbe, in SAWA hingegen tauschen sich Partnerregionen mit unter-
schiedlichen naturräumlichen Ausstattungen über das Thema Hochwas-
serrisikomanagement aus.

VERANTWORTLICHER PARTNER: SÄCHSISCHES STAATSMINISTERIUM DES INNERN (SMI)

WEITERE INFORMATIONEN: HTTP://WWW.LABEL-EU.EU/DE/VERANSTALTUNGEN.HTML 

49 STUDIENREISE VON DER THEIß AN DIE ELBE 

Vom 8. bis 11. August 2011 besuchte eine Gruppe von Fachleuten der 
ungarischen Wasserdirektion Mittlere Theiß, Projektpartner in LABEL, 
fachlich interessante Orte entlang der Elbe. Die tschechischen und deut-
schen Projektpartner informierten die Gäste über ihr e Arbeit und die 
LABEL-Aktivitäten. Schwerpunkte der Studienreise waren der Aus-
tausch von Methoden und Best-Practice-Beispielen des Hochwasserrisi-
komanagements. 

VERANTWORTLICHE PARTNER: WASSERBEHÖRDE MITTLERE THEIß, WASSERVER-

BAND ELBE, BEZIRK AUSSIG, SÄCHSISCHES LANDESAMT FÜR UMWELT, LANDWIRT-

SCHAFT UND GEOLOGIE (LFULG)

WEITERE INFORMATIONEN: HTTP://WWW.LABEL-EU.EU/DE/VERANSTALTUNGEN.HTML

50 LABEL-WANDERAUSSTELLUNG  
  

Aufbauend auf der Wanderausstellung aus dem Projekt ELLA wurde im 
Rahmen von LABEL eine aktualisierte Wanderausstellung erarbeitet. Die 
Plakate umfassen Themen wie historische Hochwasserkatastrophen, 
Raumplanung, Hochwassergefahren- und Risikokarten, Eigenvorsorge 
und Verhaltensvorsorge. Die Ausstellung wurde im gesamten Elbe-Ein-
zugsgebiet gezeigt und auch bereits an andere Projekte verliehen.

VERANTWORTLICHER PARTNER: SÄCHSISCHES STAATSMINISTERIUM DES INNERN (SMI)

WEITERE INFORMATIONEN: HTTP://WWW.LABEL-EU.EU/MOVING-EXHIBITION2.HTML 



54 55

FUSSNOTENVERZEICHNIS
 1 Territoriale Agenda der Europäischen Union. Für ein wettbewerbsfähigeres nachhaltiges Europa der vielfältigen  

 Regionen, 25. Mai 2007
 2 Europäische Kommission (1999): EUREK – Europäisches Raumentwicklungskonzept. Auf dem Wege zu einer  

 räumlich ausgewogenen und nach haltigen Entwicklung der Europäischen Union. Luxemburg
3 LABEL wird zum Beispiel aus dem Programm CENTRAL EUROPE, Priorität 3: Verantwortungsbewusste Nutzung 

 unserer Umwelt mit dem Handlungsbereich „Reduzierung von natürlichen und vom Menschen verursachten  

 Risiken und deren Auswirkungen“ gefördert.
4  RICHTLINIE 2007/60/EG DES EUROPÄISCHEN PARLAMENTS UND DES RATES vom 23. Oktober 2007 über die   

 Bewertung und das Management von Hochwasserrisiken
5 Verordnung (EG) Nr. 2012/2002 des Rates vom 11. November 2002 zur Errichtung des Solidaritätsfonds der  

 Europäischen Union
6 Im deutschen Teil des Elbeeinzugsgebiets wird in der Regel das HQ 200 als Extremhochwasser herangezogen,  

 in Tschechien das HQ 500 (Hochwassergefahren- und -risikokarten). Liegen historische Ereignisse vor, die über   

 dem verwendeten Extremwert liegen, so werden diese in beiden Ländern darüber hinaus berücksichtigt.
7 In Deutschland: Vorrang- und Vorbehaltsgebiete; in Tschechien laut Bau-Gesetz Gebietsbeschränkungen,  

 analytische Unterlagen und Gebietsplanerische Dokumentation.
8 Das Deutsche Bundesministerium für Verkehr, Bau- und Stadtentwicklung hat im Dezember 2010 eine aktualisierte   

 Auflage der „Hochwasserschutzfibel“ herausgegeben, welche Bauherren, Hausbesitzern und Mietern wertvolle  

 Hinweise zu Objektschutz und Bauvorsorge gibt (BMVBS, 2010).
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This project is implemented through the CENTRAL EUROPE programme and co-financed by the European Regional Development Fund (ERDF). 
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